‚einer in demſelden 


sgleſiſcc, 
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Verleger. Wilhelm Gottlieb Korn. 
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8 Ueberſicht der Nachrichten. 
ſerliner Briefe (die Eteigniſſe in Poſen und Weſtpreu⸗ 
en, pecuniäre Lage der Wachtmeiſter ꝛc., zur Sta- 


die Zollvereins⸗Commiſſſon, die Börſe). Aus Stettin, 
Königsberg (die freie ev. Gemeinde), Poſen (Schlie⸗ 
g des Caſino), Schwetz, Weſel, Köln, Koblenz, 
armen, Bendorf und von der untern Lippe. — 


deim (Petition), Kartszruhe (Kammerverhandlungen), 
ern, München, dem Mecklenburgſchen leine Kin⸗ 


Brüffeler Spielerbank). — Schreiben aus Wien, 


ußland. — Schrelden aus Paris. — Aus der 
— — Aus Italien. — Aus Amerika. — Aus 
ien. 


3 n land. 8 
Berlin, 30. Januar. — Se. Majeſtät der König 
— Allergnädigſt gerupt, dem Regierungs⸗Rath von 


2 Brinden bei dem Provinzial Steuer⸗Directorate 
Köln den Charakter eines Geheimen Reglerungs⸗ 


Odds zu verleihen, und dem Ehren⸗Domherrn und 


r⸗Pſatrer Geiſt mann 
deiſtlichen Raths beizulegen. 
Ihre königl. Hohelt die Prinzeſſin von Preußen 
ud am 15ten d. M. an den Maſern erkrankt; die 
baanbeit war fo gutartig und ihr Verlauf fo raſch, 
— Hoheit ſich gegenwärtig ſchon wieder 
eneſung P 

Den 29, er Frage " 
(eg.) Dr. Schoenlein. Dr. Kuntzmann. 


Berlin, 31. Januar. — Se. Majeſtät der König 
daben Allergnädigft geruht, dem Rendanten ber vereinig⸗ 
ten Conſiſtoria⸗Militair⸗ und Baukaſſe, Rechnungsrathe 

— in Berlin den rothen Adler⸗Orden Ater Klaſſe zu 

8 8 


Der bisherige gräflich v. Schaffgotſchſche Juſtizrath 
Hermsdorf u. K., früheren Ober⸗Landes⸗ Gerichte 
ſſeſſr Wandel iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius des 
aynau⸗Goldbergſchen Kreiſes, mit Anweiſung feines 
ohnſitzes in Goldberg, und zugleich zum Motarius 
Departement des Ober⸗Landes⸗ Gerichts zu Glogau 


zu Köln den Charakter eines 


ernannt worden. 


Die neueſte Nummer des Juſtlz⸗Miniſterlalblattes 
Melder amtlich, daß des Königs Majekät den wirkl. 
ged. Oder⸗Juſtizrath und Direktor im Juſtizminiſterium 

r. Bornemann, auf deſſen Anſuchen, von den Ge⸗ 
ſchäften bei der Geſeg⸗Commiſſion dispenſitt hat. — Nach 
dem Blatte veröffentlichten Verfügung 
des Juſtizminiſters vom 20ſten d. wird die abgeſonderte 

erwaltung der Koſtenvorſchüſſe bei den aus Staats⸗ 
fonds unterhaltenen Gerichtsbehörden aufgehoben. 


(A. Pr. Z.) Zu den vielen völlig falſchen Nachrich⸗ 
über die in der Provinz Poſen und einigen weſt⸗ 


- Preufifchen Kreiſen entdeckten aufrührerifchen Verbindun⸗ 


= gehört auch die in Nr. 22 des Hamb. Correſp. 
thaltene, der Weſer⸗Ztg. entnommene Erzählung von 

Gre verſuchten Ueberrumpelung eines Thores der Feſtung 
raudenz. 1 


t Berlin, 29. Januar. — Eine in Ihre Zeitung 
übergegangen Natiz aus der Mannh. Abend⸗Ztg., daß 


von den in Poſen und Weſtpreußen wegen einer Ver⸗ 


ſchwörung Verhafteten ſchon eine Anzahl hierher trans⸗ 
dortirt fei, um in Unterſuchung genommen zu werden, 
veranlaßt mich, auf dieſe ganze Angelegenheit, von der 
man im Publikum noch nicht den nähern Zuſammen⸗ 
bang oder irgend welche beſtimmende Gründe und An⸗ 


läſſe kennt, mit wenigen Worten zurückzukommen. Die⸗ 


Thellnahme des Publikums an dieſer Sache mag groß 
. größer aber gewiß nicht ols die unferer Behörden / 


damit beſchäftigt find, den Umfang der Verſchwö⸗ noch in den höheren militairiſchen Kreiſen bie, jetzt 


Breslau, Mont 


tiſtir des preuß. Staats, die evangel. Kirchenzeitung, 


us Dresden (Rammerverhandlungen), Jena, Manns 


desmörderin), aus Stade, Kiel, Frankfurt a. M. (die | 


tag, von der -galiz. und ungar. Grenze. — Aus wenigſtens Vermuthungen hin, daß dleſer oder 
e 


veivilegirte ch 


\ 


rung feſtzuſtellen, die dabei bethelligten Perfonen zu er⸗ 
mitten und zur Haft zu bringen, Hausſuchungen an⸗ 
zuſtellen, um die darüber ſprechenden Papiere zu erhal⸗ 
ten und überhaupt alle Maßregeln zu treffen, welche 
geeignet ſind, diejenigen zur Rechenſchaft zu ziehen, welche 
des Vaterland in Gefahr zu türen keine Scheu getta: 
gen haben. Bis jetzt aber iſt von den in Poſen oder 
Weſtpreußen Verhafteten keine Perfon hierher gebracht 
worden; vielmehr iſt es wahrſcheinlichet, daß die Unter⸗ 
ſuchung an Ort und Stelle geleitet werden wird. wo 
die Verſchwörung ausbrechen ſollte. Darauf deuten 


Beamte von hier dorthin binnen Kurzem abgehen ſoll, 
wie z. B. der ehem lige Staatsanwalt deim Ober⸗ 
Cenſurgericht, Herr Sulzer. Inzwiſchen findet ein leb⸗ 
hafter Verkehr von Polizei⸗Beomten Iwiſchen unſerer 
Stadt und jenen Gegenden ſtatt. — Der bes 
kannte Verſuch eines hieſigen Armen ⸗Commiſſtons⸗ 
Vorſtehers in einem der ärmſten Stadtbezirke eine 
Spargeſellſchaft unter den etwas begütertern der Armen 
zu bilden, und der über die bisherige Wirkſamkeit die⸗ 
ſes Unternehmens erſtattete Bericht iſt nicht ohne Wider⸗ 
ſacher geblieben. Mit einem wenigſtens zehn Thaler 
theuern Eingeſandt⸗Artikel haben mehrere ſogenannte De⸗ 
tailliſten, wie ſich die Leute bei uns nennen, welche die 
verſchiedenen Viktualien und ſonſtigen täglichen Lebens⸗ 
bedürfniſſe in den allerkleinſten Parthien verkaufen und 
dabei natüelich möglich größten Gewinn zu erzielen 


ſuchen müſſen, eine Polemik gegen den erwährten Be⸗ 


richt begonnen; fie kämpfen natüclich für ihr eigenſtes 
Intereſſe; denn ihnen muß nothwendig eln großer Theil 
ihres Einkommens verſiegen, wenn fi die Spargeſell⸗ 
ſchaften unter der ärmeren Bevölkerung mehr und mehr 
ausdehnen und die täglichen Lebenbedürfaiſſe im Großen 
zur Vertheilung ankaufen. Vorausſichtlich wird die ſich 
welter daran knüpfende Poltmik durch Eingeſandtes dazu 
dienen, das Intereſſe an den Spargeſellſchaften noch 


mehr zu veiſtärken; jedenfalls aber der Voſſiſchen Zelt. 


ein erklickliches Sümmchen ab zuwerſen. N 

*** Berlin, 30. Januar. — In einem früheren 
Bericht am Anfange dieſes Jahres erwähnten wir, daß von 
Seiten der höchſten Stelle elne Verbeſſerung der pecu⸗ 
niäten Lage der Feldwebel (Wachtmeister) und der älteren 
Unteroffiziere bei allen Truppenabthellungen des Heeres 
beſchloſſen worden ſel. Dieſe Angabe findet nun ihre 
vollſtändige Beſtätigung durch eine bereits an die ver⸗ 
ſchledenen Commandos ergangene Allerböchſte Cabinets⸗ 
ordre und einen darauf bezüglichen Erlaß des hohen 
Krlegsminiſteriums. Nach dieſen neuſten Beſtimmungen 
wird der monatliche Sold der Wachtmeiſter und Feld⸗ 
webel um 3 % bis 4 Thaler, und der der Sergeanten 
und älteſten Unteroffiziere um 2—3 Thaler erhöht. 
Außerdem erhalten nicht allein die Feldwebel und Wacht⸗ 
meiſter (und die Sergeanten) ein deſonderes Abzeichen 
ihres Grades am Kragen der Uniform, ſondern auch 
die letzteren, wenn ſie 15 Jahr gedient und durch eine 
tadelfreie Führung ſich bewährt haben, den Titel eines 
Vice⸗Feldwebels (Wachtmeiſtets) und den Rang und das 
äußere Abzeichen (den Degen nedſt Portepee) eines wirk⸗ 
lichen Feldwebels (Wachtmeiſters). — Bel der heutigen 
Parade hatte man dle Nachricht, daß das durch den 
Tod des General von Vignp erledigte Commando der 
Zten Ingenieut⸗Jaſpection in Coblenz dem Inſpecteur 
der Gten Feſtungsinſpectlon, Oberſten von Huöne erthellt 
worden fer; zugleich hörte man, daß anderweitig in Er⸗ 
ledigung gekommene Commandos bei Gelegenhelt des 
großen Avancements in den letzten Tagen des Monats 
März vergeben werden folen, — In einer theiniſchen 
Zeitung laſen wir die Mitthellung, daß die Zahl der 
General⸗Majors in der Arinee ſehr verringert, ja die 
ganze Charge wahrſcheinlich nicht beibehalten werden ſolle; 
davon weiß man aber weder beim Kriegsminiſterlum 


ag den 2 Februar. 


Nedacteur: R. Hilſcher. 


Etwas. — Die Veränderung und Vergrößerung des 
Kriegsminiſterlal⸗Gebäudes iſt mit Ausnahme mancher 
Einrichtungen in ſeinem Innern und einiger Verzie⸗ 
rungen im Aeußeren ziemlich als vollendet zu betrachten. 
Es bildet nun mit ſeiner langen Front das größte und 
bedeutendſte Haus in einem der ſchönſten unſerer Stadt: 
theile, in der Lelpziger Straße. Die Berliner aber find 
nicht ganz befriedigt mit der Art und Weiſe dieſer Um: 
wandlung, fie ſagen: es wäre an die Stelle eines 
ſchönen Pallaſtes eine große Kaſerne getreten. Der nun 
verſchwundene Pallaſt war eines der ſchönſten und regel⸗ 
mäßigſten Gebäude Berlins, das zur Zeit des Regſerungsan⸗ 


| trites Königs Friedrichs II. nach dem Entwurfe und unter der 
jener Leitung des berühmten Baumeiſter Dietrich, des Erbauers 


der prächtigen Terraſſen von Sansfouch aufgeführt wurde. 
Der Staatsminiſter Freiherr v. Bodelſchwingh iſt ſchon 
ſeit mehreren Tagen von der kurzen Reife in die Pro: 
vinzen Pofen und Weſtpreußen zurückgekrhrt. Am Tage 
nach feinem Eintreffen fand eine Sitzung des Staats⸗ 
Miniſterlums ſtatt. — An Tanzvergnügungen für das 
größere Publikum fehlt es zwar durchaus nicht. Oft 
find an einem und demſelben Tage 6 bis 7 Masken⸗ 
bälle in verſchiedenen Lokalen angekündigt, aber auf kel⸗ 
nem derſelben herrſcht die ſogenannte Faſchingsluſt, wie 
man ſie in andern Staaten und an andern Orten zu 
bemerken und mitzumachen Gelegenheit hat. Auch der 
letzte Ball im Kroll'ſchen Lokal hat durchaus nicht den 
Erwartungen der Mehrzahl der Anweſenden entſprochen, 
und die in den Zeitungen ſehr anziehend und anlockend 
gemachte Vorſtellung aus dem kriegeriſchen Leben Abd⸗el⸗ 
Kaders fol etwas ſtark ins Lächerliche gefallen ſein. 
Berlin, 30. Januar. — Wie ſehr der mo: 
raliſche Werth auf die hieſige Börſe wirkt, zeigte ſich 
bei uns erſt geſtern wieder. Um zuvörderſt die unter 
pari bis jetzt geweſenen Quittungsbogen der Köln⸗Min⸗ 
dener Eiſenbahn wenigſtens auf pari zu bringen, ließ 
geſtern nänflih die Seehandlung durch einen ihrer 
Agenten von genannten Fonds nur eine geringe Anzahl 
ankauſen. Demzufolge gingen dieſe Quitlungsbogen fos 
gleich über pari und die Seehandlung konnte nicht fo 
viele dieſer Fonds zu einem beſtimmten Coutſe erlangen, 
als das königl. Inſtitut zu kaufen beabſichtigte. Aehn⸗ 
liche Mittel ſollen für das Steigen anderer Actien von 
wichtigen inländiſchen Eiſenbahnen auf pari angewendet 
werden. Es ſcheint übrigens im Intereſſe des Staates 
zu liegen, daß inländiſche Elſenbahn⸗Actien ſich ſtets 
nur auf pari erhalten. — Die Reformgenoſſenſchaft 
für ein zeitgemäßeres Judenthum ſchreitet hier mit gro⸗ 
ßen Schritten vorwärts. Die deutfche Bearbeitung eis 
nes Gebetduchs für den von dem diesjährigen Paſſah⸗ 
Feſte ab an den ſüdiſchen Sonn⸗ und Feſttagen regel⸗ 
mäßig abzuhaltenden Gottesdienſt iſt der Vollendung 
nah. Bekanntlich wollen ſich die Mitglieder dieſer Re⸗ 
formgenoſſenſchaft außer an ihren Feiertagen noch wö⸗ 
chentlich zweimal, nämlich am Sonnabend und Sonn⸗ 
tag zum Gottesdienſt verſammeln. Vorläufig iſt von 
dieſer jungen Gemeinde zur Abhaltung ihres Gottes: 
dienſtes das Lokal, worin bisher das jüngſt nach Pe⸗ 
tersburg verkaufte Diorama der Gebrüder Gropius ſich 
befand, auf fünf Jahre für 7000 Thaler mit dem 
Vorrecht des völligen Ankaufs deſſelben gemiethet wor⸗ 
den. Gedachtes Lokal wird nun bereits zu einem Got⸗ 
teshauſe mit 1400 Sitzplätzen, die den Mitgliedern ver“ 


felettagen geſchehen. — Jennp Lind, welcher ante 
Lokalblätter den Vorwurf der Herzloſigkeit 25 
Undankbaikeit machen, f mltzuwir⸗ 
für die Armen veranſtalteten Gone a a 
ken, iſt bis heute noch nicht mac ihrer Abrelſe 
Meimar drücke dee und e Amen und Wohle, 
Berli m Dei k 2 
igtteAnftten pi, e de Sandee, dit in 
igen Tagen beran . . 5 
einigen Jahre, im Saale des engliſchen Hauſes einen 
vorigen ne diesmal aber nur wenig Profefforen Theil 
Ball, pe haben. Ungezwungene Heiterkeit und dabei 
dach fra Ton herrschten den ganzen Adend hindurch. 
Ein fhöne, Damenflor zierte er akademiſche Feſt. — 
neueſte Nummer der vom Herrn Stieber redigirten 
Ba zum Gelingen der piaktiſchen Polizei hält unſte 
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00 zu 103% pCt. So viel für das größere Pu⸗ 


bei der Gemahlin eines ruſſiſchen er 
unternommene Gelderpreſſung deshalb für erdichtet, f f „e en 
bei der Polizel davon nichts gemeldet worden iſt. Aus Beweis von deutſchem Fleiß und deutſchen, Sorgfalt 
beſter Quelle können wir aber verſichern, daß dieſer Bor: glebt, und deſſen Veröffentlichung, wie wir oben 
fall ſich dennoch ereignet hat. . erwähnt, in dem Gebiete des Fortschrittes einen ehren⸗ 
1 5 vollen Platz einn 5 


Die Herausgabe der ſtatiſtiſchen Tabellen des Preuß, 
Staats nach der amtlichen Aufnahme des Jahres 1843 
(VIIl und 243 SS. 4. bei Nicola), welche wir dem 
gegenwärtigen Director des ſtatiſtiſchen Bureaus Geh. 
Rath Dieterici verdanken, iſt ein neuer Fortſchritt auf 

der Bahn der Oeffentlichkeit. Der Herausgeber macht 
nach der ehrenvollen Erwähnung der Thätigkelt feines 
Amts⸗Vorgängers, des Geh.⸗R. Hoffmann, auf den 
Umſtand aufmerkſam, daß hier, zum eiſtenmale, die 

Tabellen, wie ſie im ſtatiſtiſchen Bureau zuſammenge⸗ 

ſtellt worden, vollſtändig der Oeffentlichkeit übergeben 

worden find, und verſpricht, daß er bei den jedesma⸗ 
ligen Zählungen in dieſer Weiſe fortfahren werde, „fo 
daß gerade in dieſen Mittheilungen das Publicum die 
Hauptcontrolle feiner amtlichen Thätigkeit und der des 
ſtatiſtiſchen Bureaus erhalten ſolle“, ein Verfahren, das 
man in jeder Hinſicht, und namentlich in Bezug auf 
die Finanzen des Staats, zur Nachahmung empfehlen 
möchte. — Nicht überflüſſig iſt die Bemerkung, daß 
„die Zahlen in den nachfolgenden Tabellen nicht ſo zu 
betrachten ſeien, als ſeien die Einer, Zehner und Hun⸗ 
derte, da wo von Millionen die Rede iſt, fo genaue 
Ecmittelungen, daß fir als ein unzweiſelhaftes Reſultat 
anzunehmen ſeien“, indem ſich die Statiſtik ſelbſt in 
der neueſten Zeit noch dadurch elne Wichtigkeit zu geben 
bemüht hat, daß fie bis auf die Dicimalen genau zu 
ſein, das Anſehn angenommen. — Das Werk zerfällt 
in die folgenden großen Abſchnitte: Gebäude, Volkszahl 

und Viehſtand; Bevölkerung (Geſammtzahl 15 Mill. 
471,765 Menſchen, und mit Neuenburg 15 Millonen 
536,734), wonach Preußen in die Reihe der kuröpäl⸗ 
ſchen größeren Staaten den fünften Platz einnimmt.“) 
Was den Viehſtand betrifft, fo befanden ſich im Jahre 
1843 in Preußen 1 Mill. 564,554 Pferde, dagegen 
nur wenige Eſel (6924). Zahlreicher iſt dagegen das. 
Rindvieh; es gab deſſen im Jahre 1843 5 Millionen 
42,010 Stück. An Schaafen zählte man im Jahre 
1843 16 Millonen 235,880, an Schweinen 2 Mill. 
115,212 Stück. — Was die Vermehrung der Be⸗ 
völkerung durch Geburten betrifft, fo war fie in Berlin, 
in den Regierungsbezirken Trier und Münſter am be⸗ 
deutendſien; die meiſten unehelichen Geburten kamen 
in der Hauptstadt, in den Regierungsbezirken Stral⸗ 
ſund, Breslau, Liegnitz und Merſeburg vor, die wenlg⸗ 
ſten im Regierungsbezirk Coblenz. Auf eine Ehe kamen 
im Jahre 1843 durchſchnittlich 4 Kinder. — Die Zahl 
der Aerzte hat ſich im Preußiſchen Staate gegen 1840 

(4920) im Jahre 1843 um 386 vermehrt (5306). 
Sie find indeß nicht gleich vertheilt, „Es giebt“ ſagt 
Hr. D. „Regierungsbezirke, wie Gumbinnen, Marien: 
werder u. A., in denen auf 4—5 Q.⸗M. für je 6⸗ 
10,000 Menſchen nur ein Arzt vorhanden iſt, und in 
ſolchen Gegenden müſſen nothwendig bei eintretender 
Krankheit ſehr viele Menſchen dahinſterben, ohne daß 
ärztliche Hülſe ihnen zu Theil werden könnte. In den 
meiſten Reglerungsbezirken der Mheinprovinz iſt in dies 
fer Beziehung ganz anders für die Erkrankten geſorgt, 

als in den Provinzen Preußen und Poſen!“ (Die 

Zahl der Thierärzte iſt ſeit 1840 von 613 
auf 749 geſtiegen, und es kamen im Jahre 
1843 einen Thieratzt 8830 Stück größeren 

Viehes.) In den öſſentlichen Krankenanſtalten waren 
im Jahre 1843 8292 Kranke. Hinſichtlich der Re⸗ 
ligion zählte Preußen im Jahre 1843 8115 Kirchen, 
5959 Geifttiche, I Mill. 428,911 Evangelſſche, 5 Mil. 
820,123“ Katholiken und 206,529 Juden. Von den 
ſchulpflichtigen Kindern (2 Mill,. 992,124) beſuchten im 

J. 1843 die Schulen 2 Mill. 449034. Die Zahl 
der Studirenden betrug zuſammen 4369 (worunter 
844 Ausländer). Bemerkenswerth iſt es, daß die Zahl 
e a unter den Inländern) in einem 
Ze sun von 11—12 Jahren erheblich abgenommen 
hat. Aus der Gewerbe⸗Tabeile geht hervor, daß die ger 
werbliche und induſtrielle Bevölkerung im Königreiche im 
J. 1843 3 Mill. 614,370 betrug. An Dampfmaſchi⸗ 

nen gab es 1091 mit 27,242 Pferdekraft. In Bezug 
auf den Getreldehandel treten die Provinzen Schleſien, 
Sachſen und der Rhein am meiſten hervor. In Schle⸗ 
ſien gab es 1880, am Rhein 916 und in Sachſen 
810 Getteidehändlet. Die wenigſten waren in der Pro. 
vinz Pommern (121). Von Holzhändlern gab es 2102 
in Schleſſen, 901 in Sachſen, 600 in Brandenburg 

und nme 590 am Rhein. Der Kaufleute, welche offene 
Läden haben, gab es in der ganzen Monarchie 27,578, 
der Krämer, ohne kaufmänniſche Rechte, 105,134. Die 
Zahl der Schankwiethe hat ſehr abgenommen. Es giebt 
ihrer im ganzen Staate 53,706. An Dienſtboten gab 
es im J. 1843 555,287 männliche (incl, der Knechte) 
und e Fe zusammen, 1 er 

240,104, alfo 86 Pt. von der Bevölkerung. Im 
J. 1840 betrug di Anzahl des Geſindes nur 1 Wil. 
) Der Zollverein zählt 28 Mill. 498,025 Menſchen. 


K.⸗Ztg. von Dr. A. Widmann. 
1846. 37 S. 8.“ Der Verf. ſpricht es als feinen 
Zweck aus, die Ev. K.⸗Ztg. „auf die Grenzen hinzumel: 


Demnach ſtellt er an die Spitze ſeiner Schrift die Be⸗ 


preußiſchen Monarchie geſchadet hade und immer noch 
Schaden zufügr.“ Die Beweiſe hierfür: 1) „die Un⸗ 


ſelben zu leugnen, muß man ſich vielmehr Glück wün⸗ 
ſchen, daß man fie offen ausſprechen und ihnen ruhig 
ins Angeßſcht ſehen, kann. Aber wie dieſen Thatſachen 
begegnen? Durch eine „politifche Kombination“, ſagt 
der Verf., und ſpricht das Weſen derſelben in fol⸗ 


der Glauben benommen werden, als wäre bie Ric 
tung, welche uns nach ihren religiöſen Ideen er⸗ 
ziehen nnd dabei gern mit weltlichen Mitteln ver⸗ 
fahren möchte, der Regierung in irgend einer Ait 
verbündet; 2) dieſe Richtung muß gezwungen wer: 
werden, ſammt ihren Gegnern, den proteſt. Freunden, 


benommen werden, als könnte in Preußen e Bas Pallo- 
dium der Monarchie, das proteſtantiſche Prinzip, verletzt 
werden. Dieſe drei gewichtigen Säße bilden den Mit⸗ 
telpunkt des Schriſtchens, indem ſie aus dem Vorher⸗ 
gehenden unmittelbar abgeleltet und im Folgenden vol: 
ſtaͤndig erörtert find, ; 


(in. 8.) Die viel beſprochene Wiedeteinberu⸗ 
fung der Zollveteins⸗Com miſſion und Fort: 
ſetzung des Karlsruher Congteſſes iſt auf undeſtimmte 
Zeit vertagt wolden. Man ſchelnt die Maßtegeln 
des englischen Cabinets in Betreff der Korngeſetze ab; 
warten zu wollen, ehe man. beftimmte Anträge verſucht. 
Der Kampf zwischen der Fteihandels und der Schutz 
partei wird indeß nach Aufhebung der Kornzölle mit 
verſtärktem Eifer entbrennen, indem jede darin eine neue 
Nothwendigkeit für die Annahme ihres Spſtems erblickt. 
Wenigſtens glauben wir, verſichern zu können, daß Hr. 
Kühne, der Träger unferer ſtaats⸗ und volkswirthſchaft⸗ 
lichen Zuſtände, ſich große Plane im Hinblick auf die 
engliſchen Reformen gebildet. habe. 8 
E. 3) Die hieſige Börſe wird andauernd und in 
täglich ſteigendem Maße von Verkäufern überlaufen, 
und man darf die jet ſchon realifisteh Verluſte blos 
für den Hiefigen Sturz auf 4 — 5. Mill, ſchäzen. So 
wie früher keine Berechnung die Käufer abhielt, die 
höchſten Courſe zu zahlen, fo schlagen jetzt die Verkäufer 
auch ohne dringende Nothwendiskeit ihre Actjen und 
Quittungsbogen zu jedem Preis los. Daß unter ſolchen 


U 


blikum aus einem Werke, das abermals einen rühmlichen 


(Berl. Aug. Kirchen⸗Z.) Unter dem Schwarm von 
Broſchtlren, welche mit dem Tag kommen und wieder 
gehen, taucht hie und da auch eine auf, die auf beſ⸗ 
ſerem Boden als auf dem der Alltagswelt gewachſen 
ft, und durch ihre tieferen Wurzeln vor jener ſchnellen 
Vergänglichkeit geſchützt wird. Auf eine ſolche möchte ich 
Ihre Leſer, die ich zu dem beſonnenen Theile der Nation 
rechne, in dem Folgenden aufmerkſam machen. Ich 
meine die Schrift: „Politiſche Bedenken wider die Ev. 
Potsdam, Stuhr 


ſen, welche für ein theol. Blatt die ſchicklichen ſind.“ 


hauptung, daß jenes Blatt „durch ſeine jetzige Haltung, 
dutch feine Vermengung von Religion und Politik der 


ruhe im Volke“, 2) „die Störung des Reſſorts“, werden 
im lebendigen Zuſammenhange unſeres politischen und 
kirchlichen Lebens in zwei ſehr lehrreichen Abschnitten fo 
ruhig und ſtreng entwickelt, daß jedes ſubjektive Mißlie⸗ 
ben von der Wahrheit der Sache verſtummen muß. 
Das Volk iſt beumuhigt und die Staats maſchine iſt 
geſtött: das find nun einmal Thatsachen, und ſtatt die: 


genden drei Sätzen aus: 1) Es muß dem Volke 


in den Hintergrund zu treten; 3) es muß der Schein | = 


ges und vollends die Fondsmäkler ſich in der treſtloſeſten 
Lage befinden, iſt nur ein geringer Theil der allgemel⸗ 
nen Calamität. 0 4 Br 


Dem Journal de Franefort wird aus Berkin ges 
fprieben: Brieſe aus Bromberg melden, daß bie nach 5 
der ruſſiſch⸗· polniſchen Gienze beorderten hohen Beamte 
die Bevölkerung dieſer Gegenden viel ruhiger gefunden, 
als ſie nach den aus Thorn und Bromberg empfange, 
nen Berichten erwartet hatten. Er 


Stettin. (Börſ.⸗Nachr. d. O.) Gleich dem Han? 
del der mehrſten größeren Seeplätze Deutſchlands, bab 
ouch der des- unſeigen im letzten Jihre eine neue Gl 
weſterung erfahren. Das von dem hieftgen Handel fe? 
wärts, vom Auslande eingeführte Quantum Waaren 
aller Art hat die Höhe von 4,677,044 Ger, erreicht, 
deren Werth auf 20%, Mill. Ril. anzunehmen 
1844 betrug erſteres nur 3,690,300 Gtr., deren⸗Werlh 
18,400,000 Rel., und vor 10 Jahren (1836) gar nun 
1,400, 0 Ci. im Werthe von 7 Mill. Nil. Auch 
die Sch iffsbtwegung unſeres Platzes war 1845 größer 
als 1844. Ja Swinemünde, dem Hafen Stettin 
ſind 1845 2632 Schiffe von 166,418 Laſt ange kom? 
men. Von dort ausgegangen find 2350 Schiffe von 
163,236, Laſt. 1844 betrug die Zahl der beladen IP - 
Swinemünde angekommenen Schiffe nur 1497 von 
108,105 Laſt. Unter den angekommenen beladenen 
fremden Schiffen befanden ſich, der Flagge nach: 2 eme. 
eikaniſche, 4 Bremiſche, 119 Dänſſche, 8 Franzöſiſche, 
154 Großbritanniſche, 2 Hamburgiſche, 85 Hannsver⸗ 
ſche, 8 Luͤbeckſche, 40 Mecklendurgiſche, 111 Niederlän⸗ 
diſche, 73 Norwegische, 18 Oldenburgiſche, 9 Rufſiſche, 
53 Schwediſche und 10 Sicilſaniſche. 


Königsberg, 25. Januar, (D. 3.) Heute fand 
der erſte Gottes dienſt der freien enangelifchen Gemeinde 
im großen Saale der deutſchen Reſſource ſtatt und ging 
ohne die geringſte Störung in einfacher, aber feierlichet 
und, ich kann wohl ſagen, allgemein befriedigender Weſſe 
vor ſich. Die Gemeinde hatte dazu ausdrücklich ihre 
Genehmigung gegeben, fo daß, wenn durch dieſe Hand⸗ 
tung icgend Eines eine Verantwortlichkeit beigemeſſen 
werden ſollte, dieſe die ganze Gemeinde. trifft. Es 
wurde zuerſt Vers 1, 3 und 4 des k ftigen Liedes: 
„Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ geſungen, dann hlelt 
Rupp im Talar die Predigt, indem er an die letzten 
Worte „das Reich muß uns doch bleiben“ anknüpftt 
und die Ueberzeugung ausſprach, daß das eich der 
Freihelt und der Liebe uns nimmer entriſſen werden 
zn weil der Geiſt der Welten es fo will. Seine 
ede richtete ſich zuerſt an das Herz ſeiner Zuhörer 
welche er mit Begeiſterung für das begonnene Werk zu 
erfüllen ſüchte; dann aber ſprach er zum Verſtande, 
zeichnete in ſcharfen Umriſſen die reformatoriſchen Be⸗ 
wegungen früherer Zeit, deutete an, warum ſie nicht den 
ortgang gehabt hätten, der zu einer allgemeinen Bez 
friung des religlöſen Bewußtſeins hätte führen können / 
machte vorzüglich auf die in der Natur ſolcher Bewe⸗ 
gungen liegenden Schwierigkeiten aufmerkſam und wies 
unfeer Gemeinde die Aufgabe an, vor der Thüre 
neu geöffneten Tempels der Freihelt und Liebe, der 
Wahrheit und Gerechtigkeit zu wachen, damit. er nicht 
wieder von der Gewalt oder der Lift geſchloſſen werdt. 
Er ſchloß mit dem Vaterunſer und einem kuczen Gebet, 
worauf die Gemeinde die beiden erſten Verſe des Lie⸗ 
des „Nun danket Alle Gott“ ſang. 5 


6 Poſen, 30. Januar. — Die ſeſt vorgeſtern 
8 Uhr Morgens erfolgte Schließung des N der. 
ſino im Bazar hat hier große Senfatlon erregt. Es 
ſind dei dieſer Gelegenhelt ſämmtliche der Geſellſchaſt 
gehörige Papiere, namentlich die Statuten, von der Por 
liel in Beſchlag genommen. Schon in voriger Woche 
ſind die polnischen Caſino's in Bromberg, Nakel und 
andern Städten, wo ſich dergleichen vorfanden, ebenfallf‘ 
auf Reglerungsmaßregel hin geſchloſſen worden. Her e 
die deutſche Bevölkerung dieſen Akt mit der Verſchwö⸗ 
rung in Zuſammenhang bringt, eine Vermuthung, der 
bis jitzt noch jeder Beweis ermangelt, ertragen die Polen 
den Schlag, der ihrem geſellſchaftlichen Treiben wird, 
mit einer bei dieſer Nation ganz ungewöhnlichen Mäpts 
gung; fie Außen: „allerdings kame es der Regierung 
zu, in außerordentlichen Fällen ſelbſt den geſeligen Ver⸗ 
kehr ihrer Unterthanen zu ſtören; man müſſe ſich in 
fein Schickſal ergeben c.“ Wer aber den Eindruck, den 
dieſe Maß regel hervorgerufen, genauer beobachtet, wird 
leicht den verbiſſenen Ingrimm, den das polniſche Chr 
ment unſerer Bevölkerung hegt, gewahren, ein Eindruck, 
der um fo tiefer if, als er ſelbſt die Reichifinnigften zut 
außerſten Vorſicht zu bringen vermag. Seit Langem 
iſt keine ſolche Mißſtimmung der Polgn hier geweſen. 
— Das Publikum trägt ſich mit dem, immer lebhaſten 
werdenden Gerede, der Möeder des vor einigen Jahren 
hier auf ſehr myſtiſche Welſe erſchlagen gefundenen Su⸗ 
dernumexar Gaida ſei in der Perſon eines Feſtungs. 
arbelters entdeckt. Wit thellen das Gerücht mit 


7 


Kr 
That ein damaliger Artillerie⸗Volontair E, als Mörder 
8 ion öden, und trotzdem, daß ſaſt alle Anzeichen gegen 
waren, durch die Beharrlichkeit des die Unterſuchung 
tenden Auditeurs, man möchte ſagen, gegen den Wil⸗ 
en des urtheilſptechenden Gerichtes, ganz freigeſprochen 
durde. Damals gab es gewiß nicht 10 Menſchen in 
Ofen, die den Volontair E, nicht für den Mörder 
hielten und dieſe Anſicht war fo in das Publikum über: 
baeangen (trotzdem daß der Volontair ein Alibi nachwies), 
aß ſich der Verdächtigte genöthigt ſah, den Abſchied zu 
nahmen und nach der Türkei auszuwandern, wohin ihm 
denaß der Poſener (der Volontair war der einzige Freund des 
Uumocdeter), aber auch das Glück nachfolgte, denn wie 
wir hören fol der ſehr befähigte Volontair jetzt Major, 
ner doch im Range eines ſolchen in türkiſchen Dienſten 
kin, — Folgende Garniſonwechſel ſtehen unferem Groß⸗ 
Varsthum im Laufe dieſes Jahres bevor: Das Füſilier⸗ 
Deuten 19ten Infanterie » Regiments kommt von 
Domberg nach Krotoſchin, das Füſilier⸗Bataillon Eten 
Info gts. von dort nach Frauſtadt, das dort gacniſo⸗ 
Mtende I, Bat, 18. Inf.⸗Rgt. nach Gneſen, von wo 
Füͤſilier⸗Bataillon 18. Inf.⸗Rgts. nach Poſen mar⸗ 
cinen, und die bis dahin eingerichteten neuen Kaſerne⸗ 
wents beziehen wird. 0 


Schweh, 22. Januar. (Poſ. 3.) Jedes Jahr ſcheint 
s die Scenen der Waſſersnoth vorführen zu wollen; 
unsere Stadt liegt wiederum, ein Bild der ängſtlichſten 
Beſorgniß, mitten in einem Waſſermeere, die Brücke 
id nur noch mit möglichſter Anſtrengung gehalten, 


e Niederungen find üdergoſſen, die dritte Winterernte 


kalle iſt verloren; man ſieht kein Ende des ſchein⸗ 
dar maßleſen Unglücks. Durch die ſehr hohen Preiſe 

Lebensmittel ſchmachten die Armen berelts- in der 
Wößten Dürftigkeit; würde der hohe Waſſerſtand (der 
e Höhe von 13 Fuß über den gewöhnlichen Waſſer⸗ 


biegel erreicht hat) ihnen noch das zum Leben Noth⸗. 


Mdigfte, das Obdach rauben, fo würden ſie in dieſer 
Muhen Jahreszeit ihrem Schickfale erliegen. 


Weſel, 22. Januar. (Eiberf. 3.) Der hieſige Ma: 
rat hat bei Sr. Maj. dem König um die Oeff⸗ 
Rus der Magazine zur Hebung der augenblicklichen 
th gebeten. Jeder iſt auf die kommende Antwort 
eſpannt. Das hieſige Militair hat ſich ſehr nobel ge⸗ 
Beigt; die Garniſon ſollte nämlich vom 1. Januar as, 
4 Pfund Brod mehr bekommen; dieſe Ordre ward 
— erſt ſpäter publicirt, fo daß geſtern 1200 Commis⸗ 
de zur Vertheilung an fie bereit waren, welche fie 
ausgehe 1 ſchenkte und geſtern an dieſelben 
Köniat. Mea urden. — (Am 22. hieß es in Köln, die 
a. Meglerung hätte in dieſen Tagen mit dem Kriege: 
rium Unterhandlungen gepflogen, um eine „bes 

ke de Menge von Getreide in den öffentlichen Ver⸗ 
de zu ziehen, die Magazine des Heeres zu öffnen, um 
Armen auf billige Weiſe Brod beſchaffen zu können.) 


N 22, Ian, (Tr. 3.) Dem Vernehmen nach iſt 
r Oberptocurator am El, Landgerichte zu Koblenz, Herr 
} Der wegen des Inhalts des bekanntlich von ihm zum. 
zucke beſörderten und vom Obercenſurgerichte unter⸗ 
Werkes auf Betreiben des kgl. Generalprocurator 

5 rheiniſchen Apellyofe vor letzteren geladen worden; 
1 gegen ihn erhobene Beſchuldigung ſoll auf Verſuch 
Tang deen von Mißvergnügen durch unehrerbletigen 
De auf Beleidigung des deutſchen Bundes lauten. 
e Termin zur Verhandlung fällt, wie man hört, in 
letzte Hälfte des nächſten Monats. 


Köln, 24. Januar. (Elbf. 3.) Seit einigen Tagen 
| e Gaucht, das hier 3 
rde e 8 irn 2 

beordert werden. a . von hler nach Poſen 


u. eln, 27. Januar. (Köln. 3.) Die näheren An⸗ 
balhner des Rheines ſind ſeit wenigen Monaten wieder: 
alt mit einer Ueberſchwemmung bedroht. In Folge 
dier Auen Regengüſſe iſt der Strom binnen kaum 
wat agen ſo heftig angeſchwollen, daß er, noch fort⸗ 
zend ſteigend, heute Nachmittags um 2 Uhr am 
wichen Pegel ſchon die Höhe von 26 Fuß 8 Zoll ers 
uchten Dieſelde dürfte, da eben eingehenden Nach⸗ 
M a zufolge das Waſſer in, vergangener Nacht bei 
Chr um faſt 1 Ya Fuß geſtiegen iſt und auch bel 
nahe in noch fortwährend fteigt, morgen früh hier wohl 
an 28 Fuß betragen. Das Waffer if bereits an 
deren Thoren in die Stadt gedrungen. 


Koblenz, 25. Jan. (Duff. 3). Der hieſtge f 
’ + 2 + „ ge Fe⸗ 
dane“ Copmmanpenr, Generallleutenant Herr v. Barde⸗ 
— wollte den katholiſchen Garniſonpfarrer dazu bes 
— der Leiche des am 22ſten d. verſtorbenen Ge⸗ 
uche v. Vigny das kirchliche Begräbniß zu bewilligen, 
. derſelbe ſchon lange ſich von der katholiſchen 
Stteetn locgeſagt und förmlich zum Proteſtantismus über: 
en it, auch ſtets nur den evangelifchen Gottes: 
aber „Tuch. Bei fo bewandten Umſtänden konnte 
N . Gouderneur um ſo weniger mit ſeinem An⸗ 
urchdringen als der Geiſtliche feſt entſchloſſen 
= 2 feinen Poften als Militaitpfarrer niederzule⸗ 
Als dem ihm zugekommenen Befehle zu gehorchen. 


war, 
en 


ml deſſen Beſtaͤtigung die wunderbarſte Verhütung Ba einen, 24. Jan. (Barm. 3.) Die Noth unter 
Juſtizmordes ergeben würde, indem zur Zeit der 


wurde bei der gänzlich aufgehobenen Communikation un⸗ 


der Landesgefege und Anordnungen der Regierung, 


ſel es aber hauptſächlich, dem er nicht beiſtimmen könne, 
nämlich . e Reform der Kirchenver⸗ ſteig 
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ein Zeitverluſt von 4—5 Jahren erſcheine i A 
bedenklich; da die Materialien zu 25 1 
nach der Erklärung der Regierung bereits voluſtändig ge⸗ 
nug verlägen, fo glaube er, daß dieſes Geſetz, wenn es 
ſofort in Angriff genommen werde, im ſechſten oder ſie⸗ 
benten Monat des Jahres im Entwurfe beendigt fein 
könne, und wenn ſodann die Vorberathung durch die Zwiſchen⸗ 
deputation fögleich beginne, werde es nur einer Wiedereinberu⸗ 
fung der Stände auf vielleicht vier Wochen bedürfen, um das 
Geſetz in den Kammern zu berathen, und ſo werde es 
möglich, daſſelbe ſchon zum Schluſſe des gegenwärtigen 
glich, daſſelbe ſchon ; 0 
Jahres ins Leben treten zu laſſen. Zur Erreichung dies 
ſes Zweckes erlaube er ſich, zu dem Punkte sub g des 
Deputatlonsberichts den Antag zu ſtellen; die Kammer 
wolle die Staatsregierung erſuchen, nach Erledigung der 
für den jetzigen Landtag beſtimmten Berathungsgegen⸗ 
ſtände den Landtag zu vertagen, den Geſetzentwurf über 
die Reform der evengelſſch⸗ lutherischen Kirche mit mögs 
lichſter Beſchleunigung an die Zwiſchendeputation gelan⸗ 
gen laſſen und nach Beendigung der Vorberathung 
durch dieſelde den Landtag wieder einzuberufen. Nach⸗ 
dem dieſer Antrag hinreichende Unterſtützung gefunden 
hatte, bemerkte der Präſident, daß die Discuſſion über 
denſelben bel der Berathung des einſchlagenden ſpeclellen 
Theiles des Depütationsberichts zu eröffnen fein werde, 
erklärte die allgemeine Debatte über den vorliegen Ge⸗ 
genſtand (dem Referenten das Schlußwort vorbehaltend! 
für geſchloſſen und beſtimmte die ſpecielle Berathung 
für die Tagesordnung der nächſten Sitzung, welche auf 
morgen anberaumt iſt. — Die zweite Kammer hat 
in ihrer Sitzung vom 27ſten den Geſetzentwurf wegen 
Abänderung einiger Beſtimmungen in dem Geſetz über 
die Erſüllung der Milltärpflicht einſtimmig angenommen. 
Dresden, 29. Januar. (D. A. 3) Nachdem 
die I. Kammer in ihrer geſtrigen Sitzung die Berathung 
des, allgemeinen Theiles des Deputationsberichts über die 
Reform der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirchenverfaſſung zu 
Ende gebracht, ging dieſelbe heute zur Discuſſſon der 
ſpeziellen, von der Deputation geſtellten Anträge über. 
Die Berathung betraf die Punkte sub a), b), e), d). 
Dieſelben lauten: a) die Kammer wolle ſich dahin er⸗ 
klären, daß ſie damit, daß Reformen in der beſtehenden 
evangeliſch⸗lutheriſchen Kirchenverfaſſung wünſchenswerth 
ſeien, einverſtanden ſei; b) die Kammer wolle erklären, 
daß ſie aber eben ſo wle die hohe Staatsregierung dabei 
vorausſetze, daß durch eine ſolche Reform das einheitliche 
Beſtehen der, evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche nicht gefähr⸗ 
det, und dabei namentlich nichts vorgenommen werde, 
wodurch die Glaubenslehren, zu welchem ſich die Kirche 
bekenne, in Frage geſtellt werden könnten; o) die Kam⸗ 
mer möge ſich dahin erklären: daß fie darüber, ob ing 
beſon dere eine Presbyterial⸗ und Spnodalverfaffung ein⸗ 
zuführen ſei, ſich eines Gutachtens gänzlich enthalte, um 
damit der Ständeverſammlung, weicher ein diesfallſiger 
Geſetzentwurf vorgelegt werden wird, in keiner Weise 
vorzugreſſen. Dleſelben wurden angenommen. Bei 
dem Punkte sub d) des Deputatlonsberſchts ergriff 
zuerſt Prinz Johann das Wort und ſprach ſich dahin 
aus, daß über dieſe Frage nicht jetzt ſchon Beſchluß ge⸗ 
faßt, ſondern dieſelbe eiſt von der Zwiſchendeputation 
ſörgfältig geprüft werden möge, zu welchem Zweck er 
den Antrag ſtellte: die I. Kammer wolle im Veteln mit 
der II. Kammer die Staatseeglerung erſuchen, ber Ent⸗ 
werſung des Geſetzes auch die Frage über elne die 
Selbſtſtändigkeit der Kirche mehr fördernde Behörde in 
Berathung zu ziehen; dieſer Antrag fand ſehr zahltelche 
Unterſtützung und wurde in feinen Motiven ungefähr in 
Folgenden begründet. Da die Deputation für die Bil 
dung der von ihr vorgeſchlagenen oberſten Kirchen behörde 
eine Geſezvorlage beantrage, die gedachte Behörde aber 
der erſte Schritt zu der Reform der Kirchenverſaſſung 
‚fin ſolle, fo gehe hieraus hervor, daß dieſer Geſetzent⸗ 
wurf von der Regierung noch während des gegenwärti⸗ 
gen Landtags erwartet werde; hiedurch werde der Land⸗ 
tag verlängert, der ohnedies durch die vielen noch vor 
liegenden Berathungsgegenſtände ausgedehnt genug werde; 
auch ſei der Deputationsantrag zu ſpeziell gefaßt, wäh⸗ 
rend es ihm wünſchenswerth erſcheine, ſich nicht fo ſehr 
beſtimmt über dieſe Behörde auszusprechen, und jeden⸗ 
fals bedürfe es einer ſorgfältigern Erwägung, od 
die Einführung einer neuen Behörde nöthig ſel; des ⸗ 


der arbeitenden Klaſſe und denjenigen Bewohnern unſe⸗ 
rer Stadt, welche auch in beſſeren Zeiten der Unter: 
ſtützung aus Armenmitteln anheimfallen, ſteigt mit jedem 
Tage. Der Einſender hat, um von vielen Fällen nur 
Einen hervorzuheben, es geſehen, daß ein verheiratheter 
Weber, und ſeine 3 Kinder, in vollen 2. Tagen buch⸗ 
ſtäblich keine Kruſte Brot zu eſſen hatten; eins von den 
Kindern war bedeutend krank geweſen, befand ſich in 
der Geneſung, und hatte ſeit jenen 2 Tagen fortwährend 
vor Hunger geweint, bis eine andere arme Familie endlich 
dem hungernden Klade einen Teller voll Tonnengemüſe 
gebracht, und dadurch natürlicher Weiſe einen Rückfall 
verurſacht hatte. Der verzweifelnbe Vater trug das ein⸗ 
zige gute Kieidungsſtück ins Pfandhaus, erhieit 20 Sgr. 
darauf, kaufte dafür 20, Pfd, Kartoffel und 2 Brote, 
um nach 3 Tagen — wieder hungern und frieren zu 
müſſen. 8 a 

Barmen, 27. Januar. — Seit 36 Stunden wälzt 
die hochgeſchwollene Wupper — zum zweitenmale inner⸗ 
halb 5 Wochen — ihre Fluthen durch die Straßen 
unſerer Stadt. Die Ausgabe unſerer geſtrigen Zeitung 


möglich. Das Waſſer iſt gegenwärtig, am Morgen des 
27ſten, raſch am Sinken. 8 a e 

Bendorf, 24. Jonuar. [Rhein ⸗ und M. Z.) Bei 
der gegenwartigen ungewöhnlich großen Theuetung der 
nothwendigſten Lebensmittel, belondets der Kartoffeln 
und des Brotes, iſt hier, auf Veranlaſſung des kathol. 
Paſtors und des evangel. und des Bürgermeiſters,, ſeit 
einigen Tagen, vorläufig für die Monate Jan., Febr. 
und März, eine vortreffliche Kochanſtalt und zwar meiſten⸗ 
theils aus freiwilligen Beiträgen der Gemeindeglieder er⸗ 
richtet worden, aus welcher täglich an 70 gute und kräf⸗ 
tige Portionen Suppe an die bedürftigeren Einwohner 
belder Confeſſionen unentgeldlich verabreicht werden. Die 
Küche wird von einer angenommenen Köchin und dazu 
noch von mehren achtbaren Frauen abwechſelnd beſorgt. 
Von der untern Lippe, 23. Januar. (Eibf. Z.) 
In Dorſten einer katholiſchen Stadt des Mänfterlandes, 
herrſcht gegenwärtig eine ungewöhnliche Aufregung der 
Gemüther, hervorgerufen durch die Thällgkeit des Paters 
Goßler, eines Mannes, der durch ſeinen Abfall vom 
evangeliſchen Glauben und durch ſeine Ledensſchickſale 
auch in weitern Kreiſen eine traurige Berühmtheit er⸗ 
langt. hat. Als derſelbe vor ungefähr einem Jahre in 
das Kiofter zu Dorſten wandette, hegte man die Mei⸗ 
nung, er werde hier in ſtiller Zurlickgezogenheit den Un⸗ 
gehorſam abbüßen, den er gegen die bischöfliche Behörde 
zu Paderborn ſollte verſchuldet haben. Doch nicht lange 
dauerte es, fo begann er auch bier, anfangs leiſe, fpäter 
immer kühner, feine ultramontane Wirkſamkeit. Thells 
hielt er ſogenannte Predigten, in welchen er an ſeine 
Pilgerfahrt nach Jeruſalem die erforderlſchen ultramon⸗ 
tanen Betrachtungen antnüpftes theus richtete er Abends 
andachten ein, in welchen er zwar manche Herzen zu ge⸗ 
winnen wußte, aber auch Viele durch die gehäffigften 
Ausfälle gegen die evangel'ſche Kirche zurückſtieß; theils 
beſuchte er Familien gemiſchter Ehen, in welchen er den 
katholiſchen Kindern aufgab, für das Seelenheil der ver⸗ 
dammten evangellſchen Mutter täglich einige Vaterunſer 
mehr zu beten. Sowohl der katholſſche Orts⸗ 
pfarer als auch der aus katholiſchen Gliedern ber 
ſtehende Magiſtrat der Stadt ſahen ſich zu dem 
Verſuche veranlaßt, dieſer- Wirkſamkeit Schranken zu 
fegen, namentlich die Abendandachten zu inhibiren. Leis 
der mißlang dieſer Verfuch völlig. Um nun feinem 
ultramontanen Treiben die Krone aufzuſetzen, zeigt der 
Pater gegenwärtig dem (bezahlenden?) Publito eine mit 
den Wundenmalen der Dornenkrone des Hellandes 
‚Rigmmarifirte Klariſſin. Diele Klariſſin iſt dem Pater 
nach Rom und vor längerer Zeit zum Aerger mancher 
Gläubigen auch nach Dorſten gefolgt. Damit aber 
auch diejenigen Gläubigen, die nicht felbſt kommen Fön: 
nen und ſehen, Genuß von dieſem Mirakel haden, ſo 
hat der Pater die weiſe Fürſorge getroffen, daß von den 
Blutstropfen, die aus den Wundenmalen fließen, jedes: 
mal ein lithographiſcher Abdruck genommen und für den 
billgen Preis von 1%, Sgr. per Exemplar käuflich 
überlaffen wird. (Der Redaktion der Elberfelder el: 
tung find von ihrem Korreſpondenten zur Beglaubigung 
dieſes ächt mitteralterlichen Unweſens 6 Lithographien 
von den Blutstropfen, die der Pater Goßler zur Er: 
bauung der Getäuſchten und zum Beſten des Kloſter⸗ 
Seckels verkauft, eingeſandt worden.) 

Dee u a n d. 

Dresden, 28. Jan. (D. A. 3.) In der heutigen 
Sitzung der I. Kammer erfolgte die Fortſetzung der Bes 
rathung des Deputatlonsberichts über die Reform der 
evangeliſch⸗lutheriſchen Kirchenverfaſfung. Mit 
mehreren andern konnte ſich auch Bürgermeiſter Dr. Groß 
mit der Deputation nur theilweile einverſtanden erklären 
und wies beſonders darauf hin, daß die Lage der evan⸗ ö 
geliſchen Kirche e e Bags ſei, als in mee bei 
mehreren Petitionen darzuthur ucht werde: ; resden, 9 majeſtä 0 Kant 
5 555 = „ Gottſchald, Bee eine L emen majeſtaͤtiſchen Anblick dar; ſchon 
dagegen verwahrte, daf man, [rin Schweigen für Zuftim; ſelt ten weit übe hin. Bikan 
A er Ein Punkt des eee 10 5 Fluten weit über die Ufer hin. Bekannt mit a 
1 lern bei diefer unerwarteten Waſſerhöhe zich die Bir - - 


rathung des Gefegentwurfs ſelbſt beauftragt werdenden 
Zwiſchendeputatſon zur⸗Berichterſtattung vorgelegt werde. 
Der Präſtdent ſchritt nach einer längern! 3 
Abstimmung, und es fand der Anteng der KAanahme, 
sub d gegen 7 Stimmen bei der Kammer 1. E 


als 
wodurch zugleich der Antrag des .f wn en pal ’ 


er Kammer auf die Tagesord⸗ 


faſſung bis zu nachſte m Landtage zu vertagen; ſorgniſſe 88 85 22 und mehr Reigenden * : 


halb ſei er dafür, daß diefe Frage eiſt der mit der Be⸗ 


* 8 — 


» 


Der Elbmeſſer ſteht auf 6 Fuß. Ja den Niederungen 
ſollen die Dörfer völlig überſchwemmt ſein, und die eben 
aus Prag angelangten Nachrichten beſtätigen die Ver 
muthung, daß; die ſchöne Nachbarſtadt gänzlich unter 
Waſſer ſtehe. Das eingetretene Froſtwetter giebt der 
Hoffaung Raum, daß die Macht, des Elements nicht 
welter um ſich greife, 2 


Jene, 25. Januar. (R. .) Schuſelka, der 
hier gewiſſermaßen eine zweite Helmath und fo viele 


Freunde gefunden, verläßt uns in Kürze, nicht um nach 


Oeſkerreich zurückzukehren, ſondern um in Hamburg 
ein Aſpl zu ſuchen. ER 
Mannheim, 26. Januar. (M. J.) Geſtern fand 
ſich eine nicht unbedeutende Anzahl von Bürgern veran⸗ 
laßt, folgende Petition an die zweite Kammer unſerer 
Stände⸗Berſammlung einzureichen: „Hohe zweite Kam: 


mer! Petition vieler Bürger Mannheims, den Schuz 


um Redefreiheit und der perſönlichen Sicherheit der Ab⸗ 


geordneten gegen muthwillige Angriffe, insbeſondere den 


gegen den Abgeord. v. Solron geübten Angriff betr. 
Ein unerhörtes Attentat, welches geſtern gegen die Per⸗ 
fon unſeres Mitbürgers, des Abg. v. Sotron, verübt 
wurde, veranlaßt uns heute, mit einer Petition die hohe 
Kammer anzugehen, deren Unterſchriftenzahl wohl ver⸗ 
zehnfacht wäre, wenn wir dieſelbe nur einen Tag län 
ger zurückhalten wollten. — Der Abgeordnete v. Sor⸗ 
ron wurde geſtern um Mittag, als er, von Karlsruhe 
kemmend, von der Eiſenbahn ſich nach feinem Hauſe 


begab, in der Nähe feines, Hauſes von einem (Militär) 
überfallen und in Gegenwart eines herbeigerufenen Gens | 


darmen und eines Bürgers folgendermaßen apoſtrophirt; 
„Sie Haben den Vorfall, welcher mich betrifft, in der 
Kammer auf die infamſte, lügenhafteſte Weile erzählt. 
Sie find ein infamer, niederteächtiger Hundsfott, und 
wenn Sie ſich hierfür nicht Satisfaction nehmen, fo 
erkläre ich Sie für einen ehtloſen Schuft, der werth iſt, 


daß ihm ein jedes alte Weib in das Geſicht ſpelt.“ 


Wir erblicken in dieſet Frechheit ein Attentat gegen un⸗ 
ſere Verfaſſung, gegen dle Redefreiheit im Ständeſaal 


und eine Verletzung der heiligſten Rechte des Menſchen, 
übrigens nicht nur uns, ſondern der ganzen Kammer, 


Bild davon vorauszuſchicken. 


dem Staate, gegenüber. Wir erwarten, daß unſer ver⸗ 
ehrter Mitbürger und Abgeordneter v. Soſton einen 
ſolchen Angriff mit der ihm gebührenden Verachtung 
ſtrafen und nicht zu dem lächerlichen, veralteten, aus 
falſchem Ehrgefühl hervorgegangenen, eines freien Man⸗ 
nes unwürdigen Mittel des Duells zur Herſtellung ſel⸗ 
ner Ehre greifen wird, die eigentlich durch einen ſol— 


chen Act, welcher nur den Angreifer, nicht den Angegrif⸗ 


fenen beſchimpft, nicht verletzt werden kann. Aber nichts 
deſto weniger halten wir für unfere heiligſte Pflicht, die⸗ 
fen Vorfall der hohen Kammer zur Kenntniß zu brin⸗ 


gen, weil ein folder Angelff gegen die Volksabgeordne⸗ 
ten in Bezug auf ihre Üffentliche Wirkſamkeit in der 


Kammer dieſe und mit ihr unſere Verfaſſung gefährdet 
und es, wenn die Volksabgeordneten zur Annahme von 


Duellen ſich veranlaßt ſehen konnten nur einiger Muth⸗ 


williger bedürfte, um unſere Verfaſſung ſactiſch aufzu⸗ 
heben. Wir ſtellen daher den Antrag: Eine hohe 
zweſte⸗Kammer wolle bel der höhen . Regierung diejeni⸗ 
gen Anträge flellen, welche geeignet find, die Perfon der 
Abgeordneten in Bezug auf ihre Wirkſamkeit in der 
Kammer vor muthwilligen Angriffen ſicher zu ſtellen, 
insbeſondere die ſtrenge Beſtrafung der Perſon, welche 
ſich gegen den Abg. v. Solron geſtern jenen ftechen 
Angriff hat zu Schulden kommen laſſen, zu veranlaſ⸗ 
fin. (Folgen die Unterſchriften.)“ Als die Worte vers 
leſen wurden, deren ſich der gegen Hrn. v. Solron bes 
diente, brach ein Sturm des Unwillens unter der Ver⸗ 
ſammlung aus. Von allen Seiten drängte man ſich 
zur Unterſchriſt, unſer Bürgermeiſter ging der ganzen 
Bürgerſchaft auch in dieſer Beziehung mit dem Weis 


ſpiel voran. ü ö 


Karlsruhe, 26. Januar. (Mannh. J.) Die heutige 
zwanzigſte Sitzung der zweiten Kammer begann mit 
Sturm und Gewitter und endete mit einem ſanften 
Maienregen. Es geht nicht wohl an, Reden, die zum 


Theil wichtig ſind, und wobei es manchmal auf den ein⸗ 


zelnen Ausdruck ankömmt, nur ſtückweiſe wleder zu ge⸗ 
ben; dishalb ziehe ich es vor, Ihnen ein überſichtliches 


nen Petitionen, worunter mehrere gegen Zittel's Motion, 
durch den Abgeord. Junghanns übergeben waren, ver: 
langte der Abgeord. v. Solron das Wort und erzählte 
den Vorfall, der ihm letzten Sonnabend vor feiner Woh⸗ 


Kraft und Gerechtigkeit jede Störung det öffentlichen 


Nachdem die eingelaufe⸗ 
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nung in Mannheim von einem Offizier begegnet war, die Andere beleidigen und S ert Darum 
Er betrachtet die Sache nicht als eine perſönliche, fon= | ermahne er zur Ruhe, um 8 zu kr 
dern als eine Angelegenheit der Kammer, und überläßt ſt ecken. Mit dleſer Erklärung werde fig auch der Abg · 
derſelben das Geelgnete zu beſchlleßen. v. Itzſteln ver: von Soicon brruhigen können, Nachdem diefe Sach 
las hlerauf Line Petitlon (ſ. oben), unterzeichnet abgethan und auf eine Bemerkung des Abg. Trefurt 
von 96 Bürgern aus Manfheim, über dieſen die Petition von Mannheim an die Commiſſion vermif 
Vorfall. Er bemerkte dabel, daß der Angriff gegen ſen war, bez ann, Sts.⸗R. Nebenius einen Vortrag 
den Abgeord. v. Solron unter den gegenwärtigen Um: gegen "einige Atußerungen des Abg. Welcker dei Di 
ſtänden, bei der Spaltung der verſchledenen Stände nicht [Beſprechung über die Motion det Abg. Platz welche 
nut bedauerlich, ſondern auch die öffentliche Ruhe bez für die Regierung. beleidigend fein. Der Redyer 
drohend ſei. Aus ſolchen Handlungen könnten größere wurde von einigen Stimmen mit der Bemerkung un 
Exceſſe hervorgehen, und, wenn die Regierung nicht terbrochen, daß der Abg. Welcker noch nicht anweſend 
kräftig einſchreite, insbeſondere auch Denen gefährlich wer⸗ ſei, aber in einer Viertelſtunde mit dem Bahnzuge von 
den, die ſich ſolche zu Schulden kommen laſſen. Et Heidelberg kommen werde. Er verſtand ſich zum Wat 
vertraut den Präfidenten des Miniftertums des Innern ten; die Zwiſchenzeit benutzte der Miniſterialrath von 
und des Krieges, daß fie den Vorfall, der zugleich eine Stengel zu einer Frage an den Abg. Mathy, © 
Beleidigung der Kammer fei, ſtreng unterſuchen laſſen | ex mit einer Stelle in feiner Rede bei der Beſprechung 
werden. Er kann nur billigen, daß der Abgeord. von der Motion des Abg. Platz den Regierungsrath So, 
Soiron die Aufforderung zu einer verbrecheriſchen Hands rachaga-Urla gemeint habe. Mathy erwiderte: er fi 
lung — als ſolche betrachtet er das Duell — nicht an⸗ zwar nicht hier, um ſich von dem Hrn. Miniſtetialtalh 
genommen, und darin feine Verletzung feiner Ehre ers | verhören zu laſſen, könne auch, wie die Regierung, vel“ 
blickt habe. In einer früheren Zeit wurde ein Abgeord⸗ langen, daß Fragen, die nicht auf der Tagesotb nung 
neter wegen einer Motion über das Forſtweſen von einem ſtehen, zuerſt angekündigt und dann in elner ſpäͤtern 
Oberforſtmeiſter gefordert; er wies die Forderung mit] Sitzung geſtellt würden: allein er liebe das öffentliche 
der lakoniſchen Erklärung zurück: wenn ich wegen jeder | mündliche Verfahren und antworte daher, daß er von 
Rüge, die ich gegen Regierungshandlungen auszuſprechen ] der Cenſur geſprochen, und nicht die Abſicht gehabt 
veranlaßt bin, mich ſchlagen müßte, fo würde bald kein | habe, eine beſtimmte Perſon zu beleidigen. Er gebe 
ganzer Fetzen mehr an mir fein. Der Redner erzählt, zu, daß er beſſer gethan hätte, ſtatt Muſtercenſor, zu 
daß er eben ſo gehandelt habe, da er einmal als Beam⸗ lagen: Muſtercenſur. Er ſei übrigens, unbeſchadet des 
ter, weil er ſich weigerte, das Brennholz für die Gar⸗ Rechtes der Kammer auf Redefreiheit für feine Petſon 
niſon von der Gemeinde frehndweife belführen zu laſſen, bereit, feine Aeußerungen ſowohl hier als vor Gerlcht 
von Offizieren, und zwar auf der Amtsſtube, gefordert und noch auf anderem Wege zu vertreten. Spät 
worden war. Staatsrath Nebenius gab die beſtimmte als der Abg. Welcker eingetreten war, erklärte ſich Ht. 
Verſicherung, daß dieſer beklagenswerthe Vorfall genau | Staatsrath Nebenius über die beleidigenden Aeußerungen 


und ſtreng unterſucht werden würde. Es komme nicht deſſelben, wofür ‚übrigens die Regierung in dem Ver⸗ 
darauf an, ob der Abgeord. v. Solron vielleicht in ſei⸗ 9 gierung in dem 


weiſe, den ihm der Präfident gegeb i Sr 
ner Rede Etwas geſagt habe, was den Betreffenden hätte nugthuung finde. 8 3 s Berge 
verlegen können. In dleſem Falle hatte der Beleidigte | 
den Weg des Geſetzes einzuſch agen und nicht zur Selöft«]| Aus Bateen, 24. Januar. (Köln. 3.) Die Gerüchte 
hilfe zu ſchrelten. Die Rigierung werde mit gleicher | yon der nahen Auflöſung der Staͤndederſammlung, welche 
ihren Weg auch in den Ständeſaal gefunden, haben ſich 
wieder verloren. Dagegen iſt jetzt überall von nicht 
Anderem, als von dem möglichen oder wahrſchelnlichen 
Rücktritte des Miniſters v. Abel die Rede. Wie unber⸗ 
meidlich und nahe bevorſtehend man denſelben nach dem 
Urtheite, welches die Kammern über ihn abgegeben, im 
Lande hält, geht ſchon daraus hervor, daß man an vie⸗ 
len Orten bereits Anſtalten zu Jluminationen und BAR” 
lichkelten für dieſen Fall vorbereitet hat! Sehr ara 
teriſtiſch iſt es für unſere Zuftände, daß die Kammet 
der Reichsräthe mir ſolcher Energie gegen die Verwal 
tung reſp. gegen deren Chef in die Schranken tritt, wäh⸗ 
ieh man auf der andern Seite es nirgends an Ber 
weiſen der Anpänglicpkeit für die Perſon des Köng “ 
fehlen läßt, ja, dieſe überall recht augenfällig hervor 
zuheben ſucht. — Wie groß dle Theilnahme des Lan⸗ 
5 an den Verhandlungen der Ständeverſummlung ft 
geht ſchon daraus hervor, daß von den Blättern, welch 0 
die Anträge des Fürſten Wrede enthielten, dle bedeutend“ 
ſten Auflagen in kurzer Zeit, vergriffen waren und dt 
fortdauernden Nachftagen beielts neue Abdrücke nöthlh 
machten. Auch hat ſich das Abonnement derjenigen Zei? 
tungen, welche wie bie fränkiſchen Blätter die Landtagsder⸗ 
handlungen ganz ausführlich geben, beinahe verdoppelt. 1 
München, S. Januar. (N. K.) Der en 
(Tten) Sitzung der Kammer ter Ne ede — 
der Kronprinz und Prinz Luitpold bei,, Heute wird die 
achte Stzung ſtattfiaden. — Einem königl. Beſchluſſt 
vom 16. Januar zufolge ſollen, nachdem edle königle 
Staatsſchuldentilgungs⸗Kommiſſion durch das Geſetz vom 
25, Auguſt 1843 zur Kontrahirung eines Anlehens von 
15 Mill. Gulden, Behufs des Baues der Ludwigs 
Südnordbahn, ermächtigt iſt, von den Staatsſchulden⸗ 
Tilgungs⸗Spezialkaſſen Anlehen gegen Ausſtellung von 
verloosbaren 3 ½ proc. Obligationen zu 100, 500 und 
1000 Fl. aufgenommen werden. — Nachträglich lu 
dem desfalls unlängſt erlaſſenen wurde nunmehr dur 
ein weiteres allerh. Reſkript noch näher beſtimmt, daß 
bei allen Ausrückungen, von welchen die zu Fuß dienſl⸗ 
leiſtenden nichtkatholiſchen Offiziere, Unteroffiziere und 
Soldaten nach den allerhöchſten Verordnungen befreit‘ 
ſind, von den. zu Spalieren ausgetückten Truppen (in 
ſo lange nicht anders verfügt wird) die Ehrenbezeigung 


vor dem Hochwürdigſten, wie bisher, durch Kniebe 
gung ermiefen werden ſoll. 


Ruhe ahnden, der Angriff möge kommen, woher er wolle, 
und gerichtet ſein, gegen wen er wolle. Die Behörde 
würde im vorliegenden Falle ſelbſt dann eingeſchritten 
fein, wenn der Abgeord. v. Soiron die Sache nicht zur 
Anzeige gebracht hätte. Der Redner rügte ſodann einen 
in der Petition gebrauchten Ausdruck, der ebenfalls eine 
Verletzung enthalte, in ſofern er auf eine oder mehrere 
Perſonen dezogen werden könnte. Darauf erwiderte v. 
Ibſtein, wenn man die Petition leſe, ſo werde man 
finden, daß der Ausdruck nicht gegen den Angreifer, noch 
ſonſt gegen eine Perſon gerichtet, ſondern bloß beiſpielsweiſe 
angeführt ſei, um zu zeigen, wohin es führen könne, 
wenn Abgeordnete, wegen Aeußerungen in der Kammer, 
zum Duell genöthigt würden. Man müſſe auch ber, 
Aufregung etwas zu gute halten, welche unter einer 
Bürgerſchaft herrſche, die vor wenigen Wochen erſt 
Militär zur Unterdrückung ihrer Rechte habe aufbieten 
ſehen. — Schaaff entgegnete, daß, das Militär 
zur Aufrechthaltung des Geſetzes und zur Verhinderung 
einer geſetzwidrigen Handlung verwendet worden ſei. — 
Inmitten des Tumultes erklärte Staatsrath Nebenius, 
daß die Mitglieder der Regierung ſich zurückziehen müß⸗ 
len, wenn die Verhandlung in einer fo empörenden 
Welſe fortgehe. v. Soiron verlangt Abſtimmung 
darüber, ob er einen Ordnungstuf verdient habe. Als 
ſich der Sturm gelegt hatte, nahm der Abg. Schaaff 
das Wort und äußerte: Er nehme dem Abg. v. Soſ⸗ 
ron nicht übel, daß er den Regierungs » Director in 
Mannheim für unfähig erklärt habe, dies ſei fein 
Urtheil. Der Abgeordnete v. Sofron und feine Mei⸗ 
nuugsgenoſſen wünſchten, daß es keinen. Regierung: 
Director im ganzen Lande gebe, der die Geſetze und 
das Anſehen der Regierung in der Welſe aufrecht er⸗ 
halte, wie der Regerungs⸗Oitector in Mannheim. Er 
ſindet erklärlich, daß ſich im Lande die Meinung ver⸗ 
breite, die Regierung miß billige ſein Benehmen. Er 
ſel erſt ſeit kurzer Zeit in Mannheim und könne nicht 
verlangen, daß Jeder ſelut Handlungsweiſe kenne. 
Allein er beruft ſich auf alle Amtsbezirke, wo 
er früher geweſen; dort glaube man nicht, daß er dar⸗ 
auf ausgehe, die Bürger zu unterdrücken und zu miß⸗ 
handeln. Er habe vor langer Zeit ſchon mehr gethan, 
als mancher Redner der Opposition; er habe einmal mit 
Lebensgefahr die ärmſte Frau ſeines Bezirkes vor dem 
Ertrinken gertttet. — In dem weiteren Verlaufe der 
Debatte führte Hecker an Beiſplelen die Bedeutung 
der Medefreiheit aus und erklärte, daß. wenn auch dieſe 
noch vernichtet würde, Niemand mehr mit Ehren auf 
den Bänken der Abgeordneten ſiten könne. — Bevor 
der Gegenſtand deklaſſen wurde, erklärte der Präſident: 
Es ſei nicht feines Amtes, Mb darüber auszuſprechen, 
ob und wie weit ein Abgeordneter für feine Rede 
in der Kammer außerhalb des Saales verantwortlich 
ſel. Er thellte die Anſicht des Abg. Hecker bezüglich 
auf die Redefreiheit, daß man es mit den Ausdrücken 
nicht fo genau nehmen folfe. Allein bei der Gerelzthelt, 
die namentlich auf dieſem Landtage unter den Mitglie⸗ 
dern gegenſeltig herrſche, könne keine ruhige Debatte 
stattfinden, wenn nicht Ausdrücke vermieden werden, 


* 
— 


learn ſollte, eine Caution (von angeblich 1000 Rtl.) 


— 


' Vltpermeifer nicht im beſten Einvernehmen ſteht, den 


Genom 
die hat im Beiſein von Hunderten in aller Ruhe 


gen an, ſeitdem Dr. Martin Luther das Zeitliche verlaſ⸗ 
8. hat, ſo fordern Wir ſämmtliche Prediger Unſeres 


ben I 


Erſte Beilage zu 


dict bat erthellen wollen. Well die Hagenewer Ein- 
Sobnenſchaft, von der bekanntlich ein Theil mit dem 
by, lichen in ſtiller Feier zur Erde beftatten wollte, 
der Bürgermeiſter, welcher bei dieſer Gelegenheit Er: 
ae befürchten mochte, nach Schwerin geeilt fein und 
ung von zwei Compagnien Militär nach Ha⸗ 
begehrt haben. Man ſoll ihm jedoch nur vier 
en bewilligt haben, und die Beerdigung der 


n. Aus einem Briefe des Selbſtmörders 
lahr hervor, daß er für den Fall, daß er oder feine Fa⸗ 


angebot n hat, die jedoch nicht angenommen wurde; ein 
— Beweis, wie nothwendig unſeren Heimaths⸗Ge⸗ 
eine Reform iſt, die ihnen auf dem letzten Land: 
dug verſagt wurde. — Noch grauenhafter und faſt un⸗ 
Gaubüch iſt die folgende Geſchichte. Zu Degetow, bei 
Wesmüpien, hat eine Wirthſchafts⸗Mamſell, 
utter von zwei lebenden unehelichen Kindern, während 
ihn Wehe von Jahren ſieben (fage fieten) von 
— neugeborne Kinder um's Leben gebracht 
heimlich auf die Seite ſchaffen laſſen. 
5 Wirthſchufts⸗Inſpector und ein Weber, welche ihr 
Letzterem behülflich geweſen ſind, haben durch ihr 
Wiffen gepelnigt, die Anzeige dieſer Schandihat ges 
Bei angeſtellter Unterſuchung hat man bereits 
Vn W den fünf Kinderleichen (die letzte aus dem 
der 1840) theils im Garten, theils neben und in eis 
wi Scheune bel Grevesmühlen gefunden. Wie erzählt 
D., ſoll das eine Kind, das die Mutter in einem 
anke verborgen, noch gelebt haben, als fie den We: 
110 zur Wegſchaffung deſſelben hat dingen wollen; auf 
ste Weigerung fol fie es ihm am folgenden Tage 
6 t. in tiner Schachtel durch feine Tochter überſandt 
Wir glauben nicht, daß jemals in der Crimi⸗ 

nal. Juſtizyflige ein ähnlicher Fall vorgekommen iſt. 


Stade. 24. Japuar, (O. 3.) Das königl. Confifo: 
J * + * gl. onſiſto⸗ 
bree en bet unter dem 22ſten d. folgendes Aus⸗ 
6 ceiden erlaſſen: „Da am nächſtkommenden 18. Fe⸗ 
tugr, dem Tage Concordia, 300 Jahre verfloſſen ſein 


ezirks auf, beim öffentlichen Gottesdienſte des folgen⸗ 
a Sonntags, Quinquageſima, dieſes Ereigniſſes zweck⸗ 
ar gehenken, und namentlich in der Predigt ihre 
5 inden zu dankbarer Erwägung der geſegneten 

klakſamkeit des theuren Mannes, fo wie zur Treue im 
angeliſchen Bekenntniſſe zu ermuntern. 


Kiel, 22. Jan. — Ein Schreiben aus Hamburg 
der „Brem. Ztg.“ berichtet, daß die dänifche Regie⸗ 
ma, .beabfichtige; eine der nicobariſcheſn Infeln, Na: 
ens „Tzereſſa“ die weſtlichſte dee Gruppe, von Chineſen 
urdar machen zu laſſen. Die däniſche Regierung ließe 
ät durch den Kaufmann Mackey aus Pinang, 
fie zum Conſul ernannt habe, auf's Neue Beſit von 
cobaren nehmen. 


5 Frankfurt a. M., 28, Januar. — Wir find 
Nunmehr im Befige der königl. großbritanniſchen Thron 
nude und ihres Commentars, des von Sir Robert Peel 

ch am Tage der Parlaments⸗Etöffnung im Unterhauſe 
Wlalumen Vortrags. Beide Piecen haben im Ganzen 
Nlndisung gewährt, kann man ſich auch nicht ver⸗ 

len, daß das durch ſie verkündigte Freihandels⸗Syſtem 
ie fühlbare Rückwirkung auf den deutſchen Zollverein 
bi ber „und, ihn zu weſentlichen Mobificationen feiner 
aber „ befolgten Handelspolitik nöthigen möchte. Was 
bett insbeſondere des engliſchen Premiers Vortrag an⸗ 
ifft, ſo giebt derſelbe Veranlaſſung zu mancherlei 
igleſchungen dieſes ausgezeichneten Staatsmannes mit 
Sta Berufsgenoſſen in deukſchen conſtitutionellen 
85 aten, deren Reſultat eben nicht ſehr zu Gunſten 
Wü en ausfällt, vielmehr mancherlei fromme 
une aufregt, deren Erfüllung freilich der Zeit vor⸗ 
BR. bleibt, wo Staatsverfaſſüngen im lieben 
abe einen geschichtlichen Boden wie in England 
die Daum baben dürften. — Da in der Thronrede auch 
Euro begonfrage berührt wird, die fo eden auch für 
dal pa von vorwiegendem Intereſſe wegen der 
an „die einen Bruch zwiſchen England 
as, was ein zu New⸗ Pork reſidirender 

the chim ſeiner Feinde privatim darüber mit⸗ 
ide, Beachtung verdienen. Man iſt bier, ſcheribt der⸗ 
Diete mia üderzeugt, daß John Bull wegen des 


* — 


2 der. 


den Tullerlen genauer, als im größeren Publikum un⸗ 


um für ſich allein eine Ruhmenernte einzubringen, den 
verhaͤngnißvollen Kriegs» und Raubzug (razzia) unter⸗ 
nahm. — Die Mitglieder der deutſch⸗kotholiſchen Ger 
meinde zu Hanau, die der daſelbſt am vorletzten Sonn⸗ 
tage abgehaltenen gotlesdlenſtlichen Handlung beiwohn⸗ 
ten, ſind in eine Polizeiſtrafe von je 15 Sgr. die Per⸗ 
fon genommen worden. — Die evangeliſche Diſſiden⸗ 
denten⸗Secte zu Offendach, deten Bildung für den Ein⸗ 
tritt gewiſſer Eventualitäten kürzlich verkündigt wurde, 
ſoll bis jetzt etwa 80 dis 90 Anhänger zählen. 
gehören dieſelben faſt ausſchließlich der geringern Bür⸗ 


res lichtfreundlichen Vereins kam der Entwurf von 


kommend. ein, wo ein zweiter gegen die dortige Spiel⸗ 


ger Zeit der Graf von Montecuculi geſtorben. Er war 


ordamerikaniſchen Union nach ſich ziehen dürfte, 


ongczitts keinen Krieg anfangen wird und dies veran⸗ 
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Die ſtändiſche Oppoſition findet indeß vermöge 
ariſtokraliſchen Charakzrs keine Wurzeln im Belt, ur 
ches der Regierung bel Weitem mehr und lieber als den 
hochgeſtrengen Herren vertraut. 3 

+ Wien, 29, Januar. — Geſtern erſchſen über die 
Krankheit St. kalſerl. Hoh. des Erzherzogs Carl das 
letzte Bulletin. Es lautete: „Nachdem Se. kaiſerl. 
Hoh. in den letzten Tagen an Kräften zugenommen, 
die weſentlichen Krankhelts⸗Erſcheinungen erloſchen find, 
und man mit freudiger Hoffnung nun der täglichen 
Wiederherftelung: entgegenſehen kann, fo werden die 
Krankheitsberichte geſchloſſen.“ — St. konigl. Hoheit 
der Erzherzog Ferdinand, Carl Victor v. Eſte, iſt am 
26ſten früh, von Olmüz kommend, hier eingettoffen, und 
hat die Weiterreſſe nach Modena nach nur einſtündigem 
Aufenthalt mittelſt der Gloggnitzer Staatsbahn wieder 
fortgefegt, - Eine Stunde fpäter langte hier die Anzeige 
ein, daß ſein durchlauchtigſter Vater, der Herzog von 
Modena mit Tod abgegangen ſei. — Seit mehreren 
Tagen hat ſich hier durch Pribat⸗Nachrichten aus Ita⸗ 
lien alfeitig das Gerücht verbreitet, der Generalmajor 
b. Culoz zu Verona wäre eines unnatürlichen Todes 
geftorben. - Da dieſem Gerücht nur kin ſchaͤdlich bös⸗ 
willige Abſicht zu Grunde liegen kann, To ſehe ich mich 
veranlaßt, Ihnen die Mittheilung zu machen, daß an 
der ganzen Sache kein wahres Wort Fi, und ſich 
ar allgemein gefhägte General des beſten Wohlbefindens 
erfreut. PER 21 N > 

Prag, 22. Jan. (D. A. Z.) Die (kürzlich erwähnte) 
Ausgabe einer Brochüre untet dem Titel: „Guter Rath für 
meine Landsleute“, aus der erzbiſchöflichen Druckerei her 
vorgegangen, wle man allgemein verſichert, von einem 
Geiſtlichen und Religionslehrer verfaßt) regte die Gemü⸗ 
ther, weicher Conſeſſion ſie auch angehören, in beftem⸗ 
dender und erſchreckender Weiſe an. Dieſe Brofgäre 
predigt in erbaulichem Style Judenhaß und redet mlt 
ſrömmelnd zum Himmel geſchlagenen Augen dem Com⸗ 
munismus das Wort. Sie wurde an allen Straßen⸗ 
ecken um einen Kreuzer verkauft, in Pfarrſchu⸗ 
len durch Geſchenk an die Schüler verbreitet, um ihr 
die größtmögliche Publicität zu vetſchaffen. Daß der 
Cenſor einen misliedigen Gebrauch von ſeiner Amtsge⸗ 
walt gemacht haben muh, beweiſt der Umſtand, daß in 
Folge einer Deputation der Prager Judengemeinde an 
die Stadthauptmannſchaft eine zweite Auflage der bei 
dem höchſt geringen Preiſe unmöglich auf buchhändlerl ” 
ſchen Gewinn berechneten, raſch vergriffenen Broſchllte . 
eingeſtellt wurde. Weitere Vorlagen derſelben werden 
beim Miniſterium des Innern ſtatthaben, deſſen humane 
Geſinnungen ſich vielfach bereits bewährt haben. Htute 
iſt nur für verhältnißmäßig hohen Preis die genannte 
Broſchüte aus vlerter, fünfter Hand zu erlangen. Da 
es nicht möglich iſt, die vielen Tauſend Exemplare zu 
conſise ten, fo wurde von Seiten der Behörde, die das 
Erſcheinen der Broſchüte vor dem oberften Tribunal in 
Wien ſchwer zu vertreten haben witd, beſchloſſen, unten 
gleichem Titel eine Broschüre mit veränderter Tendenz 
drucken und ausgeben zu laſſen. Ee 

7 Von der galigifhen Grenze, W. Jan —- 
In Galizien herrſcht große Beſorgniß vor einem tevo⸗ 
lutſonairen Ausbruch in nächſter Zeit. Emiſſäre durch⸗ 
ſtreiſen das Land, verbreiten unter dem Volke aufrühtes en 
riſche Proklamationen, in welchen den Bauern Be" 
feeiung von der Robot, den Steuern c. berſprochen 
und der bewaffnete Aufſtand gepredigt wird; die Gut 
gefinnten werden durch Androhungen von Mord und 
Brand eingeſchüchtert, und ſeldſt das Milltair in" 
und da der Verfüdrung zugänglich. Die Regierung 6 
zwar ſehr wachſam, und die Arreſte füllen ſich; allen 
demungeachtet dauert die Aufregung fort, welche un 
Theil von der ariſtokraliſchen, zum Theil von der demo⸗ 
kratiſchen Partei der polniſchen Emigration genähtt wird. 

Von der ungariſchen Grenze, 28. Junuar. 
(N. K.) Der Magiſtrat von Peſth hat das von der 
Statthalteiet. abvetlangte Polizeigeſetz' wodurch dle 
Fuckel⸗Serenaden von der Bewilligung des Stadthaupt⸗ 
manns abhängig gemacht und dle Charivaris für im- 
mer unterſagt werden ſollten, entworfen und auch ſchnn 
mit dem Bemecken überreicht, daß alle derartigen Maß⸗ = 
nahmen unwirkſam bleiben: müßten, 70 lange ſich n 
Peſth ſelbſt fünf ſelbſtſtändige Gerichtsbarkeiten burch ! 
kreuzen. Es ſei daher nur dann ein durchgrelfender l 
Erfolg zu hoffen, wenn auf dem nächſten Meſchstage in 
Spezialgeſetz erlaſſen und der Stadthauptmannſchaft die 


laßt Bruder Jonathan ſeine Anſprüche in deſſen Betreff 
bis auf den Gipfeipunkt zu ſteigern. Andererſeits käme 
man hier freilich, ſollte man ſich in der Hinſicht täuſchen, 
in keine geringe Verlegenheit, da 1 tel der Matro⸗ 
fen, die in der amerikaniſchen Marine dienen, britiſche 
Unterthanen ſind, die ihre Abſicht nicht verhehlen, nicht 
gegen ihr Vaterland zu ſtreiten und die ſohin, in dem 
Falle eines Krieges ſofort den Dienſt vorlaſſen würden. 
— Einem Privatſchreiben aus Paris zufolge, haben 
die jüngftherigen Unfälle der franzöfifchen Truppen in 
der Provinz Conſtantine, über deren Belang man in 


terrichtet zu ſein - ſcheint, dort einen To ſchmerzhaſten 
Eindruck gemacht, daß ein für den Abend ihres Eintref⸗ 
fens angekündigtes Hoffeſt abbeſtellt werden ſollte. Ins 
deſſen ging der umwandelbare Gedanke von dieſem 
Vorhaben ab, um die durch den theilweiſe bekannt ge⸗ 
wordenen Trauergaſt hervorgerufenen Beſorgniſſe nicht 
noch zu ſteigern. Uebrigens ſchreibt man jene Miß⸗ 
fälle lediglich dem General Lavaſſeut zu, der ohne die 
Befehle des Marſchalls Bugeaud abzuwarten, unſtreitig 


Indeß 


gerklaſſe an, worunter ſich theilweiſe Leute befinden, 
welche die jetzige Theuerung ſehr drückt. Verſuche durch 
Vermögen und Beruf höher geſtellte Perſonen in der 
Bürgerſchaft dafür zu gewinnen, verblieben bis jetzt er⸗ 
folglos, wenn ſchon die Vorträge des Dr. Lorenz Die⸗ 
fendach fo populair und eindringlich find, daß Frauen⸗ 
zimmer um Zulaſſung dei derſelben nachzuſuchen ent⸗ 
ſchloſſen find. — In der letzten Montags⸗Sitzung unfir 


Statuten für die Luthers⸗Stiftung zur Beſprechung, 
zu deſſen Begründung. die beabſichtigte Feſtesfeier des 
300 jährigen Sterbetages des großen Kirchenverdeſſerers 
die nächſte Veranlaſſung giebt. . Soll nun dieſe Stif⸗ 
tung, wie aus den jenen Entwurf beiteffenden und bei 
unverſchloſſenen Thüren des Verſammlungs⸗ Locals — 
dem Gaſtzimmer im holländiſchen Hofe — gepflogenen 
Verhandlungen erhellet, vornehmlich bezwecken, den deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinden, die ihnen benöthigten materielle 
Unterftügung zu gewähren, fo iſt doch auch der Fall 
nicht unberückſichtigt geblieben, wo andere chriſtliche 
Gemeinden, die aus ſelbſteigenen oder Staatsmitteln 
ihre Kultuskoſten nicht zu beſtreiten vermochten, den Bel: 
ſtand ihrer Mitchriſten beauſpruchen dürften. — In der 
letzten Sonntagsnacht trafen hier die Agenten der be⸗ 
kannten Brüſſeler Spielerbank von Homburg 
bank unternommener Verſuch fo eben geſcheitert war. 
Man giebt dea von ihnen dabei erlittenen Verluſt auf 
die ungeheute Summe von 340,000 Fl. an. Sie 
hatten ihn, nachdem fie mehrere Tage hindurch mit 
Glück gefpielt- und ſchon einige hunderttausend Franken 
gewonnen hatten, in derſelden Nacht erlitten und bega⸗ 
den ſich, durch des Splelpächters Equipage nach Frank⸗ 
furt befördert, wieder nach Brüſſer zurück, um ſich mit, 
friſchen noch ſtärkern Geldmitteln zu verſehen, einen 
deitten Verſuch zu wagen. Die Niederlage dieſer Hölen⸗ 
ſtürmer wurde von den Einwohnern Homburgs als ein 
Sieg gefeiert, den jener Splelbankpächter, den ſie als 
den Beförderer ihres Wohlſtandes verehren, davon getra⸗ 
gen und zwar in ſo geräuſchvoller Art — durch Freu⸗ 
denſchüſſe, Jubelhymnen, Häuſer Beleuchtung 1. — daß 
von dem Vorgange ununterrichtete Perſonen auf den Gedanken 
verfielen, dem Vaterlande ſei eben ein unvethofftes Heil 
widerfahren. — Wir erleben hier im Verlaufe von zehn 
Monaten die vierte Waſſerfluth, die in dem am Main⸗ 
ſtrom belegen en Stadtbezirken großen Schaden anrichtet, 
noch größern aber in einigen benachbarten Oltſchaften, 
wo die Verbindung nur mittelft Kähnen unterhalten wird, 
Jedoch iſt der Fuß nicht mehr im Steigen begriffen 
nachdem das Waſſer in den geſtrigen Abendſtunden am 
Pegel die Höhe von 16 Schuh F. M. erreicht halte. 
Seſter ret 
Wien, 25. Januar. (N. K.) 
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nöthige Machtvollkommenheit eingeräumt werdk. 
„ ., Aa ſſiſches Mein. 1° war; 
St. Petersburg, 28. Januar. (Sp. 3.) ge 
wollen wiſſen, wie die Bekehrungs⸗Angelegeftheiten in 
den Oſtſeeprovinzen endigen. Der Kalſer, fo wie den 
Thconfolger find von jeher dagegen gemefen; ſie wurben 
aber abſcheulſch geräuſcht und beide find über das dort 
Vorgefallene aufs Höchſte entrüfter, Perowsky, ein ſehr 
kluger Mann, ſoll die Haupttrisbfeder geweſen ſein. u 
der Unterfuhum,s = Commiffion iR auch der General 
Meyendorff hinzugezogen worden. Mehrere kuſſiſcht 


\ x 


D. 
ier iſt vor eini⸗ 


ſtändiſcher Verordneter und das Haupt jener Fraktion, 
welche auch auf dem niederöſterreichiſchen Landtage mit 
mannigfachen Anträgen hervorgetreten war. Er war 
deshalb ſogar aus dem k. k. Staatsdienſte geſchleden. 
— uus Böhmen wird berichtet von mannigfachen 
Bewegungen der Stände. Der Bürgermeister von Prag, 
Namens Mäller, welcher das Intereſſe der Reglerung 
namhaft vertrat, iſt mit dem Leopoldorden deforirt und 
den Statuten gemäß in den Kitterftann erhoben worden. 


— 


Lager geſchieden, an der Spitze des einen Theils ſtände 


Geiſtliche und Beamte werden ſtreng vernommen. Der 


in der Verwaltung zwei Parteien, eine Petersburget 


letzterem angeblich entdeckten Complotts, das ſich aber 


ſein Bett geſtellt und ſich ſammt dieſem von den Flam⸗ 


dern nicht auweſend war. — Die Blätter find heute 


nungs ede angefüllt. Im Uebrigens iſt nichts Neues 


dem Könige direct Kenntniß von der afrikaniſchen Cor⸗ 


jetzt, wo die Lige der Dinge in Algerien ein fo ernſtes An: 


von neuen Unfällen. (S. das Privatſchr.). 


ungegründet und ſügt hinzu: „In Bezug auf Das, 
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den indirekten Benachrichtungen, die man erhalten, an: 
nehmen, daß Abd⸗el⸗Kader, weit davon entfernt, uns eine 
Niederlage beigebracht zu haben, ſich nach dem Südweſten 
zurückgezogen hat und ſich Marocco wieder zu nähern fügt,“ 

In dem bekannten Hauſe in der Poſtſtraße follen 
ſich die durch die letzten vielbeſprochenen Beſchlüſſe aus: 
einandergefprengten Einwohner wirder in ziemlicher Zahl 
eingefunden haben. — Geſtern verbreitete ſich das Ge⸗ 
rücht, man habe traurige Nachrichten üder den Geſund⸗ 
heitszuftand der Gräfin von Marne (Herzogin von Anz 
gouleme) erhalten. f 5 

Nach dem Cour. fr. hat der Gen. Bedau den Befehl 
erhalten, das Commando der Provinz Conſtantine, wel⸗ 
ches der General Levaſſeur Bar interim hatte, wieder 
zu übernehmen. — Nach dem Journal des Dehats 
iſt die neulich hier verbreitete Nachricht, daß die franz 
zöſiſche Fregatte „Thetis“ am 5. Dechr. das Cap 
Haitlen beſchoſſen habe, grundlos. Am 5. Dec. war 
dieſe Fregatte zu Port⸗au⸗Peince und hatte ſich bis zum 
22. Dec. von dort nicht entfernt. Die Angelegenheiten 


Thronfolger, weicher an der Spitze dieſer Commiſſion 
ſteht, hat feine gerechte Geſiunung vor einigen Wochen 
dadurch gezeigt, daß er einem Deutſchen, der mit einer 
Ruſſin verheirathet if, erlaubt hat, fein Kind evange⸗ 
liſch taufen zu laſſen, ein Fal, welcher alle 25 Jahre 
nur einmal und ſtets nur bei hochgeſtellten Perſonen 
(wie beim verſtorbenen Cancrin) vorgekommen iſt. — 
In dieſen Tagen geht der Groß fürſt Thronfolger nach 
Palermo ab, eine Reife, die nicht ohne bedeutende Koſten 
ſein wird. N : 7 Ebel : 
Einem Schreiben in der Allg. Ztg. zufolge, hat ein 
großer Theil der herrschaftlichen Guterbeſitze von Liv 
land die Bitte an den Thron gebracht: der Staat 
möge die Güter des proteſtantiſchen livlän⸗ 
diſchen Adels ankaufen und der Kaiſer ſo⸗ 
dann beſagtem Adel die Erlaubniß ſich nach 
Deutſchland zurückzuziehen ertheilen. 
Poſen, 20. Januar. (A. 3.) In Watſchau, wo ſich 


und Warſchauer (Paskewitſch'ſche) ausgebildet haben, fol 
es ver kurzem zwiſchen dem Fürſten⸗ Statthalter und 
dem Militalr⸗Gouvreneur Storozenko zu heftigen Auf: 
tritten gekommen fein, und zwar wegen einis von dem 


friedliche Ausgleichung des Zwiſtes vorherſagen ließ. 
In den Journalen Süd⸗Auſtrallens wird von einem 
neuen Geſechte berichtet, welches auf Neu Seeland zwiſchen 
den engliſchen Truppen und den von Heki angeführten 
Eingebornen ſtattgehabt hätte; die Engländer wären mit 
einem Verluſte von 320 Mann an Todten und Ver⸗ 
wundeten zurückgeſchlagen worden. 5 
*** Paris, 26. Jan. — Nach einem Briefe im 
Toulonnais aus Conſtantine dom 1 Iten, geben wir 
noch einige intrreſſante Detalls über das Unglück der 
franz. Truppen bei Setif. „Als die Abtheilung am 
Eingang des Paſſes ankam, war es Nacht. Da man 
kein Holz fand, machte man große Feuer aus den 
Bisquitkaſten, ohne ihren Inhalt zu verſchonen und 
Allem, was man Brennbares bei ſich hatte. Die Sol⸗ 
daten mußten um dle Feuer tanzen, um ſich fo zu er⸗ 
wärmen, allein ohne große Wirkung. Am Öten kamen 
die Wagen, welche man aus Setif ausgeſchickt hatte, 
mit 283 Todten zurück, von denen 143 allein dem 
43. Regiment angehört hatten. Am Iten fehlten noch 
700 Mann. Außer den Waffen verlor die Abthellung 
auch ihre Kaſſe, in welcher 2000 Franken ſich befan⸗ 
den. Im Hospital befinden ſich allein 17—18 Offi⸗ 
ziere, von denen ſchon einer geſtorben iſt; den erfrorenen 
Fuß eines Offiziers mußte man abnehmen. Unter dem 
Marſche iſt kein Offizier umgekommen. Aus Conſtan⸗ 
tine ſind Aerzte angekommen und 2000 Paar Schuhe, 
welche letztere am nöthigſten waren, da beinahe alle 
Geretteten ihre Schuhe verloren hatten.“ — Nach demſel⸗ 


nach einer durch den, dem Fürſten⸗Statthalter ſehr er⸗ 
gebenen Chef der Warſchauer Polizei, General Abramo⸗ 
wiez gegen die deshalb Verhaſteten gefuhrten Unterſu⸗ 
chung als völlig ungegründet herausſtellte. Bei der neu⸗ 
lichen Anweſenheit des Kaiſers in Warſchau, ſoll indeß 
der Gouverneur Storozenko ſehr gnädig aufgenommen 
worden ſein und der General Abramowicz darauf um 
Entloffung gebeten haben. — In der Waiſchauer Cita⸗ 
delle hat ein Staatsgeſangener, um der üblen Behand⸗ 
fung, die er zu erdulden hatte, ein Ende zu machen, 
ſich verbrannt; da er kein Mittel fand, ſich auf ander: 
Welſe das Leben zu nehmen, ſo hat er eine Lampe unter 


men verzehren laſſen. Die Nachricht von dieſem ent⸗ 
feglichen Tode hat die Geiſteszerrüttung eines der Mit⸗ 
gefangenen zur Folge gehabt, ſo daß er in eine Itren⸗ 
anſtalt gebracht werden mußte. 


Frankreich. 


Paris, 25. Januat. — In der Deputirtenkam⸗ 
mer wurde geſtern über die Eiſenbahnen verhandelt. 
Es verſteht ſich, daß auch in dieſer Angelegenheit die 
Miniſter große Fehler (bei den Conceſſionen) begangen 
haben und an dem Börſenſpiele ſchuld ſind, wozu die vie⸗ 
len in Circulation gekommenen Actien und Promeſſen 
Anlaß gegeben haben. Von reellen Ergebniſſen der De⸗ 
batte iſt nichts zu melden. Hervorzuheben iſt nur, daß 
als am Schluße der Sitzung Über den 9. 2 des Adreſſ⸗ 
Entwurfs votirt- werden ſollte, die Abſtimmung unter: 
bleiben mußte, weil die erforderliche Zahl von Mitglie⸗ 


lungen fein, die Aufmerkſamkeit Bugeauds zu täufchen, 
indem er nach dem Gefecht bei Temeda die Beni⸗Zoug⸗ 
Zoug überfiel, welche den Bruder des Bou⸗Maza, Ben 
Abdallah, den Franzoſen auslieferten. — Nach Briefen 
franzöſiſcher Offiziere im Sémaphore und Courier 
von Marſeille fol das Unglück nicht fo groß fein, ob⸗ 
wohl ſich der eine Brief alſo ſchließt: „Die Lige der 
aftikaniſchen Armee iſt nichts weniger als beſrledlgend 
in dieſem Augenblick. Der Herbſtfeldzug iſt ſehr trau: 
rig geweſen und unſete erſchöpſten Truppen haben trotz 
des ſchlechten Wetters ihre Operatlonen verfolgt. Mit 
den Hospitäler ſteht eb schlecht, und unſere Verluſte 
find in jeder Hinſicht bedeutend. Die Koballerſe hat 
vorzüglich viele Pferde eingebüßt. Man glaubt nicht, 
daß der Marſchall trotz feines feſten Willens, den Feld⸗ 
zug noch lange aushalten könne“. 

Der Bas eine ausführliche Geſchichte der 
Verfolgungen der Baſillanerinnen⸗Aebtiſſin Miecys zlawska, 
(fcüher auch in dieſen Blättern mitgetheilt), auf Be; 
fehl Gregor's XVI nach ihren Ausſagen vom Rector 
der Propaganda Ryllo, dum Abbé Jelowickt und dem 
Abos Leitner, letzterer ebenfalls aus der Propaganda, 
während der Zeit vom 8. Non. bis zum 6. Dec. nieder: 
geſchrieben und höchſt waheſcheinlich auch dem Zaren Ni⸗ 
kolaus vorgelegt. Die Debals, welche dieſe Geschichte 
in extenso abdrucken, ſagen, daß nunmehr der Zar 
Nikolaus doch unmöglich länger über diele Angelegenheit 
ſchweigen könne, da ſolche Gräuel unmöglich in ſei⸗ 
nem Namen ausgeübt worden ſein können. 


Sch wei 3 
5 Luzern, 24. Iinuar. — Heute hatte die erſt⸗in⸗ 
ſtanzlichs Beurthellung des Jakob Müller ſtatt. Um 
9 Uhr Morgens begannen die Verhandlungen auf dem 
Rathhauſe vor einem großen Auditorium und endeten 
halb zwei Uhr mit Ausfälung des Todesurtheils. 
Die Anklage des Staatsanwalts war eine gelungene 
Arbeit, die Vertheidigung hingegen nicht. In derſelben 
wude vorneherein der objective und ſubjeckive That⸗ 
beſtand als über jede Einwendung erhaben zugegeben, 
und der Vertheldiger beſchränkte ſich darauf, den Mord 
als Ergebniß des polltiſchen Fangtismus und eines vor⸗ 
handenen Complotts darzustellen. Es war der leldenſchaft⸗ 
liche Erguß eines Conſervativen gegen fine pollt. Gegner. 
Die Vertheidigung aus dieſem Geſichtspunkte entbehrte 
jeden Fundaments. Die Procedur gegen die angeblichen 
Muüſſchuldigen Mülers if näwlich nicht geſchloſſen und 
nicht einmal die Acten, betreffend dieſe Mirfhuldigen, 


mit Betrachtungen über die engliſche Parlamentseröff⸗ 


von Bedeutung vorgefallen. ; \ 

Iſt den Gerüchten Glauben zu ſchenken, die in vielen 
politiſchen Kreiſen Eingang gefunden haben, fo wäre eine 
ernſte Meinungsverſchledenheit im Cabinette zum Aus: 


bruch gekommen; das Minifterium hätte ſich in zwei 


der Conſeilpräſident Marſchall Soult, an der Spitze des 
andern Hr. Guizot. Die meueſten Vorgänge in Alge⸗ 
rien ſollten zu dieſem Zwieſpalte geführt haben; Mar: 
ſchall Soult weigere ſich, den übrigen Mitgliedern des 
Miniſterraths die Depeſchen, welche der Kriegsminiſter 
erhalte, mitzutheilen. Es heißt, wenn Depeſchen aus 
Algier einträfen, ſo verfügten ſich die beiden letztge⸗ 
nannten Miniſter zuſammen in die Tullerien und gäben, 


reſpondenz. Die Herren Guizot und Duchatel, fo wie 
mehrere ihrer Collegen ſollen mit einer ſolchen Verfah⸗ 
rungsweiſe durchaus nicht einverſtanden fein, namentlich 


ſehen genommen; und da ihre diesfälligen Reclamatio⸗ 
nen ohne allen Erfolg geblieben, ſo hatte ſich daraus 
nun eine ſehr bedenkliche Mißſtimmung unter den Mit⸗ 
gliedern des Cabinets entwickelt. — Seit geſtern find 
die beſorglichſten Gerüchte verbreitet über den Inhalt 
neuerer Depeſchen, die aus Algier im Kriegsminiſterlum 
angelangt ſind. Aus den weſtlichen Diſtrikten Algeriens 
ſozen, wie ein Morgen journal verſichert, abetmals beirübende 
Details über die Lage der ftanzöſiſchen Truppen einge⸗ 
troffen fein, Die Spannung, in welche man durch dieſe 
Gerüchte allgemein verfegt worden, IR um fo größer, da 
die minifteriellen Journale keine directe Widerlegung der⸗ 
ſelben, die fo. wünſchenswerth wäre, bringen. Das Jour- 
nal des Debats enthält indeß ein Schreiben aus At: 
gier vom 16ten, welches ein allgemeines Reſumé über 
den Stand der Dinge im Weſten und im Centrum 
Algeriens umfaßt, Es berichtet dieſes Schreiben nichts 


Der oſſizlelle Messager erklärt bas von einigen Jour⸗ 


nalen wiederholte Gerücht, es ſeien neuere ungünſtige 
Meldungen aus dem Weſten Algeriens eingetroffen, für 


was im Westen vorgeht, läßt im Gegentheile Alles, nach 
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nahmen dort eine Wendung, welche eine ſchnelle und 


ben Blatte ſoll es dem Emir Abd⸗elʒ⸗Kader wieder ge⸗ 


* 


ſeine Behandlung zu beſchwerden habe, antwortete mit 
Nein! Die abgelefenen Verhöte zeigten aber, daß ! 
ſich dennoch beſchwerte, und zwar über Hunger, Kälte 
| und erhaltene Schläge. Derſelbe verlor ſeine Faſſi 
keinen Augenblick. Am Ende ergriff er ſeloſt noch daß 
Wort und ſprach in verworrener Rebe, wie er es au 
in ſeinen Verhören that. Der weſentliche Inhalt ſein 
Vortrags beſtand darin, daß man ihn, als bethell 
wegen des 8. Decembders, zehn Wochen gefangen geh 


verhört zu werden begehrte. Da habe ſich der Gi 
in ſeinem Herzen feſtgeſ zt und ſich gegen Rachaber 
Leu gewendet, dem er feines Einfluſſes wegen die Schul 
an allem Uebel zuſchrieb. Er habe das Racheg 
gegen denſelben, nachdem es ihn einmal ergriffen, n 


mit Müller ergiebt es ſich, daß er der trügeriſchen 
nung ſich hingiebt, von dem Gr. Rathe Gnade zu kr 
halten, denn er ſtellte das Begehren, falls die Begna⸗ 
digung ihm abgeſchlagen werden ſollte, daß man in 
ſem Falle ihn erſchießen und nicht enthaupten möchte 


Rath Baumann von Luzern if nach einem hier einge 
troffenen Dofgerichtserlaffe die Regierung von Luzern 


liefern, daß derſelbe an dem Leuenmorde betheiligt (eh 
widrigenfalls derſelbe auf freien Fuß geſetzt werde. 
Aus der Schweiz, 21. Jan. (D. A. 3.) DI 
neulich der Superintendent Dr. Großmann den katho⸗ 
lichen Biſchofseid in der ſächſiſchen Kammer nicht obne 
gegründete Urſache zur Sprache brachte, und daß Re 
gierungen, welche die darin enthaltenen Feinbſeligkeiten 
gegen den Proteſtantismus weggelaſſen wünſchen, damit 
Berückſichtigung finden, hat ſich neulich bei Gelegenheit 
der zwiſchen dem Canton St. Gallen und dem Po 
über die dortige Biſchofswahl abgeſchloſſenen Conven⸗ 
tion bewieſen. St. Gallen iſt gemiſchter Confeſſion. 


ſchen Biſchofseides: „Ich will die Ketzer, Schismatt⸗ 
ker und Rebellen gegen unſern Htern (den Papſt) und 
feine Nachfolger nach Kräften verfolgen und bekämpfen, 
unmöglich gehalten und befolgt werden, ohne die Ruhe 
des Landes zu ſtören. St. Gallens Regierung drang 
daher auf Wenlaſſung dleſes römiſchen Theils des Ei⸗ 
des. Und wirklich hat Rom nachgegeben und die be⸗ 


Das, was inem kleinen ſchweizer Canton gelang, auch 


thut dies nur in der Ueberzeu 
e 5 gung, daß „ihm die volle 
ge zugeſichert ſei, alle ſeine Dill Bee 
er 3 gewiſſenhaft zu erfüllen.“ Dieſe Reſet vation ſtellt 
„ 85 N und Rebellen gegen Rom“ 

„Denn ſie iſt eine durch u ‚ 

gebotene Pflicht der tömiſchen Aich ar; er 
AR rien 65 
a anat. (A. Poſtz.) Nachdem Graf 


Rußland ſchicken werde. (S. N 

Framzöſiiche Blätter e . . 12. Jan.: 
Die Nachrichten aus den Provinzen ſind nicht d files 
digend. Dis Miß vergnügen macht Fortſchritte und giebt 
ſich jeden Augenblick durch neue Manifeftationen kund. 
ü Hand unterdrücken N S4 1 
5 Miß vergnügten verſucht, ein Detachement Schweizer⸗ 
Tuppen zu entwaffnen, allein ſie wurden zurückgetrieben, 


mehr auslöſchen köanen. — Aus dem Schlußverher 


Aargau. Wegen des in Säckingen verhafteten Altre 


aufgefordert, in kurzer Feiſt unwiderlegbare Beweſſe zu 


geößern Staaten gelingen und dadurch ein ſchwerer 


ten und eln einziges Mal verhörte, obwohl er ö 1 


In ſolchen Landestheilen kann der Theil des katholl⸗ 


2 


zügliche Phrale bleibt weg. Es ſteht zu hoffen, daß 


„ 


1 


1 


1 
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nachdem fie meheere Verwundete in der G ö 
Soldaten gelaſſen hatten. Verbaftungen ge “> 


falls in Toscana flat bt. 

zu en 9 — N r. 7 252 
% Ein, am 25. Januar j 

kommener Kurier überbrachte dem tau. 90 er 

vor fünf Tagen erfolgten Hinſcheiden 


des regierenden Hiezogs von Modena. Sein Tod war 


die Folge elner beftigen Affektio 
n der Lunge. Der 
„ 167 Erzherzog von Oeſtemich, — 
en er 4 79 geboren, iſt alſo über 66 Jahre alt 
8 „Et gelangte zum Beſitz des Herzogthums 
ch die Verträge von 1814 und 1815, und ſuccedirte 
ſeiner Muiter in den Herzogthümern Maſſa und Car⸗ 


4 


rata am 14. November 1829; Bekannt ift ſeine 


beharrlich Fortgefegte Weigerung, die durch die Jullrevo⸗ 


lution eingeſetzte Dynaſtie Orleans auf dem franzöſiſchen 


hron anzuerkennen. Ihm folgt auf de 
0 Kr \ m 5 
der Erbpeinz Franz, geboren am ee 
mählt feit 1842 mit Prinzeſſin Adelgunde, Tochter des 


Könige Ludwig von Baiern. 


Von der italleniſchen Grenze, 25, Januar, 


Graf Neſſeltode, der Rom am 18 5 
lagen vor. Der Angellagte, befragt, ob er ſich Über! hat, gedenkt am letzten in Wien e 82 4 


4 


7 


Wan Geſandſchafts⸗Hotel abzufteigen, und drei oder vier 
Tage daſelbſt zu verteilen. Ihn erwartet Graf Collo⸗ 


Auchfaus auf ſeinen Poſten abzugehen. — Bel einem 
wf l der in Livorno hat die toskaniſche Regierung 
le verdächtige Papiere, und darunter eine Correſpon⸗ 
un mit den Sektirern der Romagna entdeckt; er wurde 
ubſt mehreren andern compromittitten jungen Leuten 
N irt. Man glaubt, die gegen mehrere deſertirte Sol⸗ 
aten abgeführte Unterſuchung habe auf die Spur von 
Verbindungen in Livorno geleitet. Der Häuptling Renzi, 
wucher in Florenz nach feiner Rückkehr dahin, verhaf⸗ 
— wurde, ſoll vorläufig zu einer mehrmonatlichen Arreſt⸗ 
fc wegen unbefugter Reverſion verurtheilt worden 
Mer ob er dann an die päpſtliche Regierung ausgelie⸗ 
t werden wird, ſteht noch in Verhandlung, denn der 
rofperzog ſcheint feine Popularität nicht aufgeben zu 
Salem, — In Ankona iſt wieder ein päpſtlicher Poli: 
Fibeamnt „Namens Ricotti unter dem Dolche eines 
ſchelmörders gefallen; auch, in Forlimpopeli wurde 
N einen Sergeant der päpftlihen Volontarl geſchoſſen, 
pre aber nut leicht verwundet. Die Sektirer ſcheinen 
8 Einſchüchterungsſyſtem planmäßig durchzuführen und 
— verkünden ſie den Ausbruch neuer Unruhen im 
menden Frühjahre. 


8 Amer ik a. 
W. New. Vork, 24. Decbr. — Geſtern Adend ver⸗ 
du tete ſich in Wall⸗Street (Geſchäftsplatz) das angeblich 
ich Expreſſen eingetroffene Gerücht, daß rückſichtlich 
tegons eine definitive Ausgleichung geglückt fe, 


3 A fi e nu. 

Aus Trebifond wird den Times vom 20, Decbr. 
ulcrlaben, daß in Tiflis ſeit dem 16. Nopbr. ein außer: 
weather perſiſcher Geſandter, Mamah⸗Khan, ein Mann 
Jahren, verweilte, der (wie bereits gemeldet wor⸗ 

) im Begriff wat, in geheimen Aufträgen nach St. 
dae g zu gehen. Mamah⸗Khan iſt Vertrauter des 
fü Ofveziers Hadſchi⸗Mirza⸗Agaſſi und gilt in Teheran 
* n ausgezeichnetſten Diplomaten des Reichs. In 

babeis glaubte man, feine Sendung hade auf die er: 
nit Veränderung in der Perſon des Herrſchers Be⸗ 
ww indeſſen wußte Niemand Zuverläſſiges. Die Krank: 
50 Schahs hat in letzter Zelt eine Wendung ges 
ban men, die keine Hoffnung mehr übrig läßt, und die 
f dem Tode deſſelben drohende Ereigniſſe fürchtend, 
Seine der Gtoßvezler ſich ruſſiſche Unterflügung 
490 zu wollen. Der älteſte Sohn des Schahs iſt 


Sum 30 dis 40 Oheime, Söhne von Fethah⸗Schah, 


* 


die im Lande zerſtreut wohnen und geringe Einkünfte | dern, unter Zuſtimmung feiner Frau, 
befigen, werden ihm jedenfalls den Thton ſtreitig machen. tet, und dann in die- Oder geworfen. 
‚Sedo, k. k. Gefandter am Hofe zu Petersburg, um dann — : EL BE 


Miseellen. 


Berlin, 30. Januar. Es ſcheint gegenwärtig un⸗ Unglück, indem an einer Straße 
ter den Berliner Dieben Mode zu werden, mit dem] Stellen 30 bis 50 Fuß hohe Mauer iu 
Publikum in Bezug auf die von ihnen verübten Ver⸗ ungefähr 100 Fuß einſtürzte und mehrere zur Schule 
brechen in Correſpondenz zu treten. Erſt neulich theil⸗ [wandernde Kinder begrub. Bis jetzt wurden 4 Kinder 


U 


Marburg, 28. Januar. — Heute Morge 
Uhr ereignete ſich in unſerer Bergſtadt ein 88 
eine 
einer Länge von 


an verſchiedenen 


frmiſch geſchlch⸗ 


ten wir einen derartigen Brief mlt. Gegenwärtig iſt unter dem Schutt hervorgezogen, von denen 2 todte 


wiederum an einen Lieutenant der hieſigen Pionler⸗Ab⸗ 
theilung, dem ein Taſchendleb eine mit Viſitenkarten 
und Papiergeld gefüllte Brieftaſche entwendet hatte, das 
nachfolgende Schreiben, von einer ſehr geübten Hand 
und auf ſehr feines Briefpapier geſchrieben, gelangt: 
„Ew. Hochwohlgeboren überſende beifolgend ein rothes 
Portefeuille, welches allem Anſchein nach ſomit in die 
Hände des rechtmäßigen Beſitzers zurückkommt. So⸗ 
viel, als darin fehle, iſt Ihnen unzweifelhaft der bloße 
Beſitz werth, und Ihre übergroße Discretlon, ſchmeichle 
ich mir, hat eine Anzeige nicht zugelaſſen, auf die ges 
wiß Nichts erfolgt ſein würde. Sie ſehen, wie außer⸗ 
ordentlich viel werth es iſt, wenn man ſeine Sachen 
gehörig ſignirt oder mit Viſitenkarten verficht, von de⸗ 
nen ich mir zum Andenken eine teſervire. Das In⸗ 
genieur⸗Corps iſt immer meine Paſſion geweſen, geſtat⸗ 
ten Sie mir aber ganz beſonders die Verſicherung der 
ausgezeichnetſten Hochachtnng, mit der ich die Ehre 
habe zu ſein Ew. Hochwohlgeboren ganz gehorſamer 
Diener“. Auch der Frau, welcher neulich bei Kroll's 
zwei Stadtobligatlonen über 500 und 100 Thaler ent⸗ 
wendet worden find, iſt gegenwärtig die über 500 Rtlr. 
lautende Obligatton mit einem ſedr höflichen Schreiben 
durch die Stadtpoſt anonym zurückgeſchickt worden. Die 
über 100 Rthlr. lautende Obligation iſt ausgeblieben, 
offenbar weil in der dieſen Diebſtahl betreffenden öffent⸗ 
lichen Bekanntmachung angegeben war, die Nummer 
dieſer Obligation von 100 Rthlr. könne nicht ſpeciell 
angegeben werden. Es ergiebt ſich hieraus eine eigen⸗ 
thümliche, bei der Entwendung von Staatspapieren 
leicht anwendbare Liſt dahin, daß man in einer öffent⸗ 
lichen Bekanntmachung den Schein annimmt, als feien 
die Nummern einiger der entwendeten Papiere nicht 
bekannt, und daß man hierdurch den Dieb veranlaßt, 
vorzugsweife diefe Papiere zu veräußern, und hierdurch, 
nachdem die richtige Bekanntmachung derſeben auch auf 
der Börſe erfolgt iſt, ins Garn zu gehen. (Beitr.) 
Eine ſchreckliche Mordthat ſoll, wie das Gerücht ſagt 
ſich in der zweiten Hälfte des Januar in dem Dorfe 


ahr alt und ein ſchwächlſches, unbegabtes Kind. Kienitz bei Wrietzen a. O. ereignet haben, wo ein Fa⸗ 


milienvater von ſeiner Schwiegermutter und deren Kin⸗ 


. Schleſiſcher Nouvellen C 


Tagesgeſchichte. 
hd ces lau, J. . — In der beendigten Woche 
0 don hieſigen Einwohnern geſtorben: 27 männliche 
31 weibliche, überhaupt 58 Perſonen. Unter die⸗ 


I Ruben; An Abzehrung 8, Altersſchwäche 4, Aus⸗ 
Nu 1, Bräune 2, Durchfall 1, Lungenentzündung 1, 


generwelchung 1, Gehirnerſchuͤtterung 1, Wochen: 
fiber 1, Zehrſieber 1, Krämpfen 9, Magenkrebs 1, 
bmeſchwäche 2, Leberleiden 2, Lungenlähmung 3, 
arlagflu 3, Stickfluß 2, Lungenſchwindſucht 6, Luft: 
Wen ſchwindſucht 2, allgemeiner Waſſerſucht 5, Bluſt⸗ 
eſucht 1, Zahnleiden 1. 
en Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
Ip, Unter 1 Jahre 20, von 1—5 J. 7, von 5 — 
m 1, ‚von 10-20 J. 1, von 20—30 J. 5, 
00 30-40 J. 5, von 40—50 J. 4, von 50 — 
n 8, von 60—70 3. 3, ven 70-80 J. 6, 
80-90 J. 1. a 


tromabwärts ſind auf der oberen Oder hier ange⸗ 
men: 13 Schiffe mit Eiſen, 1 mit Zink, 1 mit 
1 mit Glätte und 8 mit Brennholz. 
peda heutige Waſſerſtand der Oder am hieſigen Ober⸗ 
4 ee 21 Fuß 5 Zoll und am Unter⸗Pegel 11 Fuß 


0 a 
h Breslau, 1 Februar. — Der am 27ſten v. M. 
bit Pi verſtorbene Commerzien⸗Rath Jonas Fränkel 
Mein feinen bedeutenden Nachlaß, den die öffentliche 
Witt, 9 annähernd auf 1 Million 5 bis 600,000 Rehlr. 

| ife eine zwar gemeknnüͤtzige, aber eigenthümliche 

drei all füst, ſo daß die Herren Teſtaments⸗Executoren, 

Ley, gemein geachtete jüdiſche Kaufleute (die. Herren 
| werden einz und Milch) nicht geringe Mühe haden 
den nd den Willen des Teſtators zu erfüllen. Ueber 

aach * Inhalt des Teſtaments circuliren zwar die 

Uupld, enften Gerüchte; die wichtigſten Beſtümmungen 
Emme ſollen indeſſen folgende fein. 

58 MU zu errichtende jüdiſche Stiftungen find 
wa . ernannt und dem Magiſtrate die Ver⸗ 
| Hide f die hierzu ſich herausſtellenden Fonds, deren 
Her eine halbe Million überfteigt, übertragen. 

pitallen „ wandten des Verſtorbenen erhalten ſtatt Ea · 

Hin die zeither erhobenen jährlichen Unterſtützun⸗ 
+ 10 wie um weiblichen Verwandten bei 

Fheiratpung eine Mitgift, Studltenden, Künft: 

andwerkern jüdischen Glaudens befondere 

bungen verabreichen zu können, wird beim hieſi⸗ 


— 


men N 


gen Stadtgericht ein Capital von mehreren Hundert 


Tauſend Thalern deponirt. 

0 a wohlthätige Anſtalt ohne Ausnahme er: 
hält ein Capital von 150 Kthlr.; ebenſo werden alle 
Beiträge, welche der Verſtorbene bei Lebzeiten an milde 
Stiftungen entrichtet hat, aus einem zu dieſem Behufe 
zu bildenden eiſernen Fond auf ewige Zeiten ſortbe⸗ 
zahlt. % 

25,000 Thaler find zur Verfügung der Communal⸗ 
Behörden geftellt, um damit eine milde Stiftung für 
chriſtliche Confeſſions⸗Verwandte zu errichten. 

Das bereit früher von den Gebrüdern Fränkel ge: 
ſtiftete und mit reichen Mitteln ausgeſtattete israelitiſche 
Kranken» und Waiſenhaus erfreut ſich eines neuen Le⸗ 
gats von 15,000 Thalern. i 

Legate von 10,000 Thaler ab, enthält das Teſtament 
eine nicht geringe Anzahl. 


—ͤ — — — 8 

* Breslau, 1. Febr. — Der bekannte Brest. 
TEE des Weſtphäl. Mercurs, wüthet in Nro. 23 
dieſes Blattes von Neuem gegen die ſtädtiſche Reſſource; 
fie iſt ihm ein Dorn im Auge und ein Werk des Sa⸗ 
tans, der in Breslau feit einiger Zeit fein Weſen treibt. 
Doch ohne Scherz; überlegt man die Sache N 
ſo kann man nicht umhin dem Herrn „ ji 
zu geben, und wir wundern uns mit ihm, daß bie 
Staatsregierung gegen dieſe höchſt gefährlichen Zuſam⸗ 
menkünfte noch nicht eingeſchritten iſt. Wir haben bis⸗ 
her unſern Leſern den eigentlichen Zweck der ſtädtiſchen 
Reſſource verſchwiegen, jetzt aber zwingt uns jener 
Brest, Correſp. ein ehrliches Geſtändniß abzulegen; der 
Mann hat unſer Gewiſſen geweckt. Außer der Geſel⸗ 
ligkeit und gegenſeitige Annäherung, nämlich, verfolgt 
die ſtädtiſche Reſſouree auch den Zweck, die Einigkeit 
zwiſchen den Confeſſionen möglichſt zu befördern, und 
fie ſucht ihn dadurch zu erreichen as fie bei der Auf: 
nahme nicht auf die Confeſſion Rückſicht nimmt. Daß 
dieſe Beförderung der Einigkeit ein Verbrechen iſt, 
braucht uns der Correſp. nicht erſt zu beweiſen; wir 
glauben es ihm und verzeihen ihm, daß er, nachdem er 
dieſen Zweck entdeckt, alle Hebel in Bewegung ſetzt, 
um ein Verbot der Reſſource von Seiten der Staats⸗ 
tegierung zu bewirken. Weiter fehlte Nichts — denkt 
der Gute — als daß die frühere religiöfe Einigkeit wle⸗ 
der hergeſtellt würde; ich habe früher — philoſophirt 
er weiter — die in Breslau herrſchende religiöſe Auf⸗ 
regung mit den gelten Farben geſchildert, und jetzt 


ſind. Viele Kinder werden noch vermißt. 
burg iſt thätig, um den Schutt ſchleunigſt zu entfernen. 
— Nachmittags 4 Uhr. Es wurden bis jetzt drei 
todte Kinder (nach der O.⸗P.⸗A.⸗Z. ſieben) aus dem 
Schutte zu Tage gefördert. Die Leichname ſehen gräß⸗ 
lich verſtümmelt aus. Schädel, Bruſtkaſten und Leider 
ſind in hohem Grade zerquetſcht, die Eingeweide zerrie⸗ 
ben und um die entſtellten Leichname hängend. Außer⸗ 
dem wurden durch den Sturz der Mauer vier andere 
Schulkinder, zum Theil lebensgefährlich, beſchädigt. Der 
Sturz der Mauer war fo taſch und mächtig, daß die 


ganze daneben hinführende Straße in einem Augenblicke 


bedeckt wurde und die Steine ſogar in die gegen ber 
liegenden Häufer und die Fenſtir eindrangen. Noch 
größeres Unglück ſteht zu fürchten. Auf der Höhe, 
welche mit der eingefallenen Mauer umſchloſſen gehalten 


Ganz Mars =: 


wurde, ſtehen mehrere Univerfitätsgebäude, das Gymna⸗ 


ſium und die reformirte Kirche. Sollten dieſe Gebäude 
nicht auf Felſen erbaut ſein, was wenigſtens bis jetzt 
nicht ermittelt if, fo ſteht ein Sturz dieſer an zwei⸗ 
hundert Fuß hohen Gebäude zu erwarten, da dis jetzt 


nur vom Regen durchweichte Erde als Untergrund zu 8 


Tage liegt. Fr. J. 
Haag, 20. Jan. — Die Noth des Volkes iſt bei 
den theuren Preifen der Lebensmittel hier groß. Hol⸗ 
land Geht in Hinficht der Armuth unter den erſten Reis, 
hen. Während in Schweden unter 300 Einwohnern 
nur 4 bettelarm find, und in den meiſten deutſchen Lin: 


dern unter 100 Einwohnern ſich 5 bis 6 Bettelarme 
befinden, iſt das Verhältniß für Holland, wie 100: 17 


für Frankreich, wie 100: 14; für Großbritannien, wie 
100 17; für England allein, wie 100 : 24. Neben 
dem enormen Reichthume Einzelner ift die bitterſte Ars 
muth bier zu finden, übrigens findet ‚ich unter den Mei: 
chen auch ein beiſpiellos edler Wohithätigkeitsſinn. 
Dle Steuern, welche meiſt die Reichern treffen, ſind ſehr 
hoch. (Hınnov. 3.) 


Zur Statiſtik der Schiffbrüche. Der Globe 
berechnet, daß jährlich im Durchſchnitt 600 englische 
Schiffe und mit ihnen 1560 Menſchen zu Grunde gehen. 


ourier. 


kommt dleſe ſtädtiſche Reſſource und verſammelt in ih» 
rer Mitte Lichtfreunde, Altlutheraner, deutſche und rö⸗ 
miſche Kathollken und Juden. Da hätte ich ja früher 
die Unwahrheit berichtet; das haben mie zwar bie hie⸗ 


figen Zeitungen ſeht oft nachgewieſen, doch das waren 


Worte, nichts als Worte; jetzt aber wird meine Schil⸗ 
derung durch die That widerlegt. Alſo wende ich mich 
— ſchließt er — an die Staatsregierung; fie muß 
„der abſichtlichen und böswilligen Aufregung des Volks 
gegen die ihm von Gott geſetzte Obrigkeit aus allen 
Kräften ſteuern, und den Auſwieglern gegenüber dem 
Geſetze Achtung verſchaffen.“ So ſteht es wörtlich in 
Nro. 23 des Weſtphäl. Mercurs; wir brauchen wohl 
nichts weiter hinzuzufügen. Wenn der erwähnte Cor⸗ 
reſpondent ſich durch den Augenschein von den keliglö⸗ 
ſen und politiſchen Verbrechen, welche in der ſtädtiſchen 


Reſſource berathen werden, überzeugen will, ſo erbiete 


ich mich ihn als Gaſt incognito e) einzuführen, und 
bitte ihn, mich folgenden Dienſtag Abra Uhr von 
dem Redactionszimmer der 


abholen zu wollen. Wir beide zuſammen w 
dieſem Unweſen ſteuern. l a r 


Der D .A. Z. wird aus Breslau geſchrieben: aus 
ganz ſicherer Quelle können wir die Mittheilung machen, 
daß der hleſige Magiſtrat in den letzten Tagen endlich 
feine Zustimmung zu der von den Stadtvervordneten 
ſeit längerer Zeit beabſichtigen Immediateingade an den 
König in Betreff der kirchlichen Angelegenheiten erthellt 
hat und daß dieſe Immediateingabe, vom Plenum der 
Stadtverordneten unterſchrleben, bereits abgegangen iſt. 
Der Text derſelben wird in Gemäßhelt der bezüglichen 
Cabinetsordre wohl nicht eher veröffentlicht werden kön⸗ 


nen, als dis die Antwort des Königs erfolgt fein wird; 


doch glaubt man, daß fie im Sinne der Magiſtrate 
von Berlin und Königsberg abgefaßt if. ER 


a (Eingeſan dt) © 
Landeshut, 29. Jan. — Alles iſt noch begelſlert 
von der Rede unſers würdigen Predigers Vogthert, der 


Schleſ. Zeitung gefälligſt 


zwar ſchon dreimal. hier gepredigt, aber die Herzen aller 


) Will vermuthlich Tagen, als einen Auswärtigen, etwa 
einen Römer, denn bie 

weiſe mitgebracht werden. Sonſt wüßten wir 
ein Incognito nöthig wäre. An dem betreffenden 3 


ge dürſen ſtatutengemäß nicht gaſt⸗ 
nicht, wozu 2 g 
7 D 


denten würde ſich in unſerer Reſſource Niemand vergreifen 


denn — doch wozu erſt einen Grund angeben. D. 9 


— — 
— 
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confeſſionellen Zuhörer aufs neue fo. begeiſtert hat, durch 
ſeinen gediegenen alle Stände 5 begeiſternden Vortrag, 
daß der Wunſch ausgeſpfochen wird, die Predigt zu 
befigen, ihn recht bald wleder zu hören; und wahrlich 
eben hier würde es von unberechenbarem Nutzen für die 
gute Sache fein, wenn derſelbe mehrere Male hinter 
einarder, beſondets aber an einem Sonntage, wo die 


Landleute eher Zeit haben, ankommen könnte und wolte. 
„. * a ET U. 7 


denten und wir wiſſen nickt, ob auch Seitens des königl. 
Conſiſtorit ſelbſt, in deſſen Auß rage er doch wohl ordi⸗ 
nirt ſchon jetzt faktiſch für aufgehoben erklärt 
und wir möchten das Geſet kennen lernen, durch wel⸗ 
ches dies ohne Zuſtimmung der Gemeinden geſchehen kann. 
Breslau den 3. Januar 1846. 
Einige aus dem Stande der Raten: 


8 — — 

eieg nis. Amtebl.) Von der hieſigen konlgl. Mes 
gerung find beſtätigt worden; der königl. Ober⸗Landeg⸗ 
Gealchts⸗Meſerendarug Ihllſch, als Bürgermeiſter zu 
Hainau; der Schornfteinfegermeifter Baumgarten zu 
Sagan als anderwell wiederum gewählter Rathshert 
daſelbſt; und der ziitherige Hilfslehrer Heinrich, als 
Schullehrer und Organiſt zu Ober⸗Gläſersdorf. — Dem 
Kaufmann Wilhelm Nitſchke in Bunzlau iſt zur Ueber⸗ 
nahme einer Spezial⸗Agentur für die Geſchäſte der 
Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft die Ge⸗ 
nehmigung ertheilt worden. Dem Kaufınann Carl 
»Auguſt Schenk in Jauer iſt zur Uebernahme einer Spe⸗ 
dal⸗ Agentur für die Geſchäfte der Berliner Feuer⸗Ver⸗ 

ſichetungs⸗Anſtalt die Genehmigung ertheilt worden. 


Munemotechniſches 0). 
„Gründe? Gründe geb' ich nicht, 


* 


Jalſtaff. 
15, 16 u. 17 lang und breit darüber aus, daß er glaube, 
Schulen nicht von beſonderem Vorthell. 


ten, ihm denſelben auch nicht anfechten, ſondern wollen 
nur einmal ſehen, wie er zu dieſem Reſultate gelangt iſt. 


weitere geiſtige Bildung weſentlich bedingt iſt;“ jedoch 
ſchon nach wenigen Zellen ſagt er — daſſelbe noch ein⸗ 
mal und gleich darauf — noch einmal. Ich weiß nicht, 


2 An: 


* Nachſtehendem Artikel It von dem Ober⸗Cenſurge⸗ 
richte die Druck elaubniß volftändig ertheilt worden, da 
derſelbe nach Form und Inhalt gegen keine Beſtimmung 

der Cenſur⸗Inſtructton vom 31. Januar 1843 und ins 
beſondere nicht gegen den Art. IV. (auf welchen die 
hieſige Cenſur die Verweigerung des Imprimatur ſtützte) 
verſtoße. 3 e 
Ames age. Ä 

Geſtern Morgen fand in der hieſigen Maria⸗Magda⸗ 
lenen⸗Kirche die Ordination zweier zum evangeliſchen 
Predigtamte berufenen Candidaten durch den General⸗ 
Superintendenten der Provinz Schleſien, Herrn Dr. 
Hahn, ſtatt. Es wurde denſelben vorgehalten; keine 
andere Lahr predigen und f ausbrelten zu wollen, als die, 

welche gegründet iſt in Gottes lauterem und klarem 
Worte, den prophetiſchen und apoſtoliſchen Schriften 
des alten und neuen Teſtaments, unſerer alleinigen 
Glaubensnorm und verzeichnet in den drei 
Hauptſymbolen, dem Apoſtoliſchen, dem Ni⸗ 
cdiſchen und Athanaſianiſchen, fo wie in den 
übrigen ſomboliſchen Büchern, vornämlich 
der Augsburgiſchen Confeſſion, als dem 
Grundfyinbole der evangeliſchen Kirche 

E Ießtere Worte ein Zuſag, der in dem Ordinations⸗ 
formulare der Agende für die preußiſche evangeliſche Lan⸗ 
deskirche, wie wir mit Sicherheit in Erfahrung bringen, 
nicht ſteht, ſondern den ſich der Herr Ordinator, wit 
wiſſen nicht mit welchem Rechte, feit längerer Zeit bei 
jeder Ordination erlaubt. Durch königl. Miniſterial⸗ 
N Refsript vom Jahre 1837 Joll nur nachgegeben fein, 
daß denjenigen Gemeinden, die es ausdrück⸗ 
lich verlangen, Seelforger, welche ſich zur Annahme 
dee Augsburgiſchen Confeſſton verpflichtet haben, gegeben 
werden; keineswegs AR. eine ſolche Verpflichtung zum 
allgemeinen Geſetze erhoben, konnte is auch nicht werden 
in einer Kirche, die ſich, wie die preußiſche evangeliſche 
Landeskirche zur Un ion bekennt und auch die reformir⸗ 
„ten Gemeinden umſchließt, welche unferes Wiſſens die 
Augsburgiſche Confeſſion niemals ferali, angenommen 
haben. Läßt ſich daher nicht nachweiſen, daß vor allen 
von dem Herrn General⸗ Superintendenten in obiger 
Weiſe vollzogenen Ordinatlonshandlungen ausdrücklich 
„Geſuche der bethelligten Gemeinden zur Verpflichtung 
ihrer nenermählten Seeifonger auf die, Augsburgiſche 
Gonfeffion vorgelegen: haben, fo iR die eheuer errun⸗ ©; 


U 


leichter behalten könne; aber das welß ich, daß Hr. Otto 
unter inen Schülern und Anhängern gewiß keinen ha, 
ben will, der an das remandere gewöhnt iſt. Sodann 
bemerkt Hr. Dr. B. höchſt ſcharfſiunig, daß die Revent⸗ 
lowſche Gedachtnißkunſt eigentlich „darauf ausgehe, das 
Behalten zu erleichtern und zu ſichern.“ In der That 
eine Behauptung, gegen die ſich nichts einwenden läßt. 


Otto ſtellt ſich die Aufgabe, alle Gedächtnißoperationen 


die früheren elle und zeigt, daß derſelbe durch tlefe 
Studien, einen ausgezeichneten pſychologiſchen Takt und 
die mannigfaltigſten Beobachtungen zu feiner Methode ges 


am leichteſten und dauerndſten behält, was man begriffen 
hat, was in Einklang mit unſern indiolduellen Anſich⸗ 
ten gebracht, zum Gedanken geworden und ins Bewußt⸗ 
fein übergegangen ; iſt.“ Wir nennen im gewöhnlichen 
Leben denjenigen einen Gedächtnißmenſchen, der in ſei⸗ 
nem Kopfe eine Maſſe von Kenntniſſen angehäuft, ohne 
ſie eigentlich verſtanden zu haben, fondern fie neben eins 
ander aufgeſtapelt, wie man in einem Bücherſchrauk ne⸗ 
ben einem Paalzotwſchen Roman Rouſſeaus Contract social 
ſtellen kann. Denjenigen aber, der das Neue, was er 
mit feinem Verſtande aufnimmt, mit dem Gewußten in 
Beziehung ſetzt, und ſich einen Scha von Kenntaiſſen 
ſammelt, fo zwar, daß fie wie ein organiſches Gunze in 
ſeinem Innern zuſammen hängen; — wer möchte den 
wohl einen „Gedächtnißmenſchen“ ſchimpfen? Und ders 
feibe Vorzug, welchen ein auf die letztere Art Gebildeter 
vor einem „Gedächtnißmenſchen “, hat auch die Revent⸗ 
lew'ſche Methode vor dem gewöhnlichen Auswendigler⸗ 
nen. Durch dieſes aber mülſſen ſich in den Schulen 
die jungen Leut: den Gedächtnußkram — nach Dr. B. 
eignen Worten: den unentbehrlichen — aneignen. Daß 
aber Otio's Mnemotechnie auf leichtere, schnellere und 
ſicherert Art zu demselben Meſultate, Ja zu weit beffer 


und doch will Herr Dr. By der num einmal die großen 
Votzüge dieſet neuſten Methode von allen früheren nicht 
wegläugnen kann, die Unmöglichkeit einer Gedächtnißkunſt 


B. — überall Mitteſglieder ‚finden, welche nothwen⸗ 
dig mit dem Namen ſelbſt verbunden wären... . fo 


* A 


) Wegen Mangel an Kaum einige Aug 


+ 


or 
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‚Seinem „Lehrbuch“ vorgedruckt find: 
EEE e a Auflage; 
len binnen wenigen Tagen. 


verſpätet. 
Red. 


Deutſchlands ausgeſtellt, 
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und wären fie fo wohlfeil wie die Brombeeren.“ 
Herr Dr. Bartſch läßt ſich in der Bresl. Zeit, Nr. 7, 


die mnemotechniſche Methode des Herrn Otto ſei für 


Wir wollen 
mit Herrn Dr. Bartſch nicht Üger feinen Glauben tech 


Nach einer fabelhaften Geſchichte geſteht Herr Dr. B., 
daß „die Uebung und Bildung des Gedächtniſſes für die 
Schule von hoher Wichtigkeit ſei, weil durch ſie alle 


ob Herr Dr. B. hierdurch ſeine mnemotechniſche Me⸗ 
thode zeigen will; daß man ſich die Dinge durch quasi 
eundem cibum remandere, wie, Quintſlian ſagt, 


Endlich, endlich kommt Herr Dr. B. zur Sach: „Herr 


auf Verſtandesoperationen auzüdzuführen.“ Und das if 
es eben, was Oito's Gedächtnißkunſt ſo hoch über all 


kommen, welche ſich auf den Grundfag füt, „daß man 


es wohl Pflicht jedes denkend 


„Aus der Abſicht des Generallandtages neue Tax⸗Grunb⸗ 


rem, führt, ift ſchon fo vielfach dargethan und anerkannt“), 


a priori demonſteiren! „Ließen ſich — ſagt Herr Dr.“ 


wäre das Behalten und Rückerinnern vollkommen ge⸗ 


Wir brauchen nur der vielen Zeugniſſe zu erwähnen, 


Von dieſem „Lehrbuch“ 
ſein „Leitfaden far 


1 
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gene Union Seitens des Herrn Genieal-Supechitins ſichert.“ Ja, es laſſen ſich überall ſolche Mitt lglebet 


finden. Wir miiſſen nur die erſte Beziehung, weiche 
uns einfällt, ſobald wir unſere Gedanken auf den einen 


Punkt konzentrirt haben, feſthalten und an fie anknüßſen. 


Es iſt möglich, daß Vielen die von Hein Otlo — N 
türlich nur beifpielöweife gegebenen — Verbindungen 
nicht genügen, aber, wie Herr Otto ſelbſt in dem ſchon 
erwähnten Lehrbuche ſagt, kommt es „hauptſächtlich dar“ 
auf an, individuelle (numeriſche Wörter) zu finden, und: 


’ 


fie auf eine eben fo individuelle Weiſe zu verbinden, unn 


iſt durchaus zweckwidrig, ſich nach feiner (Ottos) Indi⸗ 
I vidualität im engern Sinne zu richten.“ Die Behaup⸗ 


. 


tung, daß ſich mit den numeriſchen Wörtern dem 
dächtniffe eine neue Laſt aufbürde, iſt der klarſte Be 
daß Hr. Dr. B. die Sache ganz und gar nicht verſtan!“ 
den; denn etwas Neues follen und dürfen ja eben die 
numeriſchen Wörter fein, fie „machen alfo auch die Sach 
nicht verwickeltet.“ Aus welchen Gründen es leicht 
erklätlich, daß diefe Verirrungen und Verwirrungen bel 
Herm Otlo ſelbſt nicht stattfinden, — ſagt Herr Dr. B. 
nicht, weil er keine anzugeben wüßte. „Unter den pa 
dagogiſchen Bildungsmitteln der Schule können wir der 
Mnemotechnik keinen weſentlichen Platz einräumen.“ 
Wozu Gründe? Gründe 
nicht, und waren fie fo wohlfell wie die Brombeeren. 


Allerdings ſtellt ſich der Einführung der Mnemotechnik 


auf Schulen ein großes Hinderniß entgegen, das iſt: 
die Furcht der pedantiſchen Schulmänner, welche glau⸗ 


Schüler itzt leichter und ſchneller lernen, was fie ſelbſt 
im Schweiße ihres Angeſichts haben erlernen müſſen. 
„Sie find die Vertreter des literariſchen Zunftweſens, 
die Stammhalter des Glaubens an Autoritäten, die 


giebt Here Dr. Bartſch 


, 


ben, um ihren gelehrten Nimbus zu kommen, wenn die 


Verfechter des jurare in verba magistri, mit Einem 


Worte, die pedantiſchen Despoten — oder vielmehr die 
despotiſchen Pedanten, — welche mit ihren retrograden 


Tendenzen ſchon deshalb alem Neuern entgegen ſind, 


weil es nun heißt... Mit dieſen Leuten if nichts 
anzufangen; ſie 1 255 weber Beweiſe an, noch laſſen 
ſie ſich ſelbſt darau 

herrliche Logik entwickelt Herr Dr. B. im Schluſſe ſei⸗ 


ein, welche zu liefern.“ Und welch 


nes Yuffages! „Eis großer Gedächtnüßmann iſt ſelten 


ein großer Denker“; natürlich wer eln großer Denker if 
und dle großartigſten und mannigfaltigſten Kenntniſſe. 
befigt, den wird doch wohl Niemand einen Gedächtniß⸗ 
mann nennen? Und will Herr Dr. B. vielleicht läug⸗ 
nen, daß Herr Otto ein tiefer Denker ſei, der ſich auf 
die vielen tauſend Daten aus faſt allen Gebieten des 
Wiſſens, die er in feinem Ko ' 
eben mungen etwas einbildet, als 
nik überhaupt; denn er betrachtet nicht n, ſon⸗ 
ner 10 Ach ales cht dieſe allein, fo 
zum Zweck. „Es thut unſtet Zeit wahrlich Noth, nicht 
Gedachtnißmenſchen, ſondern Männer > — — Gi⸗ 
e- za erziehen.“ Wie könnte auch jemand g 
edächtniß und gute Geſinnung zugleich haben! Dutch 4 


welch eine Operation Herr Dr. B. dieſen Schluß ber⸗ 
Verſtan⸗ 


ausgebracht, wiſſen wir nicht; aber durch eine 
des operation ſicherlich nicht! ö Dr. Laur. 


nr 


Einige Worte über land 
Tagen a 17 u 
andbrt 5 

ke auf 1 0 
neue For: Grundfäge für die ſchleſiſche Landschaft en- 
worfen werden. Bei dieſem lf 5 die Mete 


ER : N 
irthſchaftliche 
h ne ee 


pfe mit ſich herumträgt⸗ 
auf die Mnemotech⸗ 


poſitive Wiſſen nur als Mittel 


7 


4 


1 
lest anſtehenden Generallanbtage 


* 


Tauſender eingreifenden wichti en Unternehmen, möchte 


kenden Landwirthes 
Anſicht als Scheiflein, mag daſſelbe noch To gering 

auf dem Allar des allgemeinen Wohles niederzulegen; 
«8 fei daher vergönnt nachſtehende Zellen zu vers 
öffentlichen. . i 


füge zu entwerfen geht hervor, daß von der Landſchaſt 
ein Bedüͤrfniß nach denſelben gefühlt bed; es 7 
aber auch gewichtige Männer unter den Coryphäen bie 5 
ſchleſiſchen Landwirthſchaft, unwiderlegliche Beweiſe für 


das Uahaltbare der jetzigen Tox⸗Grundſätze der ſchleſiſchen 
Recht kann man deshalb 


Landſchaft gell fert. Mit 
wobl erwarten, daß, ſtatt des auf feinem Fundament 
N h me 
morſch gewordenen Hauſes, ein neues Fundament und 
ein neues, der Zeit entſprechendes Haus erbaut werden 
5 Wenn gleich nun die Mehrzahl der ſchleſiſchen 
rundbeſitzer gewiß dleſer Anſicht iſt, ſo läugnen ſie 


* 
* 


ſeln, ſeine 


* 


N) 
„ 
0 


1 


A 
\ 
1 
5 
| 
* 


r 
* 


das Schwietige dieſes Unternehmens keinesweges, viel?“ 


ar werben dieſelben mit 
ternehmen beſchäftigten Männer, für erfolgreiche Be⸗ 

mühung ihren Dank darbringen. 0 u in 75 
Wird die Frage geſtellt, was können wit Landwirthe 


Freuden, den dei dieſem Un⸗ 


"zu 
* 
LE} 


mit Sicherheit verpfänden? fo wird uns die Antwort, 


das, was die Eigenschaft eines ſicheren Pfandes hat, und 
feagen wir weiter, was hat in der Landwirihſchaft die 


Eigenſchaft eines ſſcheren Pfandes? fo werden wir Hören: 


nur allein der Grund und Boden 

Theil unſerer Erdoberfläche. Wollen 
daher unſern Pfandbriefs⸗Gläubigern 
heit gewähren, ſo darf auch nut der 


wir Grundbeſſhet ; 
die höchſte Sichere 


(Bortfegung in der zweſten Beilage.) 


a . * — 
4 


als unzeiſtoͤrbarer 


* 


5 Grund und Beben 
ohne Gebäude, ohne Faventatium verpfändet weben. N 


— 


Zweite Beilage zu 12 
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Montag den 2. Februar 1846. 


D. 2 (Fort ſetzung .) 
er ſtreng rechnende Landwirth unterſcheidet wohl das 
Kapital, welches er in feinen Grund und Boden ver⸗ 
W det, von Demjenigen, welches er zum Betriebe ſeiner 
Nüuthſchaft nöthig hat, und berechnet ſich auch nach der 
Mur der Kapitale, die davon fallenden Zinſen. Ganz 
einig iſt er mit ſich, daß die Zinſen des Grund⸗Kapitals 
niedriger fein müſſen, da ſolches die höchſte. Sicherheit 
bietet, daß dagegen die Zinſen des Betriebs: Kapitals 
welches mehr oder weniger der größten Unſicherheit aus⸗ 
leſetzt iſt, höher fein müſſen. Warum alſo frage ich, 
; lauen wir nicht, wenn es ſich um Feſtſtellung des öffent: 
ben Kredits handelt nur allein das, den Werth des 
tund und Bodens vorſtellende Grundkapital ins 
e faſſen, und uns unbekümmert laſſen, um das 
lebende und todte Inventarium, um die Beſchaffenhelt 
Gebäude, um Fabrik⸗Anlagen und um den Beſtand 
der Forſten des abzuſchätzenden Gutes? Alles dieſes kann 
nur Gegenſtand des perſönlichen Kredites ſein. 
werfen wir doch von dem, Behufs Pfandbrief⸗Aufnah⸗ 
Me, abzuſchätzenden Gute, eine auf den neuen und beſ⸗ 
n Grundſätzen der Landwirthſchaft baſirende Grund⸗ 
„legen derſelben bei Berechnung den Roggen, wel⸗ 
ſeinem Werthe treuer bleibt, als das in ſeinem 
ennwerth mit der Zeit verlierende Geld, zu Grunde 
machen den gefundenen Roggenwerth der Grund⸗ 
Tape, nach gewiſſen jährigen Durchſchnittpreiſen der be⸗ 
treffenden Gegend, zu Gelde. Alsdann aber könnte 
walleicht die ganze Höhe der Grund⸗Taxe als Pfandbrieſs⸗ 

e für ein Gut gelten. — 8 


nun der Grund und Boden bepfandbrieft, dann |, 


fiat auch jede theure Ueberwachung, jedes unangenehme 
inſchreiten in die innere Wirthſchaft eines bepfandbrief⸗ 

Gutes weg; eben ſo wenig dürfte dann eine Amor⸗ 
fſſation der Pfandbriefe nothwendig fein. 

Die Frage: welcher landwirthſchaftlichen Grundſätze 
bedürfen wir bel dem vorgeſteckten Unternehmen? beant⸗ 
worten wir entſchieden dahin: Gebrauchen wir Schleſier 
e nur das, was uns zunächſt liegt. Unſer Heros in 
der Landwirthſchaft, Vater Thaer, ſagt: „die Wiſſen⸗ 

aft des Ackerbaues beruhe auf Erfahrung, wer aber 
dat wohl mehr Erfahrungen, im höchſten Sinne des 
Wortes, im Gebiete der Landwirthſchaft gemacht, als 
der unter uns lebende hochverehrte Block, deſſen Name 
— allein durch Deutſchlands Gauen, bei jedem ge⸗ 

Landwirth Anklang findet, der ſogar auch zu 


unſern überrheinifchen Nachbarn gedrungen iſt und ſich 


dort bei den bochgebildeteſten Fachgenoſſen Geltung vers 
ſchafft hat. Sollten daher nicht mit größtem Recht die 
faſt 50 jährigen Erfahrungen eines ſolchen Mannes, beim 
twurf neuer Tax Grundfäge für die ſchleſiſche Land: 
ſchaft zu Grunde gelegt, wenigſtens zu Hülfe genommen 
werden können? f 
Wollen aber die jetzt verſammelten Abgeordneten ber 
ſchleſiſchen Ritterſchaft, die ihnen geſtellte Aufgabe ganz 
n, dann mögen fie die ſogenannten kleinen Grund⸗ 
befiger mit in ihren Kredit⸗Verband hineinziehen, um 
die Wohlthat einer gut eingerichteten Kredit⸗Anſtalt einer 
e von Staatsbürgern angedeihen zu laſſen, die 
n lange dieſelbe gewünſcht, aber immer noch ent⸗ 
dehrt hat. Die Schwierigkeit, welche ſich ein m Kredit⸗ 
bande, bei fo viel kleinen Beſitzungen entgegenſtellt, 
würde ſich dadurch beſeitigen laſſen, wenn jede Dorf⸗ 
ſchaft für ſich, als e in Kreditſuchender angeſehen wird, 
wobei nach der oben angedeuteten Anſicht über Grund⸗ 
Taxen alle anderen Schwierigkeiten zu beſeitigen fein 
wurden. : 
Die ſchleſiſchen Pfandbriefe belaufen fich für jetzt 
eirea auf 40 Millionen Thaler, durch den Hinzutritt 
der bäuerlichen Grundbefiger würden ſich dieſelben wahr: 
ich nach und nach um das Doppelte vermehren, 
welche Vermehrung auch jenen Kapitaliften, welche 
ſich nicht in gewagte Geſchäfte einlaſſen wollen oder 
n, ſo wie beſonders Wittwen und Waiſen oder 
gan Vormündern mehr Gelegenheit verſchafft würde, 
ve Kapitalien völlig ſicher auf Zinſen anzulegen, ohne 
0 t zu ſein, um Verluſte zu vermeiden, ſich 
gti und beinah täglich von dem ſtets ſchwanken⸗ 
da Steigen oder Fallen anderer Geldpapiere zu unter: 
ni Möchten doch die Worte jenes edlen Freiherrn 
cht umſonſt verhallen, dec bei der Verſammlung der deut⸗ 
N en Lande und Forſtwirthe zu Breslau, unter dem 
onnernden Beifall der aus den verſchledenſten Gegen: 
nr berbeigeftrömten Landwirthe, in der innigften Ver⸗ 
& ung der Ritterſchaft mit der Bauernschaft die wahre 
— des Thrones erkannte und die geldlichen Intereſ⸗ 
beider als die Repräſentanten dieſer Verbindung anſah! 
Von einem ſchleſiſchen Rittergutsbefiger. 


Se Zwei Druckfehler 
ah Kometen⸗Anzeige vom Sonnabend den 30. Jan. 
en zwar in dem Artikel ſelbſt ſchon ihre Berichtigung; 
tig werde zum Ueberfluß noch bemerkt: daß 1) die nach⸗ 
in doch angegebene künftige Anmäpe 
fen Tagen von % Millionen Meilen täglich 


8 150,000 Mellen und nicht 15,000 austrägt, 


Ent⸗ $ 


Ziepult 50 Rtl. 


ſten Hrn. Biebrach del 


rung des Kometen per 2 tl. 


und daß 2) eine ſolche Anzeige aus Berlin 30. Jan. 
unmöglich in der Schleſiſchen Zeitung vom 31. Januar 
ſtehen kann, wenn es ſich nicht ſchon von ſelbſt ver; 
ſtände, daß hier gur von der Sternwarte zu Breslau 
die Rede ſein konnte. v. B. 


Actien⸗Courſe. 
? Breslau, 31. Januar. 

In Eiſenbahnactien war der Verkehr bei feſten und im 
Allgemeinen bedeutend höheren Courſen ſehr lebhaft. 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 108% Br. Priorit. 100 Br. 

dito Litt. B. 4% p. C. 100 Gid. f 
Breslau⸗Schweidnig⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 106% u. 

107 bez. u. Br. 8 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Priorit. 100 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln⸗Minden) Zuſ.⸗ Sch. p. C. 100% u. 


10 
Nieder 


1 bez. 0 
del Märk. Zuſ.⸗Sch. p. G. 99%, bez. u. Gld. 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗ Sch. p. C. 105 bez. u. Br. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuf.⸗Sch. p. C. 91½ Gld. 92 Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. BD Br. 
Caſſel⸗Lippſtadt Zuſ.⸗Sch. p. C. 99 Br. 
riedrich-Wilh.⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. v. C. 92% —92—92 ½ bez. 
Berlin, 30. Januar. — Die Courſe unſerer Eiſenbahnen 
ſchwankten heute ſe nach Bedürfniß für die morgende Abrech⸗ 


nung. Am Schluß der Börſe blieben alle Actien ſehr feſt. 
Breslau, den 1. Februar. 


Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eifenbahn | 


wurden in der Woche vom 25ſten bis 31ſten v. Mes, 
2242 Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 
2264 Rei, 11 Sgr. 2 Pf. s 

Im Monat Januar e. fuhren auf der Bahn 11,550 
Perſonen. 

Die Einnahme betrug: 
1) an Perfonengeld . 5170 Rtl. 18 Sgr. — Pf. 
2) für Vieh⸗, Equipagen- und : 

Güter⸗Transport (81,099 

Etr. 33 Pfd.) 5702 = 25 3 


—— u] 
zuſammen 10,873 Rtlr. 13 Sgr. 3 Pf. 


Im Jan. 1845 find ein⸗ 
gekommen 8,601 Rtlr. 24 Sgr. 11 Pf. 


— —— — — 
im Januar 1846 alſo mehr 2,271 Rtlr. 18 Sgr. 4 Pf. 
—̃ — — —„—᷑⏓i —⅛—¼Ä 
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Bekanntmachung. 5 
Diejenigen zu Unteroffizieren und Gemeinen klaſſir⸗ 
ten Haus⸗Eigenthümer, welche die im Laufe d. Jahres 
dieſelben treffende Einquartirung nicht in ihre Häuſer 
aufnehmen, ſondern ausmiethen wollen, werden hierdurch 
aufgefordert: dies ſpäteſtens bis zum 1. März d. J. 
ſchriftlich bei uns anzuzeigen und dabei zugleich den 
ſtellbertretenden Wirth und die Wohnung deſſelben an⸗ 
zugeben. Wer dieſe Anzeige unterläßt, hat zu gewäͤrti⸗ 
gen, daß ihm die Ausmiethung nicht geſtattet und, infor 
fern die Aufnahme der Einquartirung in natura un 
möglich iſt, außer der Nachtragung der zu wenig ge⸗ 
habten Einguartirung eine Geldſtrafe von I bis 3 Rt, 
eſtgeſetzt werd ird. | 
. ee wir wieder daran, daß nach Aller⸗ 
höchſter Beſtimmung die ſtellvertretenden Wirthe der Ein⸗ 
quartirung einſchläfrige Bette gewähren miffen. 

Breslau den 6. Januar 5 er 

Die Gervis:Deputation. 

Bekanntmachung. 

Vom Iſten Juli bis ult. December find der hieſigen 

aupt⸗Armen⸗Kaſſe zugegangen: 
ige A. an Vermächtniſſen. 

No. 1. Von dem Kaufmann Hrn. Fciedrich Auguſt 
No. 2. Von der verw. Zimmergeſel⸗ 
len Frau Zacher, Anna Barbara Eliſabet geb. Steiner 
IR. No. 3. Von dem Armendlener Scholz 3 Rtl. 
No. 4. Von der unbperchel. Chriſtlane Wilhelmine 
Kühndel 5 Rtl. No. 5. Von dem Kaufmann Hrn. 
Johann Georg Schmidt 351 Mtl. 11 Sgr. 10 Pf. 

B. An Geſchenken. - 5 

No. 1. Von dem Kaufmann Hrn. Louis Sommer- 
brodt eine Schuldforderung mit 3 Rtl. 9 1 2. 5 
dem Herrn Fürſtbiſchof Dr. v. Dupenbrock zar Ver⸗ 
(heilung mit 1000 Nel. No. 3. Von dem Hrn. Uns 
ger den ihm gebührenden Anthell für Denunciation eines 
Droſchkenkutſchers 1 Nil. No. 4. Von den Erben des 
Particulier feat Salamon Fürſt zur Vertheilung an 
die chriſtlichen Armen des Schloßdezirks 4 Mel, No. 5. 
Von dem Hrn. Schledsmann Schindler aus einer 
Streuſache 10 Ser. No. 6. Von dem Hrn. Grafen 
von Monts eine Schuldforderung 1 Ril. 26 Sgr. 
No. 7. Von dem Schlebs mann Hrn. Macks aus elner 
Vergleichsſache 10 Sge. No. 8. Von dem Stadtälte⸗ 

Gelegenheit feines 50jährigen 
Bürger: Jubiläums 50 Rtl. No. 9. Von dem Flei⸗ 
ſchermeiſter Hrn. Unverticht eine Schuldforderung 3 Rtl. 
No. 10. Von dem Schiedsmann Hrn. Winkler aus 
einer Vergleichsſache 1 Rtl. No. 11. Von dem 
Schiedsmann Hrn. 
1 . No. 42 Von dem Betriebs 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, Hrn. v. Glümer 
den einem Geſuche um Anſtellung beigelegenen Betrag 
o. 13. Von dem Schiedsmann Herrn 


„Inſpector der 


Ackermann auß N 
Von dem Schiedsmann Hen. Reinhold Sturm aus 


27 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Theinert aus einer Vergleichsſache 


einer Vergleichsſache 15 Sgr. No. 14. 


einer Vergleichsſache 1 RL, 3 Sgr. No. 15. Von 
dem Schiedsmann Hrn. Marks, aus einer Vergleſchs⸗ 
ſache 10 Sgr. No. 16. Von dem Schiedsmann Hrn, 
Kärger aus einer Vergleichsſache 1 Rt, No. 17. Von 
dem Schiedsmann Hrn. Stache aus einer Vergleichs⸗ 
ſache 1 Net. No. 18. Von dem königl. Polizel⸗Prä⸗ 
ſidio in Sachen Helmich c Geppert 3 Rtl. 5 
Breslau, den 26. Januar 1816. 
Die Armen⸗Direction. 


Be ͤ — . 
Preußiſche Nenten⸗Verſicherungs⸗ 
g Anſtalt. 8 

Da nunmehr ſämmtliche Dokumente der Jahresgeſell⸗ 
ſchafft pro 1845 verſendet ſind, ſo macht die unterzeich⸗ 
nete Direktion dies unter Bezugnahme auf den . 13. 
der Statuten hiermit bekannt, und bemerkt zugleich auf 
vielfeitige Anfragen, daß dieſe Geſellſchaft auf folgender 
Baſis geſchloſſen worden iſt: ö 

I. Klaſſe 6209 Einlagen 


II. 1139 5 

III. Lie 

IV.. 224 = 2, 
V. 100 2 


zuſammen 8223 Einlagen mit 130,239 Rethlr. 
an Nachtragszahlungen auf alle f 

Jahresgeſellſchaſten „117,241 
Die Einnahme des Jahres 1845 

hat within betragen 247,480 Rthlr. 

Eine VI. Klaſſe, zu welcher als Minimum 50 Theil⸗ 
nehmer (nicht Einlagen) gehören, iſt nicht zu Stande ge⸗ 
kommen, und die meiſten der Angemeldeten ſind zur 
V. Klaſſe übergetreten. 

Da zugleich vielſeltig die Vermuthung geäußert wor⸗ 
den, daß das Publikum ſich mit Einlagen für Kinder 
weniger als früher betheilige, fo ſtellen wir hier zuſammen, 
wie ſich dieſe Betheiligung fortfchreitend regulirt hat. ? 
Es haben von 1000 Einlagen der 


2 * „ 
* 


Geſellſchaft 1839 angehört der 1. Klaſſe. 473 
2 1840 2 „493 

⸗ 1841 = „ 2 0 

s 1842 s „ 2 „ 3598 
2 1843 5 673 

2 1844 2 * 710 

s 1845 2 n 


Es widerlegt ſich hiermit jene Anſicht zur Genüge. 

Seit dem 2. Januar findet der Beitritt zur neuen 
Jahresgeſellſchaft pro 1846 bei allen Agenturen wieder 
ſtatt, und es ſind bereits hier in Berlin allein 30 Ein⸗ 


lagen gemacht worden. 


Berlin den 27. Januar 1846. 
Direction der Preuß. Renten⸗ 
Verſicherun⸗gs⸗Aenſtalt. 
Breslau, den 31. Januar 1846. i 


C. S. Weiſs, Haupt Agent, 
Eliſabeth⸗Straße No. 5. 


(Erwi derung.“) 

In der Beilage zu No. 10 der Schleſiſchen Zeitung 
c a. hat ſich der Gutsbeſitzer v. Thun auf Gardaw it 
beikommen laſſen, eine ſo fabelhafte Geſchichte von uns 
zu Tage zu fördern, daß wir in der That nicht wiſſen, 
wofür wir dieſes Machwerk halten ſollen. Soviel iſt 
indeſſen gewiß, daß es die oröblichſte Entſtellung der 
betreffenden Thatſachen enthält, und daß wir unſchuldig 
angegriffen worden ſind. > 

Auf den, allen civilifixien Völkern heiligen Grundſ eb 

et altera pars audiatur! 
provozirend, zeigen wir vorläufig nur an, daß v. Thun 
wegen der diesfälligen Verleumdung von uns zur fis⸗ 
kaliſchen Unterſuchung denuncirt, und daß das Reſultat 
der letzteren feiner Zeit auf dem geeigneten Wege zur 
Publicität gebracht werden foll, ‘ 

Für jetzt erachten wir es weder für nöthig, noch für 
ſtatthaft, die, in der oben bezeichneten Beilage enthal⸗ 
tenen Lügen hier ſpeciell zu widerlegen, zumal wir durch 
eine umſtändliche Darlegung des Thatbeſtandes, mit der 
uns geſetzlich obliegenden Amtsverſchwiegenheit in einen 
argen Conflikt gerathen würden. Den Herrn v. Thun 
auf Gardawitz kennen wir übrigens von Perſon gar 
nicht, auch haben wir ihm noch nie etwas zu Leide 
gethan. Wir begreifen daher nicht, was denſelben bes 
wegen konnte, uns ungehört auf eine fo ſchmähliche 
Weiſe dem öffentlichen Spotte preiszugeben. Glaubte 
Herr v. Thun als Proteſtant unſerem katholiſchen Prie⸗ 
ſterſtande Reine Achtung ſchuldig zu fein; fo hätte er 
doch wohl als Cavalier es für ehrenhafter finden ollen, 
das uns imputirte — aber wahrhaft grundloſe — 
Amtsvergehen auf dem geſetzlich vorgezeichneten Wege 
bei der kompetenten hohen Behörde zur Sprache 
zu bringen, zumal er der quäſt. Verhandlung vom 
15. Octbr. pr. nicht beigewohnt. \ 

Gockalkowitz und Ewiklic, den 22. Januar 1846. 

Luxe, z Stanowskl, 

Erzprieſter. actuarius - eireuliund Pfarrer. 
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Bekanntmachung. ö 
Die von dem unterzeichneten Koͤnigl. Kredit Inſtitute für Schleſien unterm 14. Januar 1838 auf die im Coſeler Kreiſe belegenen 
Herrſchaft Wiegſchütz ausgefertigten vierprocentigen Pfandbriefe Litt. B. find von dem Schuldner aufgekündigt worden, und es ſollen davon 


folgende Apoints No. 56 a 1000 Kthle. ; N 
’ No. 1114 und 1115 à 500 Rrhlr. f 
| — No. 3142 und 3143 à 200 Rrhlr. 5 i 
No. 5782 bis incl. No. 5784 und No. 5786 und 5787 à 100 Rthlr. i 
No. 11057 bis inch. No. 11065 à 50 Rthlr. N er 


75 N No. 21607 und No. 21609 bis incl. No. 21624 à 25 Rthlr. 
gegen andere dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages eingetauſcht werden. 5 5 
5 In Gemäßheit der 9d 50 und 51 der Allerhoͤchſten Verordnung vom 8. Juni 1835 (Geſetzſaammlung No. 1619) werden daher 
die gegenwaͤrtigen Inhaber der bezeichneten Pfandbriefe hierdurch aufgefordert, dieſelben ohne Zins⸗Coupons vom 1. Jan. k. J. ab in Breslau 
bei dem Handlungs⸗Hauſe Ruffer & Comp. zu praͤſentiren und in deren Stelle andere dergleichen Pfändbriefe vom nämlichen Betrage 
in Empfang zu nehmen. Berlin den 16. December 1845. ö 


Koͤnigliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 


„Die unterm 11. Januar o. angezeigte Vers 
lobung iſt in Folge gegenfeitiger Zuſtinmmung 
wieder aufgehsben. ' 

Breslau, den 1. Februar 1846, 

Seiffert, Kretſchmer. 


Bei dem am 28ſten v. Mts. ſtattgehabten 
Balle der J6ten Bürger⸗Garde⸗Compag nie 
wurden für die Armen 7 Rthlr. geſammelt 
und unter die Bedürftigſten der betreffenden 
Bezirke vertheilt. 2 


Naturwiſſenſchaſtliche Verſammlung. 

Mittwoch den aten Februar Abends 6 Uhr. 
Herr Profeſſor Dr. Fiſcher einige Beiträge 
zur Geſchichte des Selen's und Herr Semi⸗ 
nar⸗Oberlehrer und Rektor Rend ſchmidt 
über einige Mineralien der Gegend von Lö⸗ 


wenberg. { 
Hiſtoriſche Section. 
Dienſtag den Zten Februar Abends 6 Uhr. 
Herr Rabbiner Dr, phil. Geiger über jüdi⸗ 
ſche Zeitſchriſten im letzten Viertel des vori 
gen Jahrhunderts. 5 


„Sonnabend den 9 Februar 
findet die Berſamm ung des 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Mit Bezug auf unfere Bekanntmachungen vom 26. Decemder v. J. und 1. Januar d. J. 
machen wir die Aktionaire unſerer Geſellſchaft darauf aufmerkſam, daß 
der achte Einſchuß mit 10 Rihlr. in den Tagen vom 26, bis 31. Januar e. 
der neunte Einſchuß nach Abzug der Zinſen mit 9 Rthtr. 10 Sgr. 8 Pf. in 
den Tagen vom 2. bis 7. Februar c. entweder 
an die Herren Gebrüder Veit u. Comp. in Berlin, Neue Promenade Nr. 10 
N oder an unſere Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt 
bei Vermeidung der im $. 11 des Statutes angedeuteten Nachtheile einzuzahlen iſt. 
Glogau, den 20. Januar 1846. a 
Die Direktion 


der Riederſchleſtſchen Iweigbahn⸗Geſellſchaft. 
Reichenbach ⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee. 


Dritte Einzahlung von e pCt. 

Die reſp. Actionaire des Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee-Vereins, welche 
ſich bei der Fortſetzung des Chauſſeebaues von Langenbielau nach der Grafſchaft Glatz mit 
Zeichnungen betheiligt haben, werden mit Hinweiſung auf die §9. 17 und 18 des Allerhöchſt 
beftätigten Statuts vom 29, October 1841 hierdurch erſucht, f 
10 pCt. des gezeichneten Capitals nach Abzug von 8 Silbergroſchen 
für jede Aktie, als des Betrages der Zinſen à 4 pCt. von Mitte October 1845 bis 

Mitte Februar 1846 von den bereits geleiſteten erſten beiden Einzahlungen, entweder: 
a. am 13ten oder 14Aten Februar c. früh von ® bis 12 Uhr im 


Edictal⸗ Citation. 

Da von dem Hypotheken⸗Inſtrumente, weh 
ches auf Ober⸗ und Nieder⸗Schollendorf, War 
tenberger Kreiſes, Rubr. III. No. 12 und 
reſp. 11 wegen 3000 Rtl. und andern lucris 
nuptialibus eingetragen, die von dem dama⸗ 
ligen Befiger Carl Wihelm v. Klinggraff 
mit feiner Ehegattin Frau Auguſte Sophie 
v. Klinggraff, geb. v. Mügihefaph 
unterm 15. Auguſt 804 coram notario er- 
richteten, durch die gerichtliche Verhandlung 
d. d. Schollendorf den 24. Mai 1806 des 
v. Klinggraff⸗Schollendorfer Gerichts⸗Amts 
näher erläuterten und unterm 16. Sept. 180 
von Einer Königl. Ober⸗Amts⸗Regierung in 
Breslau beftätigten Ehepacten fo verloren ge⸗ 
gangen, daß nur der dieß fällige Hypotheken; 
Schein d. d Wartenberg den 3. October 1 
beigebracht werden können, und um dieſes 
Mangels willen das Aufgebot dieſes Inſtru⸗ 
ments nachgeſucht worden, ſo laden wir hier⸗ 
durch alle Diejenigen dor, welche an dieſe 
Hypotheken⸗Forderung als Eigenthümer, Gel: 
fionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber 
Anſpruch zu machen haben, längſtens in dem 

auf den 3. April 1846 =“ 
anberaumten peremtoriſchen Termine Vormit⸗ 


Kaſſenlocale des Vereins hierſelbſt, oder x 
b. am A6ten deſſelben Monats von 5 uhr Morgens bis 1 Uhr 
Mittags im Gaſthoſe zum dentſchen Haufe in Neurode an den 
Nendanten des Vereins, Herrn Kaufmann Gottfried Girndt, 
unter Borlegung der Quittungsbogen gefälligſt zu zahlen. 8 
„Reichenbach den 30. Januar 1846. 2 2 
Das Directorium 


des Reichenbach⸗Langenbielau Neuroder Gbauſſee⸗ Vereins. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Meine liebe Frau, Dordthea, geb. Kar⸗ 
funkel, wurde heute von einem muntern 
Mädchen glücklich entbunden, was ich Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung anzeige. 

Tarnowitz den 30, Januar 1846. 

„ 5 Sal. Orgler. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern Abend 8 ½ Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau, Emilie, 


eb. Wagner, von einem gefunden Mädchen 


Fine ich ſtatt beſonderer Meldung hierdurch 

ergebenſt an. 2 2? 
Domsldu den I, Februar 1846, 

A ER Heinrich Hanke. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Am 26ſten Januar d. J. um 3 Uhr Nach⸗ 


mittags entſchlief ſanft zu einem beſſeren 


Leben unſere geliebte Mutter, Schweſter und 
Schwägerin, die verwittwete Oberamtmann 
Rüchardt, geborne Crüger, auf Schafen: 
hof bei Biſchofswerder, im noch nicht vollen⸗ 
deten 45ſten Lebensjahre nach einem ſechs⸗ 
wöchentlichen Krankenlager. Statt jeder be⸗ 
ſondern Anzeige ſetzen wir hierdurch entfernte 
Verwandte und Freunde, mit der Bitte um 

ſtille Theilnahme, in Kenntniß. 

Eduard Rüchardt. 
Eduard Crüger, Regierungsrath 
4 in Poſen. 

— Hanne Kraas, geborne Grüger. 
Carl Kraatz, Hauptmann a. D. 

auf Gr. ⸗Koſchlau. 


Todes⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Mit tiefſter Betrübniß zeigen wir nnferen 
theülnehmenden Freunden den geſtern Nach⸗ 
mittag 4 Uhr erfolgten Tod unſeres lieben, 
einzigen 3 in Folge der Bräune 

it ergebenft an. \ 
E den 29. Januar 1846. 
Der Baurath Hamann und Frau, 
geb. Gieſche. 


Todes⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend 11 uhr folgte unſere älteſte, 
hoffnungsvolle Tochter Alwine in einem Alter 
von 7 Jahren II Monaten ihren am 1. und 
2. October v. J. vorangegangenen drei jünge⸗ 
ren Geſchwiſtern, nach einem ſechszehnwöchent⸗ 
lichen Krankenlager an den Folgen des Schar⸗ 
lachſiebers in die Ewigkeit, und widmen wir, 


von der tiefſten und ſchmerzlichſten Trauer Aufführung: „Der galante Abbe“ 
und Freun⸗ weibliche Schildwache.“ 


erfüllt, theilnehmenden Verwandten 
den dieſe Anzeige. 
Freyburg i. S. den 30, Januar 1846. 
C. A, Leupold, Kaufmann, 
und Frau. 


Flüchtlinge. 


Todes = Anzeige. . 
Geſtern Nachmittag 2½ Ubr entſchlief fanfı 
nach langen, ſchweren Leiden, im Alter von 
46 Jahren, die Frau Zeuglieutenant Joſephine 
Richter, geborne Hoh aus. Sie war eine 
treue und liebevolle Gattin, Mutter, Tochter 
und Schweſter. Statt beſonderer Meldung 
zeigen dieß, um ſtille Theilnahme bittend, an 
die Hinterbliebenen. 
Breslau den 31. Januar 1846. 


Todes⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 


Heute früh 6 uhr entriß uns der uner⸗ 
bittliche Tod auch noch unſer jüngſtes Zwil⸗ 
lingsſöhnchen, Namens Paul, in dem Alter 
von 14 Monaten, in Folge der Abzehrung, 
was wir Freunden und Bekannten hiermit 
ganz ergebenſt anzeigen. 

Reichenbach den 31. Januar 1846, 
Friebe, Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer 
und Frau. 


Todes- Anzeige. 


Am heutigen Nachmittag endete Gott die 
langen Leiden unſerer guten lieben Mutter, 
der verw. Schneidermeiſter Bannowsky, 
in dem Alter von 79 Jahren 11 Tagen. Mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme zeigt dieſes, 
für uns ſo ſchmerzliche Ereigniß allen lieben 
Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung ergebenſt an 
Ernſt Bannowsky. 
Amalie Bannowsky. 
Januar 1846. 


Breslau den 31. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Montag den ten: Marie, o 
Tochter des Regiments. Komische 5 
in 2 Akten. Muſik von Donizetti. ® 
Dienſtag den dien, zum erſtenmale: Die 
Original⸗Luſtſpiel in 3 Auf: 
zügen von Dr. Alexander Ringler. Hierauf 
zum Ctenmale: Köck und Juſte. Vau⸗ 
deville⸗Poſſe in einem Aufzuge, frei nach 
dem Franzöſiſchen von W. Friedtich. 


10 3 

Vom 10ten bis 31ſten Januar B 

gende Aenderungen im Repertoire 152 . 
Den 2ljten war angezeigt: „Die weib⸗ 

liche Schildwache Wegen Krankheit des 

Herrn Stos wurde gegeben: „Entſagung.“ 


Den 20ſten: „Der Günſtling.“ 
Krankheit des Hrn. Wohlb rü W 
und „die 


Den 
gen Heiſerkeit des 
Aufführung: 
„die weib 


20ſten: e Stradella.“ N 
m. Bahr bt kam due 


e Schilbwache.“ 


möglichſt und längftens binnen 4 Wochen an⸗ 
„Alles durch die Frauen“ 5 x 


Oppelner land: und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins ſtatt, wo⸗ 
zu ſämmtliche Mitglieder we⸗ 
gen wichtiger Beſchlußnahmen 
deingend aufgefordert werden, 
ſich einzufinden an 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: , 5 
D Bürfbiigef v. Dievendeed; Fal. Cuslind, Standesperi, Geriht 


3 5 1 Nothwendiger Verkauf. 

0 err Friedr. Schmidt ’ Das zum Nachlaß der verehelichten verſtor⸗ 
können zurückgefordert werden. . benen Frau ven Teichmann gehörige, sub 
- Breslau den 1. Februar 1846. No. 38 der Stadt Freihan gelegene Haus u 

Stadt: Pot» Expedition. geſchagt, wn bir, 18 Sar 6 Pf. ab. 
0 j 
8 zu. 15 in. den 3. Mär; 1846 
onna „= 5 l Februar: an der Gerichtsſtelle zu Freihan fubhaftirt- 
1 a Taxe und Hypothekenſchein find in der Re⸗ 
Kal nig von Ungarn, giſtratur einzuſehen. 

Die Bi 1150 Önnen von den resp. Theil] Wirſchkowig den 9. October 1845, 
2 5 . 5 1 1. Eduard Das Getichts⸗Amt der Freien Minder⸗ 
Ki Verden 35. in kmpfang ge- Standes⸗ Herrſchaft Freihan. 


nommen werden. 
Freiwilliger Verkauf. k 

Das Müller Wuttkeſche Mühlengrundſtück 
No. 28 Giesdorf Kreis Namslau aus der ſo⸗ 
genanten Grapkemühle an der Weide und 
eirca 42 Morgen Acker und Wieſen beftehend, 
abgeſchätzt auf 8010 Rthlr. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re 
giſtratur einzuſehenden Taxe ſoll 
am 4. Mai 1846, Vorm. 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in Giesdocf Thel⸗ 
lungshalber freiwillig ſubhaſtirt werben, 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannte Gläubigerin Hellene geſchiedene Wuttke, 
jetzt verehelichte Schwarzer, geb. Lieb⸗ 
ſchwager, wird hierdurch öffentlich vorgeladen. 

Namslau den 12. September 1843. 

Gerichts⸗Amt Giesdorf. 


tags 9 uhr auf hieſiger Fürſtl. Gerichts 
Kanzlei zu erſcheinen, ihre an dieſe Hypothek. 
habenden Anſprüche zu liquidiren und nachzu⸗ 
weiſen, im Fall des Außenbleibens aber zu 
gewärtigen, daß die Außenbleibenden werden 
präcludirt und ihnen ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen wird auferlegt werden. 
Wartenberg den 11. December 1845. 


— 


Die Direction. 
— Tee 
Laetit in. 


Die resp. Mitglieder vensammeln sich 
von jetzt ab . 
Mittwoch und Sonnabend 
im Ressourcen-Lokale. 
Die Direction. 


Heute, Montag den 2. Februar 


Großer Maskenball 
im Tempelgarten. 


Bekanntmachung. 
Indem wir zur öffentlichen Kenntniß brin⸗ 
gen, daß ſich in der unter unſerer Verwal⸗ 
tung ſtehenden Straf⸗Anſtalt zu Rawicz hun⸗ 


dert männliche Gefangene befinden, welche t 700 

anderweitig beſchäftigt werden. ſollen, fordern Der Bin aue be 80 

wir en e welche von dieſen baude zu Damnig bei . 1 

bar Hakan ae ihre dee e men, mein für en 
3 1 4 1 i 

erſonlich oder in portofreien Briefen bis ſpa⸗ * 10. Be a 


Iſten arz 
teſtene zum Iden März k. 5, . Re. Bemerten anberaumt worden iſt, daß nur 


ag i aich ten and fi 4 6 hier- kautionsfähige Bieter zugelaffen werden. Koftens 
0 ber ihre perfönüchen Berbel 0 1 . 4 
wie über den Befig des zu dem beabſichtig⸗ . E 
ten Geſchäſte erforderlichen Vermögens genüs 5 
gend auszuweisen, worauf unfere Entſchließung 
über die Annahme der gemachten Anerbietun⸗ 
gen ſobald als möglich erfolgen wird. 


ele Bae 5 Um Aten d. M., Vorm. 9 uhr werde ich 
König 5 heil. des Innern. in No. 42 breite Straße Leinenzeug, Betten, 


— — 7 r — — N f 
m Auftrage der Erben des Kleidungsſtücke, Möbel und Hausgeräthe ver⸗ 
Sade vorigen Jahres hierſelbſt e 2 1 . e 
u ct i n 4 


Dr. med. Heinrich Adolph Eduard ET Er m 
„Vorm. 9 uhr in No. 


Das Dominium. 
. 
Auction. 


= 
“ 


Kröber erſuche ich alle, welche an den Ver. den Iten d. 
ben fate u e Unſprüche ih: Ari ee allerlei Schnittwaaren und 
ben ſo . , orderungen it Leinwand. an ni i . 

dieſelben nicht bereits en 2 8 


Breslau den 24. Januar 1846. 
0 Eugen Müller, Juſtizrath. 


\ 


) Ein jährlicher Gehalt von 4000 Fl. P. 


D Die Beendigung der Forſtwiſſenſchaſts⸗ 


3) Den Beweis der erworbenen Praktik in 


2 - ui = = 
Nicht zu überfehen! Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau Bei meinem Abgange nach Löwen ſage ich 


N 7 allen meinen Verwandten, 
Zuf den, Domin, Scügendonf, Ay, drei fo chen Joe ſiſche kannten hiermit. ein berglihee Runen un Se 


von Oels, %, Meile von Bernftadt ſteht d le A es debewohl. 
ven Lor det Bete ein Detpfeid englifger Pro 5 1 zialblaͤtter FFC 
18 4 6. 


Coneurs: Eröffnung. 
= Der General » Senats « Secretair 
freien unabhängigen und fireng neu⸗ 
talen Stadt Krakau und ihres Gebiets. 
ka In Erfüllung des am heutigen Tage er⸗ 
ſſenen Beſchluſſes des regierenden Senats 


Race, Vollblut⸗Rapp⸗ Stute, 4 Fuß 8 Zoll 2 
2 Strich groß, gegen gleich baare Zahlung Tarnun s Anzeige. 


iq 1 
zum Verkauf. Darauf Reflectirende haben Ich warne hiermit Jeden, wem es auch 


öffnet der General: Senats ⸗ Secretair den { 
2 8 en 2 a 5 5 —— d ode 5 
oncurs auf den mit dem erſten October in ſich bei dem dortigen Wirthſchafts⸗Amte zu Erſtes Stück. Januar. 9 — ben Aaae: e ee zu 
ledigung kommenden Poſten eines Regie⸗ melden. Preis 5 Sgr. Leif, . ahlung 


cungs⸗Oberförſters im Freiſtaate Krakau, wo⸗ 
fat nadfiegende‘ Etats » Vortheile verbunden 
„als; ö 


A. Mili ſch, Lehngutsbeſitzer. 

Inhalt: Ernsdorff bei Reichenbach, den 31. Jan. 1846, 

1) ueber die Beſchaffenheit des chriſtlichen e eee 
} Altars und 1 — 1 nag des Geiſt⸗ Donnerſtag den öten Februar Maskenball 
lichen an ihm. Ein Wort zur Verſtän im König von Ungarn. Fremden = Billets 
digung auf dem Gebiete des Cultus von A. find bei den Vorſtehern in Empfang zu nehmen. 

2) Die hohen Preiſe der Apothekerwaaren. Der Vorſtand. 

Vom Apotheker R. in G. 5 22 T2ñ—ͤ—F——. 

3) Bade und Waſchhäuſer für Arme. Ich mache hierdurch bekannt, daß der Poſten 
4) Stand der Leinwand: Angelegenheit inſeines Rendanten hierſelbſt bereits von mir 
Schleſien. Skizze von Eduard Pelzf vergeben iſt. 


Schafvieh⸗ Verkauf. 
Auf dem Deminio Modlau, Groß⸗Glogauer 
Kreiſes, ſtehen: 
253 Stück größtentheils junge Muttern, 
59 Stück ein jährige Hammel und 
109 Stück durchaus kräftige, ſowohl Mutter, 
als Hammel⸗Lämmer 
zu Verkauf. Die Heerde iſt vollkommen geſund. 


Schafvieh - Verkauf, 
Neunzig Stück Zuchtmuttern und fünf- 


b) Ein geräumiges, im National Gute 
Byczyn gelegenes Haus. 

©) An Beheizung 80 Koretz Kohlen und 
4 Klaftern Holz, im Werthe von 176 Fl. 

q P. 24 Gr. 

) Ackergrund 25 Morgen. 72 

©) Wieſen 5 Morgen und 


Söreivmaterialien unentgeldlich ver⸗ zig Stück Hammel, als Wellträger, sind 5 
0 i : wei Treumund Welp). Bri 3⁰ 1846. 

möge beſonderer Beftimmungen. käuflich." Ebeil-se stehen noch einige Ereumunt 2 X tiefe den 30. Januar 

lejenigen demnach, welche dieſen Poſten — rg 8 Aus. 5) Nothmendigkeit einer Kirchenverfaſſung. Auguft Graf Kospeth, 


di erlangen wünſchten, werden gehalten, auf 
8. Hände des Unterzeichneten nachſtehende 
eweiſe ſpäteſtens bis zum 1. Juli c. franco 
zu überſchicken, und zwar: e 
Daß ſie gehörig Polniſch leſen und 
ſchreiben können. 


Andeutungen für evangeliſche Laien. Vom Majora auf Briefe dc. 
6 une A. Knüttel in Breslau. PR BDNER Satan 0 nt n g 
) Ueber die umänderung des Landſchafts⸗ Buchdruckerei in Strehlen. 
8 185 1770. Von einem Rit⸗ Kaneiaen geehrten e zur 
i 7 SH achricht, daß ich die hohe Conceſſion zu mei⸗ 
7) Wünſche, 5 5 und Mittheilungen nem Grabtiffement in Sehen NH nach⸗ 
über Gegenſtände von provinziellem In⸗ geſucht habe und nach deren Eingang ſofort 
8 meine dortige, bereits vollſtändig eingerichtete 
8) Chronik. N Buchdruckerei eröffne. x 
. _ 6, Lac 
Im Verlage von Wilhelm Buchbruder und conerfl. Verleger des 
G ttli eb Korn in Breslau iſt U ener Kreis- u. Stadtblattes. 


zu haben: Gründlicher Geſang⸗ Unterricht. 


Wahl. 
Hennersdorf - Peterwitz, Grottkauer 
Kreises, 

v. Weigel, 


Stähre⸗ und Schafvich: Verkauf. 
Eine Parthie Stähre, fo wie 200 Stück 
geſunde, fein- und dichtwollige Mutterſchafe 
ſtehen zum Verkauf bei dem Dom. Polniſch⸗ 
Wücbig bei Conſtadt. - 
NK NN NN NN AN NK 
E Das Dominium Opas bei Liegnitz 
* bietet 150 Stück zur Zucht taugliche ** 
2 9 und 70 Stück Schöpſe 15 
zum Verkauf an. 
* Sammtliches Vieh iſt jung und I ſchen 8 2 n Wi 
l 3 » 75 zu genügen, hier die ergebenſte Anzeige 
die Muttern find mit edlen Böcken r daß ich A 0 5 g ’ 
. geadelt. ee ZPO FM FT ae Sprache zus für Knaben un Reden beannen 
et na U u „ 8 2 — 
ur ulen werde. Wie in dem frühern, fo auch in dies 
f e b ſt “ 9 ſem ſoll es meine gewiſſen haft zu löſende Auf⸗ 


beim daſigen Wirthſchafts Amte zu 
einem Wortre 9 i ſt er, gabe ſein, in nur denkbar kürzeſter Zeit mög⸗ 
von 0 


& erfahren. 1 3 
FFC lich gründliche und ſelbſtſtändige Sänger 
zu bilden, treu dem goldnen Spruche: „Wer 


Kurſe in einer Anſtalt, worin dieſelbe 
vorgetragen wird. 


der Forſt⸗Adminiſtration, ſei es in Re⸗ 

gierungs⸗ oder größeren Privatwaldungen. 

) Die Kenntniß der Meßkunſt. 

8) Ein gutes Konduftszeugniß der Orts- 
Obrigkeit, ſammt dem vom Kandidaten 
ſelbſt aufzuſetzendem curiculum vitae. 

6) Außer Erwelſung der benannten Qualifi⸗ 
kationen werden ſich die Kandidaten einer 
mündlichen Prüfung vor einer Commiſ⸗ 
ſion, die nach dem 1. Juli c., als dem 
Schließungs⸗Tage des Konkurſes beſtimmt 
werden wird, zu unterwerfen haben. 

Endlich wird bemerkt, daß der für den 

Jäbignen anerkannte und vom regierenden 


Yandidat| Das Dom. Kallinow bel Gr. ⸗Streh⸗ 
dcr beide. hen einen Mongte, li, verfauft 10 a 12 Gtüd Kühe, Kalben . Karl Pohl, u) nel, geht langfam, und nur wer 
dom Datum der Ernennnng gerechnet, eine Stiere rein Oldenburger Abkunft; auch Thi⸗ Lehrer der polniſchen Sprache an der tangfam, gebt schnell, N 2 
ution im Betrage von 20000 Fl. Poln. ent: motheens, Knaul⸗ und Franzöſiſchen Raigras: Realſchule zu Breslau. Neumaun, Organiſt und Regens Chori bei 


VIII. und 292 Seiten mittel 8vo.] St. Adalbert, Katharinenſtraße No. 13, 


reis: 20 Sgr. en 5 
9 9 & pen ae e u 

5 : x „„ Iz, dem ſogenannten ächten ganz glei ie Bou 

Dieſes Leſebuch iſt zunächſt für die keille 25, 30, und 40 Sgr., mit beliebigen 

Beſitzer der polniſchen Grammatik deſſel⸗ fremden Etiquetten und Propfenbrand em⸗ 
ben Herrn Verfaſſers, von welcher be- pfiehlt ergebenſt b 8 

ſind, beſtimmt; daſſelbe iſt aber auch -als Ein Witrhſchafts⸗Beamter erſter Klaſſe, de 
ein für fich beſtehendes zweckmäßiges Schul⸗ ſeit mehreren Jahren und Au; noch al 
buch, wegen feines reichen Inhalts, allen wärtig ein feiner Oertlichkeit nach ſehr ſchwie⸗ 

denen, welche die Polniſche Sprache er⸗ riges Rittergut ſelbſtſtändig bewirthet, auch 


die beſten Empfehlungen beſitzt 
lernen, mit Recht zu empfehlen. Sie webe dne en e dee 


Wilhelm Gottlieb Korn. Hartmann in Sackerau bei Hundsfeld. 


Anzeige für Reiſende nach Amerika. 
Unteiſchtiedener Schiſſs⸗Eigenthüämer in Hamburg erpedirt regelmäßig monatlich 
zweimal große ſchnellſegelnde gekupferte Packet⸗ (Poſt⸗ Sch ffe nach New⸗Vork 
Dieſe Schiffe ſind mit hohen Zwiſchendecken verſehen und zum Transport ven 
Pafagieren beſonders ſchön eingerichtet, fie haben ſich durch glückliche Reißen ſtets 
ausgezeichnet und die Capitaine ſind wegen ihrer guten Behandlung und der guten 


Saamen. 


200 Rthlr., a 5 pCt., 
zur erſten Hypothek auf eine Gärtnerſtelle, 
unweit Breslau, werden zu Oſtern geſucht. 
Wo? Reuſche Straße No. 59, parterre. 


Indem ich mein großes Lager von 


reiner Weizen⸗Staͤrke 
in diverſen Sorten zur gütigen Beachtung 
offerire, zeige gleichzeitig an, wie ich in den 
Stand geſetzt bin, nicht nur für jetzt, ſondern 
auch für die Folge bei größeren und kleineren 
Quantitäten am hieſigen Platze die 
allerniedrigſten Preiſe zu ſtel⸗ 
len und widerrufe deß halb die in jüngſter 
Zeit abgegebenen Offerten. 


Carl Steulmann, 
breite Straße No. 40. 
Das Kunzendorfer Lager: 
Bier iſt jetzt wieder ſehr zu 
empfehlen. 


weder in Baarem oder ſidejuſſoriſch zur Si⸗ 
cherſtelang der Defecte, die in der Korftlaffe 
a Meßinſtrumenten und Forſtgeräthen ver⸗ 
urſacht werden könnten, zu erlegen. 

Krakau den 27. Januar 1846. 


— ͤſ— — 
Die Fortſetzung der 
Bücher Auction 
ii Montags, den 2. Februar, Morgens 
Anden und Mittags 2 Uhr, durch Herrn 
ueriont: Commiſſar Maunig, Breite: 
firaße No. 18. Sie beginnt mit 
pag. 76 des Katalogs und kommen vor: 
Geſchichte, Biographie, Natur⸗ 
geſchichte, Encyclopadien, Medi: 
ein, Theologie, Gedichte, Philo⸗ 
ſophie, Pädagogik, Zeitſchriften, 
Philologie ze. 
Buchhandlung J. Urban Kern. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch den Iten Februar a. c. werden 
h um 9 Uhr ſechs Stück geſunde über⸗ 


Drenenis — . Ein Gaſt. |Merpflegung der Paffagiere aufs vortpeithaftefte bekannt. Nach alen andern Häfen 
g verkauft werden. Für auswärtige Rechnung billigſt zu ver Amerikas werden gleichfalls gute ſchnellſegelnde Schiffe expedirt und im Früh⸗ und 


Nach⸗Jahre nach New⸗Orleans fo viel als erforderlich. 

Bei dem fehr billigen Paſſagegelde dieſer Schiffe und der vortheilhaften, beque⸗ 
men und wohlfeilen Verbindung mit Hamburg vermittelſt der preußiſchen und 
baperiſchen Eiſendahnen und der Eibe iſt der Weg über Hamburg, wegen des gering⸗ 
ſten Aufwandes von Koften und Zeit, gewiß der richtigſte. 

Nähere Nachricht ertheilen die Agenten und auf portofreie Briefe 


ob. M. Sloman 
Hamburg ‚Januar 1846. Eigenthümer der Packet⸗ Schiffe 
geheizten 


Silo, Lichtbild Portraits. Sy 


J. Brill, Daguerreotvpiſt, Ning 4, Naſchmarzt⸗ und Schmiedebräcken cke. 
e e . e e 
= Die Papier⸗ Handlung 
Luſtig & Selle, vorm, Ludwig Senglier, & 


kaufen: 5 

Beſte Apollo⸗Pracht⸗Kerzen, 

Künſtliche Wachslichte, 

Hellbrennende Paun⸗Wachslichte, 
ſo wie trockene weiße unb marmorirte Sei⸗ 
fen in vorzüglicher Qualität bei 

Friedr. Scholz, 
Junkernſtraße No. 5, im Comptolr⸗ 


Gußeiſerne Heizöfen, 
Etagen⸗Oefen, Schüſſelöfen, Kanonenöfen von — 
40 Rthlr. bis herunter zu 4 Rthl. empfiehlt 
% PER in Breslau, am Neumark! 

to. 


TTT 
Motard's künſtliche Wachs⸗Kerzen in rich? 
tigen Pfund: Paketen zu 2, 4, 5, 6 und 
8 Stück pr. Pfd., auch dergl. Kirchen⸗Kerzen 
empfiehlt möglichſt billig 

Guſtav Heinke, Garlöftraße No, 43. 
Er 


Guter⸗Verkauf. 


Im Königreich Polen, Gouvernement Ra⸗ 

dom, ſind folgende Domainen: 

Alt- und Neu⸗Grabow, 

Wola Grabowska, 

Cychry, — 

ola Cychrowska, N 

mit anliegendem Zubehör, Wieſen, Waldun⸗ 
> Alles zuſammen gelegen, an dem ſchiff⸗ 
aren Fluß Pilica, bei der Stadt Warka, 
2 Meilen von Mniszew, 1 Meile von Ma⸗ 
gnuszow, 1½ Meile von der Weichſel, zum 
Verkaufe beſtimmt. 
*Das Nähere iſt in Cracau durch die Buch⸗ 
handlung D. E. Friedlein zu erfahren. 


Brauerei: Verkauf oder Ber: 
pachtung. 
Meine gut eingerichtete, mit Böden, Kellern. 
allen dazu gehörigen Utenfilien verſehene 
* erbrauerei beabſichtige ich aus freier Hand 
5 verkaufen oder zu verpachten. Kauf: oder 
fen Otluftige belieben ſich in portofreien Brie⸗ 
zu melden bei f 
L. Sittenfeld, 
Brauerei: und Brennerei⸗Beſitzer, 
in Nams lau. 


„Anzeige. 
Bu allen ferneren Anfragen zu begegnen, 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich meinen 
b elbſt gelegenen Gaſtyof bereits verpachtet 
e. Strehlen den 30. Januar 1846, 
Fiebig, Kaufmann. 


Ein Kretſcham 


Tafel⸗Reis 11 Pfd. für 1 Ntl.“ ; 
Neue engl. Fettheringe, 
ſehr delikat, das Faͤßchen circa 50 Stück ent 
haltend, 1 Rthlr., einzeln das Stück 1 Sor. 
Beſte Schotten⸗Heringe, 
das Fäßchen von circa 50 Stück 22 Sgt. 
friſchen geräucherten Lachs, 
marinirten Lachs, 
Elbinger Bricken, 5 
Emmenth. Schweizer⸗Käſe, 
in und Schweizer Sahn⸗Kaſe, : 
— großen Kirchdorfe, 12 Meilen von der Ziegel von circa 2½ Pfd. für 84 Sgr. 
iſt für den leder 8 J 4 Plautze N ä 
fort u . f 2 — 5 Pi : M. g 
5 done Lenß ang Wien. fur 18) Nibtr Dblauerftraße Are. C, an der Pabel oritz Sachs, 
clich verpachtet geweſen. Der Eigenthü⸗ „dur Kornecke. 


der wohnt in Breslau. ./ iich gewäflerter. Stbalſch u sohn | er 1 N 4 
ccc Zeinie Malie Bein 
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eutend zuruͤckgeſetzten Preiſen. 


2 € 1 E b % € um. mehrfachen an mich ergangenen Ans 
0 fragen und vielleicht auch anderweitigen Wün⸗ 
e r 


x 


* . 


ö . 5 


Wir beehren uns hiermit ergebenft anzuzeigen, daß wir in Folge Uebereinkunft unſer unter der Firma 


M. Sachs & Brandy 


geführtes Soeietäts⸗Geſchaft mit dem heutigen Tage aufgehoben haben, indem unſer J. Brandy aus ſcheidet, und M. Sachs die bisherige f 


Mode - Waaren - Handlung 


mit allen Activis und Paſſivis übernommen hat, und unter der Firma 


er M. Sachs 


im bisherigen Lokale, Ring No. 39, nach wie vor fortſetzen wird. 2 
ür das uns bis jetzt geſchenkte ſchaͤtzbare Vertrauen ſagen wir unſern verbindlichſten Dank und bitten hoͤflichſt, uns daſſelbe auch in unſeren neuen 
Verhaͤltniſſen zu Theil werden zu laſſen. Breslau am 1. Februar 1846, i 


- M. Sachs & Brandy 


J Auf obige Anzeige Bezug nehmend habe ich das unter der Firma M. Sachs ꝙ. Brandy geführte Mode⸗Waaren⸗Geſchäft heute für 
eigene Rechnung uͤbernommen, und werde ſolches in demſelben Umfange wie bisher fortſetzen. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben fein, bei einer reichhaltigen 
Auswahl der neueſten Artikel ſtets die billigſten Preiſe zu ſtellen, und bitte ich, das mir bis jetzt geſchenkte Vertrauen auch ferner zu bewahren. 


Breslau am 1. Februar 1846. 5 


Bei meinem Ausſcheiden aus der Handlung M. Sachs & Brandy fuͤhle ich mich verpflichtet, Einem geehrten Publikum, insbeſondere meinen 
reſp. Kunden für das mir bis jetzt geſchenkte ſchmeichelhafte Vertrauen meinen ergebenſten Dank zu ſagen, und bitte ich ſehr, mich bei meinem bevorſtehenden 
Etabliſſement ferner mit guͤtigem Wohlwollen zu unterſtuͤtzen. g s 3 
3 Hiermit verbinde ich zugleich die ergebene Anzeige, daß ich im Monat März, ſobald neue Waaren für die naͤchſte Saiſon erſchienen ſind, mein 
Gewölbe im alten Rathhauſe, am Ringe No. 30, mit einem ganz neuen Waaren⸗Lager eröffnen werde. Breslau den I. Februar 1846. 


J. Brandy. 


. [ „ elgegegraße Ne, 15 ift eine Wohnungskeipig: — Im Hotel de Sildsie: 
Im Beſig, eines Commiſſions⸗Lagers der * 8 25 8 8 15 rer Be 2 * 5 

„ Stäudiſchen Kreis Weberei in Lauban, packe befeht aue Stube, Kabinet d per, Naufm, von Gloganı br. uli Se 
empfehle ich zu Fabrikpreiſen ein reichhaltiges Sortiment weiße gebleichte Leinen, ger J ſchlleßbarem Entree. Näheres, daſelbſt eine ſter, von Bernſtadt; Hr. v. Wedel, Ljeuter 
Härte Creas und weiß leinene Taſchenkücher einer gütigen Beachtung Stiege hoch beim Wirth. Aer, bon Nabe cle e 
2 > Carl J. Schreiber, Blücherplatz No. 19, Zu vermiethen Aſſeſſor, von Naumburg; Hr. Steinweg, 

> F 1 i Friedrich Wilhelms: Straße No. 61 eine ehe ee Aliens pn 
if 8 Adler: Hr. Stadnickt, aus Galizien; Hr. 

. 0 ohnung von 3 Stuben, Küche nebſt Zube⸗ . Wyſchetzkty, Major, von Bo Ber ar ; Herr 

r und Oſtern zu beziehen. Edler, Direktor, von Siemianowig— In 


; Haaſe, Hr. Pollak, Kaufleute 
von Berlin; Hr. Riediger, Hr. Heinrichſen⸗ 
Kaufleute, von Dresden; Hr. Häßler, Herr 
Dietrich, Kaufleute, von Stettin; Hr. Bie⸗ 
ber, Oekonom, von Beuthen. — Im blauen 
Hir ſch: Hr. Ritter, Kaufm., von Kiſſin⸗ 


2 —— ——— —— EEE 
W̃ 1 d w D 1 1 2 b K Gut meublirte Quartiere find zu haben den 3 Ber en: 5 N 
2 a a F 50 2 1 1 Ae beziehen, Ritterplag No. 7 bei Elberfeld; b. S 


3 0 
5 
5 Antonienſtraße Nro. 10 parterre ifi ein 
olniſch * Hammer. 5 — meublirtes Zimmer bald zu — 

Die Herren Xctionaise werden erſucht, auf die gezeichneten Actien —— — TESEEE en! 
von Montag den 16. Februar ab bis Ende Februar Angekommene Fremde. i 
die zweite Einzahlung mit 20 pet. oder 100 Nthlr. pro Actie, in dem Comptoir der Am 31 ſten. In der gold. Gans: Feste Hr. Baron v. Beuft, Beamter, von Alt⸗ 
Handlung G. von Pachaly's Enkel (Roßmarkt Ko. 10) zu leiſten, und dabei die Hr. v. Neuhaus, Okerſtlteutenant, von Hü⸗ Feſtenberg; Hr. Heinrich, Beamter, aus 
Quittungen über die erſte Einzahlung zu produciren, damit dieſelben gegen die ausge- nern; Pr. v. Saliſch, von Jeſchüg; Herr Sberſchleſten; Hr. Schneider, Inſpektor, von 
fertigten Quittungsbogen ausgetauſcht werden. i . v. Wolski, aus Galizien; Hr. Baron v. Wig⸗Rosnochau. Im d eutſchen Haus: Hr. 
Nach F. 13 des Statuts verfällt der fäumige Einzahler in eine Wonventionalſtrafe leben, von Buſchwie; Guts beſigerin Rozucka, Scholz, Inspektor, von Ratibor; Hr, Nietſek, 
von fünf Ahalern pro Actie. Bon Krakau; Hr. Appel, 5717775 von Amtmann, von Slawikau; Hr. Scheefer, Ju 
— Directorium der Waldwoll⸗Fabrik zu Polniſch⸗Hammer. chwedt. — Im weißen Adler Herr ſtitiar, von Wartenberg; Pr. v. Wedel, 


- : v. Nerat, von Gallewig; Dr. v. Konopka, Lieutenant, von Oels. — In 2 gold, Eds 
Snakes EEE 


von Lemberg; Hr. Graf de la Vertee, aus wen: Hr. Begnoweki, Polizei⸗Seeretalr, 
Die Lyoner Gold⸗ u. Silbermanufaktur 2 


Frankreichs, Hr. Bieß, Amtsrath, von Pe⸗ Hr. v. Kalckreuth, beide von Poſen; Herr 
von Heinrich Zeiſig, Ning No. 49. 


tersdorf; Hr. Köhler, Inspektor, von Tho. Neumann, Kau 
man weten Dr; Thomas, ven von Bee, gl, Raufm, von Beobfääg. . 3. 405, 

In meiner Poſamentirwaarenhandlung empfehle ich zur gegenwärtigen 

Maskenzeit ein reichhaltiges Lager von Lyoner Gold⸗ und Silber⸗Franzen, . 


men; Hr. Haack, Kaufm, von Stettin; Hr. Zepter: Hr. Oelsner, Kaufm., von Mi⸗ 
Spitzen, Gallonen, Flittern, Quaſten ꝛc. 2c,, ſowohl en gros als en detail 


eilienthal, Kaufm., von Königsberg. — ich: f 

den 3 Bergen Or Erne, Gutsbengen| . r. rünger, Iufigrath, von Guhewig. 

von RE Gutsbeſitzer, Wechsel-, Geld- u. Eflecten- Course. 
n . Kreiner, i 2 

— Edreiber, or. Posch, Mechanikus, Breslau, den 31. Januar, 1846. 


zu den billigſten Fabrikpreiſen. . 5 Kaufleute, von 2 
erlin; Hr. Friedländer, Kaufm., von 5 V Brief. 1a. 
(Bi; Hr. Möller, Kaufm., 15 Allenbusg A Wechsel-Course. ass — 


Hr. v. Schönfeld, Kaufm., von Opolda; Hr. Amsterdam in Cour. 2 Mon. 


Sass sss les 


8 Az ee eee e g = 41397 
Dierig, Kaufm., von Langenbielau; Herr Hamburg in Banco . [A Vi f 8 
5 JJVVVTFVVCVTCC Saanen oe ee gang — Im esse f . 3, 2er, 140 %, An0 He 
A. bla ’ „Joachimsthal, Kauf⸗ London für 1 Pt. St. 6.24 Ei 
5 Altenburger Herren⸗Glace⸗Handſchuh, Kinn, ea eee er einger Kan) | wireen Sl Dee 
3% a Paar 10 Sgr., à Dutzend 3%, 4 Rthle., empfiehlt in beſter Qualität 3% von . a en Berlin... ....., 100 — 
44 N Heinrich Zeiſig, Ring No, 49. 35 zen Städtel, — Im deukfchen Pant ee 11 
E ˙ 1X11... ²˙ E nee e ee Ye an Geld Course. | 
CE 4, vou Papowo bei Thorn. — Im Aeiterl. Ducnten , 90 
; Demoiselle 8 rin Roß: Hr. Hoffmann, Kau Friedrichsd’or 25 = 
die ſirm im Putverfertigen find, konnen jetzt mehrere wieder placite werden, da Stellen von Glogau; Hr. Weißflog, Arge — ; RER 111% 2 
für ſelbe noch unbeſetzt find. Desgleichen für gebildete Mädchen die das Putzverfertigen Reichenbach. — Im Hotel-de Saxe:|Polnisch Courant ee — 
erlernen wollen. Anmeldungen dieſer Art werden bis zum Iäten Februar angenommen in Hr. Buſch, Inſpektor, von Tribuſch; Herr Polnisch Papier-Geld. . . J 955 2 
der Putz handlung. Eliſabethſtraße Nr. 4, erſte Etage. 5 „ eisen — 7 Wiener Banco-Noten l 130 Fl. 103 — 
— 0m — — —96— u [Mohren „ „ rankenſtein; . 
Ein vorzüg „tüchtiger Oekonomie⸗In⸗ Vermiethungs⸗Anzeige. Hr. Hirſemenzel, Inſpektor, von Schönwald; Eifeoten - 
Bere. einer ne melden, ſich bei mi In einem im ſchönſten Theile der Stadt Hr. BEE EI e i n - Course. 13 5 
FTralles, vorm. Gutsbeſ., Schuhbrüde 66. 1570 Haule in die zweite und dritte Jann, vom Schürgaſt; Hr. Andre, Kandidat wg 34 97% 97% 
Bei dem Dom, Lankau, Kreis Namslau, 0% de vermlethen durch das Anfrage⸗ von Liegnie. 0 Breslauer Stadt-Obligat, 310 — — 
det ſofort ein unverhekatheter Bren- und Adreß⸗ Bureau im alten Rathhaufe,| A m 1 ner u Bon, IR der gold. Due Gerechtigk, ds 141] 90 — 
2 7 der den eee Dr gemäß fein) Ein heizbares Gewölbe, zu jedem Ge⸗ due glanz Hr. v. Satze, vel Senta; Gnoscherz. Pes. Pfandbr. | 4 103 = 
Fach winenfhaftlic und gründlich verfteht,|{häft geeignet, in der beften Lage der Stadt, von Obo rowoli, von Shobroni, Petrikau dito dito de 3½ 95 ki: 
eine gute Anftellung. it eines pläglidhen Unfales wegen mit Vor⸗ Hr. w., Gutsbeſ, von Ghrogcune? Herr Sele. Pfandbr. v.1000R, 16 — 15 
bau und ſämmtlichen Regalien entweder fol Wachne n Amtsral err dito dite 800 R. 3 mir 97, 
Ein 8 n en 5 oder Term. Oſtern zu vermiethen. Das 1 0 N — 101 2 
eſund und kräftig, ere erfährt man bei 1 — 101 
beten ‚Herefchaft genen. 0, 1 Stieg. A. Hamburger, Meufhe Strafe No. 2. Rau Lauf f 5 
mieten, Näheres Hummer ee ing N09. 97 if der dritte Stock zu ber. von. rr 8 1 — 


Univerſitäts Sternwarte 


Eine meubtirte Vorderſtube miethen. 
Thermometer. — 


iſt e zu beziehen Carlsſtraße No. 3, ald oder Oſtern zu vermiethen: 


—— 


zweite er Arne re holen, ein 2 großer 1846. Bacometer. —— Be 

u vermiethen - TEE e, zufammen oder getheilt,| 31. Januar. | 8. i f uchtes Luft kreis 
und Ostern zu beziehen, iſt Kloſterſtr. Ro. 11, 99 * Ringe Ne. 54, 2 Stiegen hoch, 31 3 5 inneres. | dußeres. E Richtung. et. 
zwei Stuben nebſt Zubehör, im dritten Stock. N Nuhr. \ ens 6 Uhr. 27° 8,68 — 1,0 0 0 
Das Nähere Schweidniger Straße No. 54. Wohnung. e 15 94 SB 9% bean 

Wohnungen Antonienftzape No, 10 ift zum Oftettermin Abends. 10 650 — 0% T os 038 * — 
von jeder Größe, ſind Mi vermiethen undder S ganz oder getheilt, mit oder Minimum 9750 — 0 — 68 02 6 = 
Oſtern zu beziehen: Frtedrichsſtraße (an der ohne Stallung zu vermiethen. Maximum 8,68 — 13 — 08 04 17 
Uccife)- — 1 — —ñä4ͤ „ 7 

Schweidnitzer Thor Acciſe) No. 4. Näheres] Gartenſtraße No. N find meublirte Zims Temperatur der Ober + 0 ö —— 


imer zu vermiethen und bald zu beziehen. 


a 


daſelbſt. . 


